








Die
glaubens Kelden des him̃liſchen Czalom

l

in ihrer ſchonen

Gieges-und Vhren-Krone,

unter welchen rDer Weyland J

Gochgebohrne Herr

1 eret
pi

uiuÏ.
aherinn irr

t

Pun

J

J

hnſi
EI

TT

J J nn i11 J nnJ

Auf Groſſen Machno, Blanckenfelde, Mahlo, Groſſen Kienitz und nir
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r. Donigl. Majeſtat in Wreuſſen hochverdienter General von der Infanterit inr

wie auch Gouverneur und Ober-Hauptmann der Veſte Cuſtrin und derer davon
bin J

dependirenden Platze, 2.

Seine Hoch-Frey-Herrliche Excrrreutz JZden 18. Januarii am Konigl. Preuß. Kronungs-Tage, Abends nach o. Uhr, im7i. Ja In

sg orwurdigſten Alters, Dero ruhmlich gefuhrten 55. Jahrigen Ritterſchafft, nach wohlgehaltenem dl

GlaubensKampffe durch einen ſeeligen Abſcheid GOtt erlaſſen darauf dieſes
Lſ

J
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Vincentii (des Siegers) in Dero neuerbautes ErbBegrabniß beygcſetzet L

Sſch h eefit nunme rob mdet; nWie dieſelben bey Deſſen am 20. Maji gehaltenem

SorLENA v Seichen BegängnißE Iuene Hochanſehnlichen TrauerVerſammlung zahlreichen Gemeine in Kirchen hr
J
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Groſſen Machno, nach Anleitung des LeichenTextes Buche Weißheit ſrn
zu betrachten vorgeſtellet

M. JO H. Buttner, Seehu, Pal. March.
Prediger zu Groſſen Machno ,Kleinen Kienitz und Pramſtorff.

VBerlin, gedruckt bey Gotthard Schlechtigern. Konigl. Preuß. Hoff-Buchdrucker





ér. Koch-Kreyherrl. Excellentz

Des WohlSeel. Gerrn Generals
Jm eben hochgeliebteſten Frauen Gemahlin

und nachgelaſſenen

Hochbetrubten Wittibe,

Der Hochgebohrnen Frauen

Kern. Agneſa Dliſabeth
Mrey Gerauen

von Gchlabrendorff/
gebohrnen von Krnim

Auf Groſſen Machno, Blanckenfelde, Mahlo, Groſſen Kienitz und FunckenMuhlenc.
Seiner gnadigen und hochwertheſten Frauen Patronin;

Wie auch
Deroſelhen beyden Herren Sohnen

Denen
Hochwohlgebohrnen Herren,

SGrn. Khriſtoph hernhard Fratten/
Auf Roßkow, Sidow, Scholan, MeuenKlitſche, und Zollichow, ec. Erb Herrn,

Seiner Koniglichen Majeſtat in Preuſſen hochbeſtalltem Geheimen Rath, c

Gerrn Gauß Spriſtoph Fatten
Auf Roßkow ,Sidow, Scholan, NeuenKlitſche, und Zollichow,rc. ErbHerrn,

Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen unter Dero

KronGuarde zu Fuß hochbeſtalltem Obriſten c.

Seinen Benyderſeits reſpect. hochgeneigten Gonnern,
Hat dieſe Dero in GOtt ruhenden hochgeliebteſten Serrn Gemahl und hochge

ſchatzten Zerrn OflegeVater gehaltene Leichenund Gedachtniß-Predigt,
mit hertzlichem Wunſche alles Gottuichen Troſtes und Beyſtandes, zur Beru
higung und Aufrichtung Dero durch dieſe Unruhe niedergeſchlagenen Seele,
zur Starckung Dero durch Betrubniß und Bekummerniß geſchwachten
Kraffte des Leibes und Gemuthes, und zur Beſtatigung der Hoffnung zu glei
cher Siegesund EhrenKrone, wie auch zu allem ielbſt erwunſchten beſtandi
gem Wohlergehen, nebſt folgender Klag-und Troſt ON NET, gehorſamſt
zuſchreiben und uberreichen wollen

D EBOin Chriſto ergebenſter Diener und getreuer Furbitier bey GOTJZ

M. JJ. B. s. e. M.



Kndie Sochbetruhte Seidtragende

Klag-
und

Iiee—
hchwehrfſte,

ſchlagt der Blitz mit harten DoñerKnallen
Zu Ffero Hertz und Haus ain Ferdnungs-age ein
Undkehrt in duſtre Nacht den frohen SonnenSchein?
Was RWunder? daßman hortein Klage-Lied erſchallen:

Sie Krone unſers Fjaupts iſ (leyder) abgefallen!
Rechtder wohlſeel ge Fjerr muſt Ihre Krone ſeyn
Und Sein erworbner Ruhm daran der Edel Stein.
Verluſt ob welchem ?8JE und wir in Thranen wallen!

Doch ſtille Salomo der in dem Vimmel thront
Laßt uns zum Troſte diß von dieſem Rlaubens

Pelden
Daßherrlicher/als je SEJN tapffrer Kampff belohnt
Uun lb ldd ERmit Sieg und Ehr gekronet ere me en.

Mohldem der ſo wie Vr ſchu. die elt beſiegt!
Sen macht ſein FronungsFagim Pimmel ſtets

vergnugt.
aste ansſte Vstr
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Fe groſſe Wnade Vottes des Gim̃
liſchen Vaters, welcher uns durch ſeinen
Sohn JEſum Chriſtum gerecht gemacht,

und geſeegnet hat mit allerley geiſtlichem Seegen in
himmliſchen Gutern, und uns als ſeinen geſegneten im

ewigen Leben ein herrliches Reich bereitet hat;
Die ſuſſe Liebe JEſu Chriſti, ſeines Sohnes, welcher

als unſer Herrund Bruder, Schild, und groſſerLohn fur
uns geſorget, und in ſeiner DornenForone durch ſein
Blut und Tod uns vor GOtt und ſeinem Vater zu
Konigen und Pprieſtern gemacht, zugleich auch ein herrlich
Reich und die ſchone Krone des Lebens erworben;

Und die troſtreiche Gemeinſchafft des wehrten
Heiligen Geiſtes, welcher uns mit ſeinen Gaben zu dem

theuren Glauben an Chriſtum erleuchtet, und zur geiſt—
lichen Ritterſchafft in Chriſto heiliget, auch ſeine Glau
bens-Helden ſtarck, muhtig, und geſchickt macht, im
Streit wieder die geiſtlichen Feinde zu beſtehen, und
nach erhaltenem Siege die Krone der Ehren von der
Hand des HErrn zu empfangen;

Dieſe Gnade, Liebe und Gemeinſchaft des Drey—
Einigen Gottes ſey bleibe und vermehre tich in, bey, und
unter uns allen zum Troſt und ſuſſer Zufriedenheit, von
jetzo an, biß zu ewigwauhrenden Zeiten! Amen!
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2 Die Glaubens-Helden des himmliſchen Salomo

Knlritt.

Je Chriſtliche Kirche/ Nn—
a dachtige und außerwahlte Freun

wode in Chriſto JESU unſerm
 HErrn; Zum kheil ſchmertzlich

Stimme der Lieblichkeit genennet; darum, daß ſie gewoh

v betrubte, alleſammt hertzlich mit—
G, betrubte Zuhorer, hat den vergan
Sso genen BetSonntag ſchon von al
S ters her Vocem jucunditatis, eine

net geweſen, an ſelbigem den Anfang ihres GOttesDienſtes
zu machen, mit den theils aus Kſa. XLVIII. zo. theils aus
Cantic. Il, 14. genommenen Worten: Vocem jucun—

ditatis annunciate audiatur: Halleluja das iſt:
Verkundiget eine liebliche Stimme, und laſſet horen ein

froliches Halleluja! Adami Del. Evang. p. VI. p. 525.
Und eine ſolche Vocem jucunditatis, liebliche Stim
me ſolten auch wir billig an dieſem dritten Tage in der Bet—

Woche in unſerer Chriſtlichen Gemeine mit einander erſchallen

VocemcCala-
mitatis ex

Thren. V.
16. 17.

Cujus:

laſſen. Ach! aber ach! Dieſe ſcheinet ſich mit groſſerm Rechte
zu verwandeln in vocem calamitatis in eine unliebliche
KlagStimme, welche uns der Prophet Jeremias aus ſei
nen Klag-Liedern Cap. V, 16. 17. entlehnen mag, da er mit
dem traurigen Zion ſein Lamento folgender maſſen anſtim

met: Die Krone unſers Haupts iſt abgefallen. Owehe,
daß wir ſo geſundiget haben! Darum iſt unſer Hertz
betrubet, und unſere Augen ſind finſter worden.
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Ob der heilige Prophet Jeremias in dieſen Worten 1. Scopus.

Jhme ſelbſt und ſeinem Volcke, vor Augen ſtellen wolle die groſſe
Noth und Drangſahl, darinnen ſich die Juden ſeiner Zeit
befunden, als Nebucadnezar, der Konig zu Babel, als ein ſchwe

rer Hammer GOttes um des Volcks Sunde willen, die Thore
zu Jeruſalem aufgebrochen, den Tempel Salomonis zerſtohret,

und das gantze Judiſche Volck gefangen gen Babel gefuhret;

2. Reg. XXIV. XXV. Feſſel. Promptuar. Bibl
p. m. sz6.) Welchen Jammer er denn unter dem Bil—

de einer armen verlaſſenen Wittwen (Thren.J,
1.z.) einer verachteten und verſchmaheten Jungfrau
(v.G.8 Cap II, 13.) und eines armen ubel geplagten
Mannes (Cap. Ill, 1- 19.) entſchattet hat, nunmehro
aber als eine vom Haupt gefallene Krone beweinet. (Calov.

Memor. Juſtor. Conc. J. Oder ob Er ſeine Klage inſon
derheit auf den Tod des frommen Koniges Joſiæ
gerichtet: Alß derſelbe ſich ohne Noht in den ſchweren Krieg

der beyden Konige in Aſſyrien und Aegypten gemenget, und
in der feindlichen Bewillkommungdes ihn freundlich warnenden

Koniges Necho in Aegypten (2. Paral. XXXV, 2i.) mit
einem Pfeil erſchoſſen worden, (V. 23. 24.) daß dieſes alſo die
Worte wären, mit welchen Jeremias nebſt allen Sangern und

Sangerinnen den Joſiam beklaget: (V. z2z5. Jerem.
XXII, 1IO. II. M. Adam Poltzen Conc. Funebr. Chur
Sachſiſche Ehren -Kron.) Oder ob hierinnen zugleich eint
Weiſſagung mit enthalten, von den jammerreichen Klagten

des traurigen Zions im neuen Teſtament, (vid
Stumphii Conc. Funebr. ſuper luctuoſisſimum obitum Aus. Regis Boruſſo-
rum FRDEKICI l. Cuſtrini habita 1713. in præloquio.) Wenn ſie Jhre
Bruder wegen des Glaubens und des heiligen Evangeliiins Elend

A 2 ver
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4 Die Glaubens-Helden des himmliſchen Salomo

vertrieben ſehen muß daß Jhres HertzensFreude wegen der

ſchonen GOttes-Dienſte des HErrn (Pſalm. LXXIII, zs.
&XXVII.,4)einEndehat; Jhr Reigen der offentlichen
Verſañilung in ihren Kirchen in Wehklagen verwandelt/ und

die Krone Jhres Haupts Lehrer die vor den Riß ſtehen
ſollen entweder abfallen/oder dahin ſterben (Pſalm XII, 2.)

zugleich auch der mehr als guldene Schatz des Gottlichen Wor

tes (Pſalm. CXIX. 56. 72.) alß ſeine theure Krone von
Jhnen genommen (Apoc. III, u. )oder deſſen oöffentliches Be

kanntniß unterſaget wird Hieruber wollen wir uns mit nie
manden in einen Wort-Streit einlaſſen; allermaſſen ja keine
von dieſen Gottſeeligen Erklarungen wider die andere, noch wi
der die Geſchichte der Kirchen Altes und Neues Teſtaments fur

gebracht iſt.

Vielmehr zeigen wir ohne Zeit-Verluſt alſofort an
die Urſache beydes unſerer auſſerordentlichen Verſammlung
in dieſem GOttes-Hauſe, als auch der von Jeremia entlehneten

bitteren Klage; welche iſt der hochſt-ſchmertzliche, obwohl recht

ſeelige Hintritt und Abſchied

Ses Weyland Hochgebohrnen Herrn errn
 tto des Heil. Rom. Reichs FreyHerrn von
Fchlabrendorff Si. Konigl. Majeſt. in
Preuſſen hochbeſtalt geweſenen Generals von
der lnfanterie, wie aud Gouverneurs und

Ober-Hauptmanns der Veſte Cuſtrin und
Dependentien:c. Auf groſen Machno Blan—

ckenfelde, Mahlo, groſſen Kienitz, und Funcken Muhle
ErbHerrn ec.

Deſſen
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Deſſen am 18. Januarii als am Konial. Preußiſchen Krö
nungs-Feſte erblaſſete und den 22. ejusd. als am Tage Vin-

centii beygeſetzte Leiche an dem heutigen Tage mit Standes—

maßigen Ehren-Zeichen, in dieſes ſein neuerbauetes Erb-Be—

grabniß zur beſtandigen Ruhe gebracht werden ſoll.

Ach! ſolten wir nicht Urſache haben Jeremiæ Klag—

Worte anzuſtimmen: Die Krone unſers Haupts iſt ab—
gefallen. O wehe, daß wir ſo geſundiget haben! Dar—
um iſt unſer Hertz betrubet und und unſere Augen ſind
finſter worden. Solten wir nicht mit dem traurigen Zion

J. Beklagen Coronam ablatam, dit abe r
gefallene Krone

II. Beweinen Culpam patratam, die
begangene Sunde

IIl. Beweiſen animam contriſtatam, auen
die Betrubniß unſerer Seclen?

I.

Je Krone unſers Haupts iſt abgefallen. yli-
ionewr oder in ſtatu conſtructo pr (von  Corenæ

dem Stamm Worte vy circumcinxit, ablatæ.
circumtexit, er hat umgewunden er hat

umher bedecket) heiſſet eigendlich einen Koniglichen Haupt—
Schmuck und Zierath und folglich auch  per Metony-
miam ſigni pro re ſignata Job. XIX, .)Konigliche
Majeſtat, Anſehn Ehre und Herrlichkeit; welche das betrub—

te Zion eine Krone ihres Haupts, ihres Koniges nennet und

B mit
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6 Die Glaubens-Helden des himmliſchen Salomo

mit ihm allen ſeinen getreuen Unterthanen vom Haupte ge
riſſen zu ſeyn klaget. Es werden aber auch weiſe Regenten,

tapffere Helden, dem gemeinen Weſen nutzliche Man—
ner, hochgeliebte Ehe-Gatten, aufrichtige Freunde, und

was ſonſt in der Welt weiſe, tugendhafft, koſtlich, herrlich, anſehn
lich, lieb und angenehm iſt, durch eine gleichfalß verbluhmte Re

dens-Art mit dem Titul einer Krone beehret wie die Oerter:

Judith cap. XV, i. 1. B. Chron. II, J4. Sprichw. Salom.
XIl, a. c. III, i. c. XVI zi. Phil. IV,. 1.Theſſal. II,io.
Sirach J. u. 2zz. außweiſen. Jn wielchem Verſtande der
HErr Zebaoth ſelbſt ſeyn will eine liebliche Krone und
herrlicher Krantz den ubrigen ſeines Volcks, Eſ.XXIIX,
5. und dem gläubigen Zion N. T. zuruffen laſet: Du wirſt
ſeyn eine ſchone Krone (Pagnin. Diadema, Arias Mont. in marg.

corona gloriæ, eine Krone der Ehren) in der Hand des HErrn,
und ein Koniglicher Hut in der Hand deines Gottes.
Eſa. LXII, 3. welche er als eine ſchone HandKrone lieben
chren ſchutzen und wohl verwahren will.

Wer wolte uns nun wiederſprechen wenn wir unſern
Wohlſeeligen Herrn General mit dem EhrenNahmen ei
ner Krone belegen? Hat Jhn auf der Welt weder die Gebuhrt
zu Kronen vom erſten Rang gewiedmet, noch ſeine Demuht und

Beſcheidenheit an ſelbige einmahl zu gedencken ,verſtattet, derglei
chen mancher treuloſer Held mit dem bekannten Wallenſtein zu
ſeinem unwiederbringlichen Schaden geſuchet; (Geſprache im Rei

che der Todten, in der egten Entrevue. p. i1042.) ſo hat ihn jedoch der

HErr Zebaoth, der GOtt der Heerſcharen zu einem Werckzeug

erſehen, Kayſerliche und Konigliche Kronen, durch heldenmuhti
ge Klugheit und Krieges-Erfahrenheit befeſtigen zu helffen. Der

Glorwurdige Kayſer LROPOILDOs hiclte Jhn fur ei—

nen
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nen koſtlichen Edelgeſtein in der Käyſerlichen und Hunaariſchen
Krone; Zu deſſen Verſicherung Se. Kayſerliche Majeſtat
denſelben in dem ReichsFreyherrlichen Wapen zween
gekronte und in der rechten Klauen den turckiſchen hal—
ben Mond haltende Adeler, und die Ungariſche Krone
aus eigner Bewegniß geſchencket haben. Und drey Groß—
machtigſte Konige von Preuſſen, und Churfurſten von
Brandenburg hielten den Wohlſeeligen Herrn Gene—
ral mit fur ihre Krone, deſſen dem Vaterlande nutzlich
geleiſtete funf und funfzig Jahrige treue Dienſte ſie biß
ans Ende unverruckt mit hochKoniglicher Hulde und
Gnade bekroneten.

*(Unter welchen man den Groſſen Fridrich Wilhelm, als den
erſten billig zehlet, weil Er das Hertzogthum Preuſſen von der
hochſten LehnsGewalt der Cron Pohlen befreyet, und durch
die in den Velauiſchen Vertragen 1657. den 19. Septembr. er
haltene OberHerrſchafft den erſten Grund zum Preußiſchen
Konigreich geleget, auch daſſelbe als ein Konig beherrſchet, ob
Er ſich gleich des Koniglichen Tituls nicht bedienet; welcher
Seinem allerdurchlauchtiaſften Sohne FRIDERICO nach der
bey Seiner Geburth zu Konigs-Berg 1657. den 1. Julii ge—
ſtelleten Pöetiſchen Weiſſagung:

Naſeitur in Regis FRIDERICIUS monte. Quid iſtud?
Prædicunt Muſæ: Rex FRIDERICUS erit.

1701. den 18. Januar. von gottlicher Majeſtat beygeleget, und
durch ietzt regierende Konigliche Majeſtat, Friderich Wil—
helm ſeinen Enckel kluglich und glucklich auf die ſpate Nach
kommenſchafft befeſtiget wird.)

Wie vielmehr ſolte nicht Seine im Leben hertzlich geliebte,
nunmehro aber durch Seinen Todes-Fall ſchmertzlich betrubte

Frau Gemahlinn, Jhn als die Krone Jhres Haupts
hoch geſchatzet haben? Ach! Sie erkannte ja mehr als wohl,
wie denſelben ihren liebwehrteſten Herrn Gemahl der aroſſe

GOtt vielfaltg mit Gnaden wie mit einem Schilde ge—
krohnet. (Pſalm. V, 13.) So mauche Gnadtn-Wohlthat

B 2 ſo
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8 Die Glaubens-Helden des himmliſchen Salomo

ſo manche Krone ſahe ſie auf deſſen Haupte, auf welchem ſie

nicht nur ſein Silber-graues Haar als eine Krone der
Ehren (Prov. XVI. 31.) Sondern auch viele herrliche
Sieges-Palmen als Belohnungen ſeiner Tapferkeit erblickte und
an allen einen vergnugenden Antheil hatte, wie an Seinem, Sie

hertzlich liebenden Hertzen. Je vergnugter nun dieſe ihre mit ſo
vielem Seegen von GOtt bekronte Liebe geweſen, je groſſer iſt
der Schmertz über den Verluſt dieſer ihr entriſſenen Krone.
Und mich deucht ich hore annoch ihren jammervollen Mund in

dieſe Klage ausbrechen: Ach! ach! die Kdrone unſers Haupts
iſt abgefallen! Wie ſelbige die erſten Worte waren welche

ſie ſo bald dieſer Jhr geliebteſter Ehe-Schatz, durch den
Tod von ihrer Seite geriſſen, nach geſchehener Danckſagung fur

deſſen gnadige Aufloſung, unter vielen Thranen Aechtzen und
Handewringen meinen hertzlich mitbetrubten Ohren anzuho
ren gab; wobey ſie faſt nicht des geringſten Troſtes fahig war.

Was ſoll ich ſagen von den Herren Sohnen, und ho
hen Anverwandten? Mit was Beſturzung des Hertzens
werden ſie nicht bey der unvermutheten klaglichen Poſt von dem
todtlichen Hintritt desjenigen, der eines rechten Vaters Stelle
bey ihnen vertreten ausgeruffen haben: Die Kdrone unſers

Haupts iſt abgefallen! und erinnere ich mich noch wohl daß
dieſen Verluſt ein anſehnliches und nunmehro aelteſtes Mit—
glied dieſer hohen Familie recht zartlich bedauret hat mit dir

ſen Worten: Die Krone der Schlabrendorffiſchen Fa-
milie iſt abgefallen!

Die Veſte Cuſtrin und ihre Angehorigen beklagen
wehmuhtig ihren theuren Chef und ſo klugen als ſorgfal
tigen Gouverneur. Mochte doch daſelbſt ein Metel
lus von dieſem edelmuthigen Scipione als einem ſichern Stabe

und
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und ſtarcker Seule der Veſtung, nach eingelauffener Nachricht
von ſeinem Ableben, ausgeruffen haben: Concurrite, con-

currite, Cives: Mœnia noſtræ urbis everſa ſunt.
Kommt zuſammen! ach. kommt zuſammen/Jhr Burger! Die
Mauren unſerer Stadt ſind umgeriſſen. (Valer. Maxim. L.IV. p.297.)

Die Krone unſers Haupts iſt abgefallen!
Wie beſturtzt wurden nicht alle Domeſtiquen ſeines

HochFreyherrlichen Hauſes, welche alleſammt mit naſſen
Augen um dieſe ihre abgefullene Krone beſchafftig waren?
Ach! ſprechen ſie noch itzo: Unſers Hertzens Freude hat
ein Ende; Unſer Reiheniſt in Wehklagen verwandelt;
Die Krone unſers Haupts iſt abgefallen.

Ach! mit was Betrubniß des Hertzens vermiſſen nicht
die geſammten Unterthanen dieſes Hoch-Freyherrlichen
Hauees dieſe ihre ſo hochgeſchatzte Krone, von welcher ih

re Armſcligkeit zum offtern iſt getroſtet worden. Ach! hieß es
aller Orten, in aller Hauſern: Unſer lieber Vater iſt ge—
ſtorben! Die Krone unſers Haupts iſt abgefallen.

Unſer Gottes-Haus, welches ehemahls von dem Glantze
Jhrer theuren Krone ſo wohl beſtrahlet und außgezieret;
Dieſe Cantzel, dieſer Altar, welche Jhres Wohlſeeligen Herrn
Patroni reichlich genoſſen, verhullen  ſich in Boy und Flor uber

den ſchmertzlichen Verluſt Jhres Vaterlichen Pflegers und
Jhrer Mutterlichen Saugamme. Jeſa. XLIX, z3.

Jch ſelbſten, als ein unwurdiger Diener meines Gottes,

kan nicht umhin, dieſer Hochanſehnlichen Trauer-Ver—
ſammlung und Chriſtlichen Gemeine bittern Klagen meine
Hertzens-Seufftzer zu vergeſellſchafften. Ev ſind noch nicht
zwey Jahr, als der liebe GOtt des Wohlſeeligen Herrn
Generals Hertze zu mir neigete, mich von den Cuſtriniſchen

Lammern und Liedern zu den Schaaffen und Predigten dieſer

G Khriſt
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Khriſtlichen Gemeine zu beruffen, und dabey mich und mein
Haus mit vieler unverdienten Gnade und Wohlthaten zu bekro—
nen. Achh wie ſehnete ſich mein Hertz, dieſen ſo gnadigen als
groſſen Patron hieſelbſt zu ſehen, und zu ſprechen? Und als

meine Hoffnung durch GOttes Gnade erfullet ward, welches
im verwichenen Jahre des Sonnabends vor dem Bet-Sonntag

geſchehen, an welchem Er nebſt Seiner KJochgeliebteſten
Frauen Wemahlinn bey meinem Hierſeyn das erſtemahl
unſer GOttes-Hauß beſuchte; Mit was Freuden habe ich

Jhn bewillkommet? Mit was Zuverſicht habe ich die Angele
genheiten meines Amts mit demſelben uberleget, und zu GOt
tes Ehre und der Gemeine Erbauung in gute Ordnunggebracht?
Und was das beſte, ſo war Er als ein fleißiger Horer und Tha

ter des Worts GOttes (Jac.J, 22.) meine Freude und
meine Krone. Phil. IV, i. Warum ſolte ich nicht mit an
ſtimmen; Unſers Kertzens Freude hat ein Ende! Die
Sdrone unſers Kaupts iſt abgefallen. Ach ungluckſe
liger KronungsTag!

Sculper-- Alber (2) beweinet auch, Jhr betrubte Seelen,
aatz. dieſer eurer Betrubniß Urſach, nemlich culpam patratam,

eure begangene Sunde, und thut mit Jeremia hinzu: O
wehe daß wir ſo geſundiget haben! Um des Landes
Sunde willen werden viele Veranderungen der Fur
ſtenthume, ſpricht der weiſe Konig Salomo in ſeinen Sprich

Wortern Cap. XXIIX, 2. Das heiſſet eigentlich nach der
Ebraiſchen und Lateiniſchen Bibel: Propter peccata Po-
puli (vel juxta Pagninum: Propter prævarica-
tionem regionis) multi ſunt Principes ejus. um
des Volcks Sunde willen ſind viele ihre Furſten; Wenn nem
lich einer nach dem andern mit Tode oder ſonſten abgehet. Ach!

ftey
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freylich iſt die Sunde die eigendliche Urſache, daß ein Land, es

mag ſo groß und klein ſeyn, als es wolle, viele Furſten, das iſt,
Herrſchafften nach ein ander bekommet, welches mannigmahl
viele gefahrliche Veranderungen verurſachet. Und David ſagt:
Wenn du, o groſſer GOtt, einen zuchtigeſt um der Sun

de willen, ſo wird ſeine Schone verzehret, wie von Mot—
ten. Pſalm. XXXIX, 13. Was iſt aber des Menſchen
Schone anders als ſeine Gluckſeligkeit, Ruhe, und Zufrieden—
heit? Aber wie bald muß nicht ein wohlgeplagter Hiob klagen:

Wearich nicht glucſelig? War ich nicht fein ſtille? hat—
te ich nicht gute Ruhe? Und kommt wolche Unruhe.
Job. III, 26. Es finden ſich in dieſem muhſeligen Leben tau

ſenderley Verkehrungen als Verſtohrungen unſers Ruhe-Stan
des. Der Perſer Schach-oder Konigs-Spiel, welches ſie
in ihrer Sprache? ald-renſch, das iſt, HundertSorg nennen,

(Aug. Pfeiffers Antimel. J. Lib. J. Cap. 2. p. 23) hat nicht ſo viel Ver
anderungen/ als die Sunde im menſchlichen Leben machet, welche

man wohl TauſendSorg nennen mochte. Die meiſten aber
entſtehen durch den Tod desjenigen durch welchen uns GOtt un

ſern Ruhe-Stand und Vergnugen gegonnet, und mit allerhand
Gluckſeligkeit bekrönet hat. Wenn wir nun deſſen beraubet wer

den, und fragen nach der Urſache, ſo heiſſet es:

Das macht die Sund O treuer GOtt;
Dadurch iſt kommen der bitter Tod;
Der nimmt nnd frißt all Menſchen-Kind
Wir er ſie findt
Fragt nicht/ weß Stands oder Ehrn ſie

ſind.

CLa Und.
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Und wir, die wir jetzo ein gleiches erfahren, konnen den ſchwe—

ren SorgenStein nicht fuglicher von unſern Hertzen abweltzen,

und daſſelbe von ſeiner Betrubniß erleichtern, als wenn wir in

gottlicher Traurigkeit und Reue, die niemand gereuet,
(2. Cor. VII, 1o.) ausruffen: O wehe, daß wir ſo geſun
diget haben!

Animre KGWer will es uns demnach verdencken, wenn wir (3.) auch
contriſtatæ. offentlich ſehen laſſen animam contriſtatam, die Betrüb

niß unſerer Seelen? Hat die Betrubniß Adams nach ſeines
Sohns Abels Tod biß ins hundert und dreißigſte Jahr ſeines
Alters gewahret; Gen. V.z. (Feſſel. Prompt. Biblic. p. 107.) Hat

der Ertz. Vater Jacob uber den blutigen Rock ſeines Sohnes Jo
ſephs, den er von einem wilden Thiere zerriſſen zu ſeyn vermeinte,

gantzer zwey und zwantzig Jahr mit gutem Fug Leide tragen mo

gen, welchen ihm der Groß-Vater Jſaac noch zwolff Jahr be
weinen helffen. Gen. XXXVII, 34. 35. Collat. cum
Gen. XLV, 26. (Schroter Acerr. Bibl. Contin. Cent. VI. Hiſt.
LXVI. Luth. Gloſſ. Marg. So thun wir nicht unrecht wenn wir
uber unſern Wohlſeeligen Herrn General, deſſen verbli—
chenen Leichnam wir gebuhrlicher Weiſe verhullet, und je—

tzo ehrlich zum Grabe benatten, gleichfals bitterlich
weinen, hertzlich betrubt ſeyn, und leyde tragen. Sir.
XXXVIIl, i6. 17. Allermaſſen wir nicht einen Sohn, ſon
dern einen Vater,einen um das Vaterland wohlverdienten Mann,

einen tapffern Davidiſchen Held, einen Groſſen in unſerm Preu—

ſiſch-Brandenburgiſchen Jſrael, (2. Sam. III, z8.) zu Grabe
tragen. Darum iſt unſer Hertz betrubet, und unſere
Augen ſind finſter worden. Wenn das Hertz gepreſſet
wird, ſo ergeußt es ſich durch die Augen, die da Thranen Quel

len werden. Jer. IX, 1. Und ein Hertz, daß in ſeiner Betrub

niß
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niß durch einen milden Thranen-Guß aus finſtern Augen die
Wangen benetzen kan hat die Hoffnung, daß der Schmertzen bald

gelindert, das Ungewitter bald voruber, und die hinter den Wol
cken der Trubſahl verdeckte Sonne ſich bald wieder aufklaren wer

de; wie ſolches der weiſe Heide verſichert, wenn er ſpricht:

Fletus ærumnas levat, Weinen mindert das Leyd.
(Seneca in Troade.)

Demnach ihr finſtern Augen,

Flete meos caſus; eſt quædam flere vo-

luptas;
Expletur lacrimis, egeriturque dolor.

(ODeid. La. Triſt.)

Beweinet unſre Noth! beym Wiinen iſt
Vergnugen:

Denn Weinen hilfft den Schmertz und
Traurigkeit beſiegen.

Aber ſtille ihr Seufftzer! horet auf/ ihr Thranen! ſchweigt gn
ihr Klag-Stimmen! und gebet Gehor einer ſchonern Troſt celticum.

Stimme, die da ſpricht: Die Krone unſers Haupts iſt
unſerm Beduncken nach zwar abgefallen, aber zu einer
weit groſſern Herrlichkeit erhohet; nicht verlohren ſon
dern wohl aufgehoben, und aus der Verganglichkeit dieſer Erden

in die Unverganglichkeit des Himmels aufgenommen. Denn ſo
bald der Konigliche Preußiſche Kronungs-Tag durch

die einbreebende Nacht vertrieben, konte der Wohlſelige Herr

General ſeinen himmliſchen Kronungs-Tag bewillkom
men, mit des guten Streiters Chriſti Worten: Jch werde

D. ſchon
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ſchon geopffert und die Zeit meines Abſcheids iſt vor—

handen. Jch habe einen guten Kampff gekampffet;
ich habe den Lauff vollendet; ich habe Glauben gehal—

ten. Hinfort iſt mir beygeleget die Krone der Gerech—
tigkeit, welche mir der gerechte Richter geben wird;
Nicht mir aber alleine, ſondern auch allen, die ſeine Er—

wrranniue. ſcheinung lieb haben. 2. Tim. IV, G. 7.8. Jn welcher zu—

verſichtlich kampffenden Hoffnung Er von demHeiligen Geiſlege

ſtärcket ward der ihmzurieff: Die Gerechten werden ewig
lich leben, und der HErr iſt ihr Lohn, und der Hochſte
ſorget fur ſe. Darum werden ſie empfangen ein herr
lich Reich, und eine ſchone Krone von der Hand des
HErrn. und alſo nach dem zu GOTd geſchickten Hertzens
Seuffzer; Komm du ſchone Freuden-Krone, bleib nicht
lange! dein erwart ich mit Verlangen! Von dem
HERRN HERNN duurcheinen ſanfften und ſeligen Tod ins
Land der Lebendigen heimgehohlet, und in die Zahl der mit Sieg

und Ehre gekroneten Glaubens-Helden verſetzet worden.
Wovon uns der in GOtt ruhende Herr Generalin ſeinem
Leichen-Texte mit mehren Nachricht geben wird; Wenn wir ſel

bigem in der Furcht des HErrn nachzuſinnen, in dieſem Gottes
Hauſe alleſammt einmuhtig beyſammen ſind.

Damit aber ſolches furnemlich zu Gottes Ehren, dem
Wohſeligen Herrn General zum wohlverdienten Nach—
ruhm, und inſonderheit deſſen hinterbliebenen Hochbetrub—
ten Frauen Wittibe zum kräfftigen Troſt uns allen aber zu

ſeliger Erbauung gereichen moge, ſo wolle Euer Liebe zu unſerer

vorhabenden Andacht mir die mitwurckende Krafft Gottes des

Heiligen Geiſtes erbitten helffen in einem glaubigen und andach

tigen Vater Unſer c.
Der
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Der zu erklaren aufgegebene

Keichen-Feyt
iſt zu finden im Buch der Weißheit im V. Cap. im

16. und 17. Vers alſo lautend:

Per dieerechten wer
den ewiglich leben:

And der BERRM iſt ihr
SGohn und der Gochſte ſor—

get fur Gie. Darum wer—
den ſie empfahen ein herrlich

Reich und eine ſchone Frro
ne von der Band des
Goörrn.

D2 Ein
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Singang.
Ehet heraus und ſchauet an ihr

Tochter Zion, den Konig Salomo in der
Exordium

Krone, damit ihn ſeine Mutter gekronet
ex Cant. III. hat, am Tage ſeiner Hochzeit und der

en. Freude ſeines Herlzens. Da hortt ihr, Aüdachtige und

eroporit Außerwehlte, zum Theil hertzlich Betrubte, alleſummt

cundita

vocen ja. Chriſtlich mitbetrubte Zuhorer, Vocem Jucundita—-

de
cron tis, den lieblichen Ermunterungs-Schall der Chriſtli

Salmnere chen Kirchen an ihre Geſpielinnen die Tochter Zion,
Chriſtum den himmliſchen Salomo in ſeiner ſchonen
Krone zu beſchauen; Wie uns ſelbiger verkundiget wird

durch den weiſen Konig Salomo in ſeinem HohenLiede im drit

ubi ten Capitel, im letzten Vers.
1. Vindi- Nachdem es unter den frommen Gottes Gelehrten und
rn Liebhabern der heiligen Schrifft eine außgemachte Sache iſt daß

dieſes Sven ve Canticum Canticorum, welches der
ſeelige Lutherus das Hohe Liedüberſetzet hat, nicht ein welt

liches Buhlen-Lied, wie einige Gottes und ihres eigenen Heils
vergeſſene Kluglinge geſchwarmet, ſondern ein von dem wei

ſen Konig Salomo aus Antrieb des Heiligen Geiſtes
(2. Petr. J, ult.) verfertigtes Geſprach zwiſchen Chriſto
und der Kirchen ſey; woelcher Geſtalt die Weinmarſchen
Theologi in ihrem ſchönen Bibel-Wercke ſich erklaren; ſo

2. kariit. iſt es nicht ſchwer zu verſtehen, Wer (1.) die Tochter Zion,
(2.Der Konig Salomo, (3.) ſeine Krone, (a.) ſeine
Mutter, (5.) Der Tag ſeiner Hochzeit, und der Freude
ſeines Hertzens ſey, und (6.) was das herausgehenund

Anſchauen deſſelben bedeuten ſolle?
Und



4
in der ſchonen Sieges-und Ehren-Krone. 17

 q

Und zwar dieſes alles in einer Summa zu faſſen, ſo will die z5.paraphra-
Chriſtliche Kirche, derer Glückſeligkeit Salomon im Prophe d ſen Ex-
ſchenGzeiſt wohl eingeſehen und welche er  um derſelben theilhafftig leatio.

zu werden, und recht zu genieſſen, ihrer Pflicht und Schuldigkeit

fleißig erinnert, an alle und jede Chriſten, ihres Erloſers HErrn,
und Brautigams wegen, dieſe wohlgemeinte Ermunterung erge—

hen laſſen: Jhr Tochter Zion, und alles andere Volck zu, Quæ tili
Jeruſalem die ihr die Herrlichkeit des Ronigs Salomo zu ſchauen, Zion?
und ſeine Weißheit anzuhoren, mit der Konigin vom Reich Ara
bien (I. Reg. X. i.) vom Ende der Erden/ (Matth. XII, 42.)
und der Welt (Lue. XI, 31.) nicht nach Jeruſalem reiſen durffet,
ſondern alle Tage dieſes Glucks genieſſen konnet, nehmet doch

an dem Hofe deſſelben alles wohl in acht; aber laſſet euch den
irdiſchen Salomo mit ſeiner Herrlichkeit nicht blenden, mit eurer
Betrachtung bey der Eitelkeit der Erden zu bleiben, ſondern ge—

dencket an den, von welchem es heiſſet: Hier iſt mehr denn
Salomon. Matth. XII, und Luc. XI. und wie ihr durch
deſſen Gnade ſo wohl im Alten, als furnemlich im Neuen Teſta

ment,ſeyd die geiſtlichen Einwohner Zions,der Stadt des
lebendigen Gottes, und des himmliſchen Jeruſalems,
(Ebr. XII, 22.) Kinder Jeruſalems, das droben iſt, das iſt s Quid

die Frehe, die iſt unſer aller Mutter; (Gal. IV, 26.) alſo gehet »ie,
heraus von der Welt Eitelket Cap. J, g. und ſaget:

Vute Nacht/ o Weſen
Das die Welt erleſen

Mir gefallſtu nicht!
Bute Nacht/ ihr Sunden
Bleibet weit dahinden

Kommt nicht mehr ans Licht!

E Gute
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VSute Nacht
Hu Stoltz und Pracht!

Jir ſey gantz du LaſterLeben
Vute Nacht gegeben:

Schauet aber auch im Geiſt und Glauben an denjeniaen,
intueriQuinen der da iſt das rechte Gegenbild des irdiſchen Salomo, JE
slenos ſum Chriſtum. Heiſſet Salomo ſo viel als friedſam,ã

(Gen. XXXIV, 21.) friedliebend, ſo iſt Chriſtus ein
Konig zu Salem, Ebr. VI, 2zo. C. VIl,. Der rechte
Friede Furſt, (Jeſ. IX, G.) der zwiſchen GOtt und uns Frie
de gemacht, (Epheſ. II, 10.) und deſſen Reich iſt Friede und

Freude in dem Heiligen Geiſt Rom. IV.7 Salomon
ward von dem HErrn geliebet. 2. Sam. XII, 24. und Nathan
hieß ihn Jedidja, einen geliebten des HErrn, v.z5. An
Chriſto hat der HErr, ſein himmliſcher Vater ein Wohlge
fallen. Matth. IIl,ry. C. XVIl, 5. Salomon war Da—
vids Sohn; Chriſtus iſt beydes Davids Sohn, und Davids
HErr. Pſalm. CX, 1. Matth. XXII, 45. Salomon
war ein weiſer Konig, welche Weißheit er ſich von GOtt er
bethen hatte, (1. Reg. III, 9. Sap. IX, 10.) und von aller
Volcker Konigen bewundert wurde. Reg. IV, 34. C. X,i.
Chriſtus iſt uns von GOtt gemacht zur Weißheit.

Cor. J, zo.) Jn ihm liegen nicht nur verborgen alle Scha
tze der Weißheit, (Col. Il, z.) welche ſeine Feinde ſelbſt bewun

dern, Matth. XIII, 45. ſondern er giebet auch die Weiß—
heit. (Prov. Il, s. Cohel. II, 26.) dem, welchem ſie man

gelt, und der ſie von ihm bittet. Jac. ,5. Salomons Herr-
ſchafft erſtreckt ſich ber Juda und Jſrael. Chriſtus iſt der

HErr
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HErr unſer Herrſcher, wie herrlich iſt ſein Nahme in
allen Landen? (Pſaim VIII, 1.) Er herrſchet mitten unter

ſeinen Feinden. (Pſalm. CX, 2.) Von einem Meer biß zum
andern, und von dem Waſſer biß zur Welt Ende. Pſalm.

LXXII, s.
Dieſer euer auf dem heiligen Berge Zion von GOtt dem

Vater eingeſetzte Konig, (Pſalm. II, 6.) zeiget euch ſeine Ma
jeſtat in einer Krone, welche ſich nach den beyden Natu—
ren in Chriſto zwiefach betrachten läßt, aber in der Perſon
dieſes deudeurs, d. i. GOtt -Menſchen durch die Liebe Gottes

CJoh. III, 16.) unaufloßlich in Eiigkeit vereiniget iſt als
nemlich das Wort Fleiſch geworden und unter uns gewoh—

net ccuiruj), ſeine Hutten aufgeſchlagen. (Joh. J. 14.) Sehetda,
eine Hutte Gottes bey den Menſchen! Apoc. XXI,.
Davon wir aus den Liedern unſers ſteligen Lutheri ſingen:

SOtt ſprach zu ſeinem lieben Sohn:

Die Zeit iſt hie zu erbarmen;

Fahr hin meins Hertzens werthe Kron

Und ſey das Fgeil der Armen.
Alſo nun ſandte GOtt ſeinen Sohn gebohren von einem Weibe,
Gal. IV, 4. und gab ihm alle KoniglicheGzewalt im Him—
mel und auf Erden. Matth. XXVIII, i8. Das iſt
ſeine Krone, womit ihn ſein Vater ſchon gekronet hatte
in der ewigen Gebuhrt, (Pfalm. II,7. Ebr. XIII,s.) als
ihn der HErr gehabt im Anfang ſeiner Wege,ehe er was machet.

Prov. VIII. 2zz. Von Ewigkeit vom Anfang vor der Erden
(v. 23) und womit er ihn ferner beſchencket in der Fulle
der Zeit, in dem erſten Augenblick ſeiner Empfangniß

und Menſchwerdung, als der Heilige Geiſt uber Mariam

ue E2 ge

.Quæ ejut
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gekommen und die Krafft des Hochſten ecααο duſj, ſie uber
ſcattet. kuc. J,z5. und Chriſtus der Sohn des Hochſten den

Stuhl ſeines Vaters Davids uberkommen, und Konig
geworden uber das Haus Jacob ewiglich; und ſeines
Konigreichs wird kein Ende ſeyn. (v. 32. 33.) Dieſer

eoron, Krone nun /welche iſt „ed oes, die ihm nachſeiner Menſch—

lichen Natur durch die Perſonliche Vereinigung mit—
getheilete Gottliche Majeſtat und Eigenſchafften, hatte
er zwar alſobald nach ſeiner Menichwerdung vollig gebrauchen,
und ſich Majeſtatiſch und Gottlich erzeigen ronnen; aber er hat

veron dene. ſich derſelben in der angenommenen popon dens, Rnechts-Geſtalt

freywillig geauſſert, und ſich ſelbſt erniedriget. Philipp. II. 6 7. 8.
t. Quæ ejus Jn welcher tieffen Erniedrigung ihn ſeine Mutter, das

Mater! Menſchliche, und inſonderheit das Judiſche Geſchlecht, mit einer

DornenKrone gekronet hat Matth. XXVII, 2z9. wel-
cher zu Ehren wir ſingen:

Mir o FEſu läſſeſtu dich kronen
Mit Dornen die dich hohnen

Und leideſt alles mit Gedult.
Wiewohl ihn hierauf ſein himmliſcher Vater durchs Lei
den des Todes auch gekronet hat mit Preis und Ehren,
(Ebr. XII, 22. und ihn geſetzet zu ſeiner Rechten, uber alle Fur

 oui dies ſtenthume, Gewalt, Macht, und Herrſchafft. Epheſ J 21 22
nuptbeecn Welches alles geſchehen iſt am Tage ſeiner Perſonlichen
lium. Hochzeit „da er die Gottliche Natur mit der Meuſchlichen ver

einiget welcher war ein Tag der Freude ſeines Hertzens,
daruber daß es ihm gelungen durch ſein eigen Blut ihm
eine Gemeine zn)αοα tigenthumlich zu erwerben. Act.
XX. z28. Und über dieſe hat ihn GOtt geſetzt zum Haupt,
Brautigam, und Heiland, Epheſ. V, 23. 32. welcher noch

taglich
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taglich ſich in derſelben mit einer jeden glaubigen Secle ver! e ririu

lobet in Ewigkeit, vertrauet in Gerechtigkeit, und Ge- un
richt, in Gnade und Barmhertzigkeit. Hoſe. Il, i9. Und
alſo am Tage ſeiner geiſtlichen Hochzeit als am Tage
der Freude jeines Hertzens wie ein Brautigam uber
der Braut ſich freuet, (Eſa. LXII, 5.) welche er dereinſt

zur Kochzeit des rammes (Apoc. XXI, J.) einfuh
ren und zugleich mit der Krone des ewigen Lebens beſchen

cken will. Apoc. II, io.
wWas duncket Euch Wertheſte Seelen, um die Kro.

ne dieſes himmliſchen Salomo, Chriſti JEſu Solte ae telieirate
ni Chri-nicht hierauf aller Chriſten, als aeiſtlichen Konige und anynicn

Prieſter fur GOtt und dem Vater, (Apoc. J, 6.
C. V, 10o.) ihre Gluckſecligkeit und Herrlichkeit ſich grun
den Jch halte, allerdings; ESie ſeynd ja das außerwehlte
Geſchlecht, das Konigliche Prieſterthum, das heilige
Volck das Volck des Eigenthums. 1. Petr. Il.o. welche awa geta.
Chriſtum angchoren, Gal. V, za. Chriſti Geiſt haben, ann—.orina re-

Rom. VIII, o. amd geſinnet ſeyn wie JEſus Chriſtus
auch war. Phil. Il,5. Sie ſind ja die rechte Vaſallen und
Unterthanen ſeines Reichs, welches iſt Gerechtigkeit, Friede

und Freude in dem Heiligen Geiſt. Rom. XIV, 17.
Chriſtus als ein Heyland und GnadenKonig: ſeiner Glau
bigen 1. Lim. V, 10. wohnet durch den Glauben in ih—
rem Hertzen, als in ſeiner Reſidentz. Epheſ. IIl, r7. und re
gieret ſie durch ſein heiliges Evangelium, welches iſt ein gera

des Scepter ſeines Reichs. Pſalm. l.V,7 Soge—
nieſſen ſie auch aller Privilegien und Gnaden-Verſtchrei—
bungen, ſo ihnen aus der Geheimen Cantzeley ſeines Reichs,

der heiligen Schrifft, durch die vom Heiligen Geiſt getriebe-

F ne
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ne (2. Petr. J, zi.) Gottes Manner außgefertiget und mit den
heiligen Sacramenten, als Siegeln der Gerechtigkeit
(Rom. IV, 11.) beſtattiget. Welche nun durch die heiligeTauffe,
als das Sacramentum initiationis oder Einweihungs

Siegel, in die Rolle der Unterthanen dieſes himmliſchen Salomo
eingezeichnet worden, und ſo offt ſies begehren und nothig haben

durch das heilige Abendmahl, als das Sacramentum con-
firmationis oder BeſtattigungsSiegel, ſich der Gnade ihres
OberHaupts verſichern, die gebrauchen auch ſeines Reichs
Wapen, welches iſt ein rothes Creutz im weiſſen Felde,
bedeutend die Unſchuld und Gedult JEſu. Unter dieſes Creutz
Fahnlem haben die Chriſten als ſeine liebe getreue ſchweren muf

ſen. uind weil dieſes zum Panier allen Volckern ſtehet,
(Eſa. XI, io.) ſo werden ſie dadurch ermuntert eine gute
Ritterſchafft zu uben c. im. J, s.) ihr Creutz auf ſich zu
nehmen und ihm nachzufolgen. Matth. XVI, 24.

wSHeroibuo:  Galeich wie nun der König David in ſeinem Reiche tapfe
re Helden hatte, die mit Bogengeſchickt waren zu beyden Han

den, auf Steine, Pfeil und Bogen(1. Chron. XIII, i.ſeqq.)
ſtarcke Helden und KriegesLeute, die Schild und Spieß füh
reten und ihr Angeſicht, wie der Lowen, und ſchnell wie die Rehe
auf den Bergen, (v. s.) redliche Helden, und Hauptleute uber
das Heer, (v 21.) welcher Zahl nebſt einigen ihrer groſſen Tha—

tenz. Sam. XXIII, 8. ſeqq. und i. Chron. XII, o. ſeqq.
beſchrieben wird; ingleichen wie ſein Sohn Salomon auſſer de—

nen nach ſeines Vaters Tode ihm ubrig gebliebenen, uber ſeine

weit groſſere Krieges. Macht, Reg. X, 26. 2. Paral. J,
14. C. IX, 25. (Feſſel. Prompt. Biblic. p.782.) noch mehr Hel
den hatte, uber welchehenaja derSohn Jojada, deſſen 2. Sam.

XXIII, 20. 2z1. 22. 23. beym Abſchiede Davids ſehr ruhm

lich
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lich gedacht wird, FeldHauptmann geworden an Joabs Statt,
(Vinarienſes) J. Reg. IV, 4. Alſo hat auch Davids Sohn

und Herr, unſer himmliſcher Salomo in ſeinem Gnaden
Reiche, der ſtreitenden Kirche auf Erden, je und allewege ſeine
Helden, deren Ober-Haupt er ſelbſt iſt als der ir rechte

Held Gen. XLIX, 1o. Eſa. IX, 6. Der Lowe vom
Geſchlechte Juda, Apoc. V, 5. Michael der Heer—

fuhrer ſeiner Engel. Apoc. XIl,7. Dan. XIl, 1. un—
ter dieſemAnfuhrer, dem HErrn zder da iſt der rechte. Kriegs

Mann, (Exod. XV, 3.) ſtreiten ſie mit dem Drachen und
ſeine Engel die ſeines Theils ſind Sap. Il, 25. und uüberwinden

alle ihre geiſtliche Feinde, wie die zoo. Helden, ſo das Waſſer ge
lecket hatten unter Anfuhrung Gideons das groſſe Heer der
Midianiter, Judic. VII, und dieſes auf eine ſonder/ und
wunderbare Weiſe mit dem Poſaunen-Schall des Wortes Got
tes und brennender Fackel des Glaubens. Wobey die Loſung

iſt: Hie Schwerdt des HErrn und Gideon, (vra
Conterens, confringens, ſucciſor, miles: vel ex Hebr. Syr. Compoſ. ſuc-

ciſor lniquitatis) V.zo. Gideon, der Zertreter des Kopffs der

Schlangen. Gen. JIII, 15. Der Zerſtohrer der Wercke
des Teuffels 1. Joh. IIl, 8. Der Höllen und des Todes Oſt.
XIII, 14. Der Zerbrecher des Jochs ihrer Laſt (des To
des) der Ruthe ihrer Schulter (der Sunde mit ihren Straffen)
und des Steckens ihres Treibers (Moſis und des Fluchs des Ge
ſetzes) Eſa. IX, 4. (Simon Pauli Auslegung der Epiſtelnpm.a8.

49. jo.) Der Vertilger der Miſſethaten und Ubertretungen.
Eſa. XLIII, 24. 25. und die Liebe iſt ſein Panier uber
ihnen, Cant. II, 4. Die Waffen aber derer ſie ſich bedie
nen ſind geiſtlich, welche David und ſeine Helden von der Hand

Gottes Pſalm XIX, 3I. ſeqq. (58. B. Carpzov. Conc. funebr.
Schöningiana) und der heilige Paulus nebſt allen Streitern JEſu

F2 LChriſti
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Chriſti aus dem Zeughauſe Gottes Epheſ. Vl, 10. ſeqq. em—
pfangen und anlegen. Jnwelcher ponn oes geſammten Ru
ſtung Gottes ſie ſo dann tapffer ſtreiten und durch den Glau—
bens-Sieg die Welt uberwinden, 1. Joh. V, 4. endlich auch aus
der ſtreitenden in die triumphirende Kirche,das Ehren-Reich ih

res himmliſchen Salomo verſetzet, daſelbſt als Uberwinder mit
weiſſen Kleidern angethan, und mit guldenen Kronen auf ihren

Hauptern gezieret, Apoc. IV, 4. pro-ſuo modulo
nach ihrer Art mit ihm herrſchen werden. Apoc. IIl, 2.

Welches alles der Wohlſeelige Herr General in

ſeinem Chriſtlich und ruhmlich gefuhrtem Leben und Wandel
ihm furzuſtellen nicht nur vielfaltige Gelegenheit gehabt, ſondern

auch beſter maſſen ſich angelegen ſeyn laſſen. So offte er
Kaiſer und Konige in ihren Kronen anheſchauet, und von
ihnen nach uberwundenen Feinden des Vaterlandes, und ſonder—

lich der barbariſchen Turcken mit vieler Ehre bekronet worden ſo

offt hat er die weit herrlichere Krone des himmliſchen

Salomo bewundert, und die Hoffnung darauf gegrundet, er
werde auch zu ſeiner Zeit vor dem Throne deſſelben

Jn weiſſer Seide ſtehn
Und tragen Sieges-Palmen
Jn Handen und mit Pſalmen
Des Herren Lob und Preis erhohn.

Denn er hat ja die froliche Ermunterungen, den him̃

liſchen Salomo in ſeiner Krone anzuſchauen, in ſeinem
Leben nicht nur hertzlich gerne angehoret, ſondern auch in dem

am Koniglichen Preußiſchen Kronungs-Tage gehalte—
nen letzten Todes-Kampfe durch glaubiges Anſchauen

der



Erloſers herrlich geſieget, und in dem ewigen Leben die Sieges

und EhrenKrone davon getragen.
Weil nun ſolcher geſtalt unſer Wohlſeeliger Herr Ge.*ranſi.

Neral, wie unter den Helden unſers Preußiſchen Salo
mo, alſo auch geiſtlicbher Weiſe unter den guten Streitern

Verheiſſung, welche der weiſe Phils unter dem Nahmen des Ko—

niges Salomo den gerechten Glaubens-Helden in unſerm
vorhabenden Leichen, Texte gethan, daß ſie nemlich werden

ewiglich leben, und der HERRſey ihr Lohn, und der
Hochſte ſorge fur ſte. Darum werden ſie empfahen
ein herrliches Reich, und eine ſchone Krone von der
Hand des HErrn, Krafft weiches wir allen, die wegen ſei
nes todlichen Hintritts hertzlich betrubt ſeynd, zu ihrer Beruhi—

gung konnen zuruffen: Gehet heraus gus der Traurigkeit
eures Hertzens, und ſchauet an euren Freund und Held
in der Krone, damit ihn ſein Konig Chriſtus, der him̃
liſche Salomo, gekronet hat, am Tage ſeines Abſcheides
aus der Welt, zur ewigen Freude ſeines Hertzens. und
ſolches wird gewiß geſchehen, wenn ihr, zum Theil ſchmertz
lich Betrubte, alleſammt hertzlich mit/betrubte Zuhorer,
aus dem verleſenen Texte mit aufmerckſamen Hertzen und Ohren
werdet horen vorſtellen

DSie ſlaubens elden des Nimmli
2

ſchen Zalomo in der ſchonen Zie

ges-und Ebren-Krone,
Und
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Und betrachten

Partit. 1. Die Glaubens-Helden in ihrer
JBluckſeeligkeit

2. Den Himmliſchen Salomo in ſeiner
Dutigkeit

z. Die ſchone Zieges-und Rhren—
Ferone in ihrer Verrlichkeit.

Weßhalb wir ſeufftzen:

Laß Heilger Geiſt uns deine Krafft
Empfinden, und zur Ritterſchafft

Dadurch geſtarcket werden,
Auf daß wir unter deinem Schutz
Begegnen aller Feinde Trutz

Mit freudigen Gebehrden.
Laß dich
Reichlich

Auf uns nieder,
NDaß wir wieder

Troſt empninden,
Alles Ungluck(Trauren) uberwinden!

Kbhandelung.
Arſter Sheil.

Enn der heilige Paulus, das außerwehlte Run
Zeug Gottes Andachtige und Außerwehl

te,theils hertzlich Betrubte, alleſammt
Chriſtlich mit-betrubte Zuhorer, ſeinen

Glau—
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Glaubens-Sohn Timotheum zugleich zu einem tapffern Glau—

bens-Helden machen will, ſo halt er ihm fur beydes ſeine
Schuldigkeit, als auch die darauf erfolgende Gluckſeeligkeit
und ſchreibet an ihn in ſeinem andern Briefe alſo: Leide
dich, als ein guter Streiter Eedurn. Soidat) JEſu
Khriſti. v. z. Kein Kriegsmann Secſereuans militans der in
wurcklichen Krieges- Dienſten iſt) flicht ſich in Handel der Nah

rung, auf daß er gefalle dem, der ihn angenommenhat.

sęοονααν, Pagnin. qui ſe in militiam delegit; Bera: a quo delectus
eſt, der ihn geworben hat) v. 4. Und ſo jemand kampffet,
wird er doch nicht gekronet, er kampffe denn recht. v.5.
Eben daſſelbige will auch der weiſe Philo, als der Meiſter des
Buchs der Weißheit Salomonis, in unſerem Texte ſeinen Schu

lern und mit hin uns allen einſcharffen, wenn er ſpricht:
Die Gerechten werden ewiglich leben, und der HErr
iſt ihr Lohn, und der Hochſte ſorget fur ſe. Darum
werden ſie empfangen ein herrliches Reich, und eine
ſchone Krone von der Hand des HErrn. Aus welchen

Worten wir Euer Liebe zu betrachten furſtellen
ad

Die Vlaubens-Kelden des Kimmliſchen n
KGaalomo in ihrer ſchonen Sieges—

und Ehren-Krone.
Da ſich dann J. zeigen die GlaubensHelden in ihrer 1rut.

Gluckſeeligkeit, von welchen es heiſſet: Aber die Eeerechten i

werden ewiglich leben. a de u  aαν
(1) das Subjectum, von welchem hier die Redeiſt, i. tie

die GlaubensHelden werden —DJuſti quĩUnterſchieden und zwar von den Gottloſen und irn.
Verzagten, die da lommen mit dem Gewiſſen ihrer Sunden, llingun.
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Cap. IV, ult. und in dem vorhergehenden dieſes V. Cap.
aufgefuhret werden als Spotter der Frommen v. 3. als
Narren v. 4. als Unwiſſende v. s. als von GOtt abge
wichene v.7. als Bruder des Reichen Schlemmersv.8.
als nur eine kurtze Zeit lebende v. o 13. als in den LanernC52

und Boßheit vom Tode übereilete v. 14. und im Tode
verſtreuete, vertriebene, verwebete, vergeffene. v. iz wel—

che alle durch di Conjunctionem adverſativam: aber
hiefelbſt weit zurucke geſetzet und verworffen werden; wie der

gleichen Unterſcheid zwuchen den Gerechten und Gatt—
loſen, zwiſchen dem der GOtt dienet, und dem, der ihm
nicht dienet, Mal. III, 18. auch in der Offenbahrung Joh.
C. XXI.machet, der auf dem Stuhlſaß v. z. das Aunddas O,
der Anfang und das Ende v. o. da er ſprach: Wer uberwin

det, der wird alles ererben, und ich werde ſein GOtt
ſeyn, und er wird mein Sohn ſehn. v.7. Den Verzag—
ten aber, und Unglaubigen, und Graulichen, und Tod
ſchlagern, und Hurern, und Zauberern, und Abgotti—
ſchen und allen Lugnern, der Theil wird ſeyn in dem
Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, welches iſt
der andere Tod. v. g. Bey welcher Betrachtung wir wohl
ſeuffzen mogen: Fur dem ewigen Tod behut uns, lieber

HErre GOtt Beſſer aber und anders ſtehets um die from
men Glaubens-Helden, welche

ß. deſeri- s. Beſchrieben werden durch das eintzige Wort: Aunue,buntur a

Juttien Die Gerechten. Zwar bleibt es dabey, was David Pſalm
CXUIII, 2. ſagt: Fur dir, HErr, iſt kein lebendiger ge—
recht; Was Paulus Rom. IIl, i10. aus dem 3. v. Pſalm.
XIV, anführet: Da iſt nicht, der gerecht ſey, auch nicht
einer. Und was Eyrach C. LVIII, i. von GOttſpricht;

Der



in der ſchonen Sieges-und Ehren-Krone. 29

Der HErr iſt allein gerecht, und alſo erkläret die Worte
Danielis C. IX,7. Du HErr biſt gerecht, wir aber
muſſen uns ſchamen. Es iſt auch an dem, daß kein Wie
dergebohrner es mit ſeinem Leben und Wohlverhalten ſo hoch

bringen kan, daß er mit ſeiner Gerechtigkeit fur GOtt beſtehen

ſolte. Aber hieraus iſt nicht abſolute oder ſchlechter dinges
alſobald zu ſchlieſſen, als ware es mit unſerm Spruche und den

darinnen befindlichen Verheiſſungen gar vergebens. Nein; ſon
dern es ſind obangezogene Spruche entweder Comparate? v at

in Vergleichung mit der hochſten Gerechtigkeit Gottes, oder in
gewiſſer Abſicht zu verſtehen: Wenn ſich irgend einer wolte ruh

men der Juſtitiæ originalis der erſten Gerechtigkeit, daz non otigi
mit GOTT vor dem Fall den erſten Menſchen bekronet hat, aali
Epheſ. IV, 24. welche in dieſer Welt nicht mehr anzutreffen
bey uns, die wir allzumahl Sunder ſind, und mangeln
(ri, &cns der Herrlichkeit der anerſchaffenen Gerechtigkeit)

des Ruhms, den wir an GOtt haben ſolten. Rom. III,
z3z. Oder ſich wolte getroſten der Jultitiæ Carnalis,fleiſch—

lichen Gerechtigkeit, (Eeſſel. Prompt. Bibl. p. m. 344.) welcher  i

ſich auch die Unwiedergebohrnen entweder nach Verordnungdes

naturlichen, oder von GOtt auf dem Berge Sinai gegebenen
Geſetzes gebrauchen. Wie ſelbige dem frommen Hauptmann
zu Cæſarien, Cornelioauch vor ſeiner Bekehrung zum Ruh
me nachgeſchrieben wird, Act. X,z. aber weder dem ruhmra

thigen Phariſæer Luc. XVIII, 10. m. 12. 4. noch den
Brudern und gefreundten Pauli nach dem Fleiſch, Rom. JX, 3.
ob ſie gleich ſind von Jſrael, welchen gehoret die Kindſchafft,
und die Herrlichkeit und der Bund, und das Geſetze und der Got—
tesdienſt, und die Verheiſſung, v.a. und trachten ihre eigene

Gerechtigkeit außzurichten, Rom. Y, 3. noch ſouſt irgend
einem Werckheiligen fur GOtt zu ſtatten kommen kan, nach dem

H Auß



zo Die Glaubens-Helden des himmliſchen Salomo
r

Außſpruch Chriſti, Matth. V, 2o. und Pauli, Actor. XIII,
e. Poliiic. g, Es mag nun dieſe Gerechtigkeit ſeyn entweder Politica

eine Burgerliche, da man nach dem Wahlſpruch unſers
hochſt-ſeeligſten Koniges Friedrichs des Weiſen:Suum
cuique, jedermann giebt, was man ſchuldig iſt, Schoß, dem
Schoß gebuhret; Zoll, dem Zoll gebuhret; Furcht, dem Furcht
gebuhret; Ehre, dem Ehre gebuhret. Rom. XIII, 7. Oder

e. Einien, Ethica eine Tugendund Sitten-Gerechtigkeit, nach
welcher Zaleucus, der beruhmte Geſetz-Geber zu Locris,
a dueuos gerecht iſt genennet worden, darum, daß er, als ſeinem

im Ehebruch betroffenem Sohne, nach dem von ihm gegebenen
Geſetze, beyde Augen ſolten ausgeſtochen werden, dem Sohne ein

Auge, und damit dieſer nicht gar blind werden mochte, ſich ſelbſt
das andere ausſtechen laſſen, und alſo mit einer exemplari-
ſchen Gerechtigkeit ſeine Geſetze beſtattiget. lian. lib. xlll) Nach

welcher auch der Athenienſiſche Held und Regente Ariſtides

den Zunahmen Juſtus der Gerechte, davon getragen (Nepos

in Vita ejus Cap. l. Plutarch. in Ariſtid. Cic. III. Offic. u. 23.) oc à douei/
ãgigοα, u cluut nν, qui non videri ſed eſſe optimus voluit, der
als der tugendhaffteſte nicht angeſehen, ſondern es in der That
ſeyn wollen, wie das Athenienſiſche Volck dieſen Vers des
Eſchyli alſo auf ihn gedeutet, deßwegen ihn auch der groſſe
Plato vor allen Athenienſiſchen Helden eines ruhmlichen An
denckens gewurdiget. (vid. Lexic. Fabri, G. C. Kirchmaieri Nep. il-

Iuſtr.in Ariſtid.) Gleichwie aber dieſer der Tugenden auſſerſt ge

flieſſene Mann durch ſothane Gerechtigkeit ihm weder Reich—
thum noch Bequemlichkeit im Burgerlichen Leben zu wege brin

gen, auch durch dieſe ob wohl groſſe Verdienſte nicht verhuten
konnen daß er nicht durch die hochſte Gewalt des Volcks vermo

ge eines Oſtraciſmi oder Scherben-Urtheils (vid. cit. Kirch-
maieri Nep. Illuſtr. ad h.l. ubi Oſtraciſmum hune per ſingulas circumſtan-

tias eleganter deſeribit) auf zehn Jahr ins Elend verwieſen wor
den;
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den; Alſo und noch vielweniger mogen die Menſchen mit ihrer

Geſetz-Gerechtigkeit fur der allerhochſten Gerechtigkeit und Ge—

walt Gottes beſtehen. Denn was iſt der Menſch, der
aus ſundlichem Saamen gezeuget, Pſalm LI, 7. daß
er ſolte rein ſeyn, und daß er ſolte gerecht ſeyn, der Un—
recht ſaufft wie Waſſer? Job. LV, 14. 16. Welchem wir
ſchlechthin mit Eſaia Cap. LXIV, 6. unterſchreiben muſſen,
und bekennen: Alle unſere Gerechtigkeit (nach demGrun
de: Gerechtigkeiten, ſo viel man derer auch angeben konte) iſt

wie ein unflatig Kleid. tony a2 Sicut pannus remotionum,

inquinatus, menſtruatus, abominabilis. Buxtorff. Lexic.)

Nichts deſto weniger aber hat unſer himmliſcher Sa aur.

lomo, der HErr, der unſere Gerechtigkeit iſt, Jerem.
XXXIII., i6. der gerechte Knecht Gottes, Eſa. UIII,
aun. das dem David erwedte gerechte Gewachs der
Konig, der wohl zu regieren und Recht und Gerechtig
keit auf Erden anzurichten weiß, Jerem. XXIII, 5. in
vollkommenerGerechtigkeit und Heiligkeit von Naria
der Jungfrauen gebohren, Luc. Jz5. und alle Gerechtigkeit
durch innerlichen und äuſſerlichen Gehorſam an unſerer ſtatt

erfullet hat, Phil. Il, 8. Matth. III, i5. Rom. V, 15. 16.

9ion.

hieſelbſt auf Erden unter den Menſchen ſeine Gerechten. Bey Arltii
dieſen findet ſich

n. Juſtitia imputativa. Die zugerechnete Ges.
rechtigkeit des Glaubens, mit welcher alle Rechtglaubige
Krafft des theuren Verdienſtes JEſu Chriſti, ohne einiges Ver
dienſt der Wercke, aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit Got

tes, begabet und gezieret werden zum ewigen Leben. Rom. III,

24. 25. ſchreibt der heilige Paulus von ſolcher Gerechtigkeit gar

ſchon: Wir werden ohne Verdienſt, Cured gratis umſonſt)

He ge

Imputa-
tivä.
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gerecht aus ſeiner (Gottes) Gnade, durch die Erlo
ſung, ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt, welchen
GDtt hat furgeſtellet zueinem Gnaden-Stuhl, durch
den Glauben in ſeinem Blut, damit er die Gerechtig
keit, die vor ihm gilt, darbiethe. Jn welchem Spruche
uns der Heilige Geiſt durch Paulum furhält (1.) wer ge
rechtfertiget werde, nemlich die Menſchen und zwar die gefal

lene, und gottloſen, Rom. IV, 5. jedoch ſo ferne ſie Chriſtum
den von GOtt furgeſtelleten GnadenDeckel ergreiffen. (2.) die

groſſe Wohlthat der Rechtfertigung Lue. XVIII, 14.
obder Gerechtmachung Rom. III, 30. die da beſtehet in Ver
gebung der Ubertretung, Bedeckung der Sunde Nicht-zurechnung

der Miſſethaten Pſalm. CXXII, 1. und in Zurechnung einer
fremden Gerechtigkeit, Rom. IV, 6. Phihpp. III, 9. die durch
den Glauben an Chriſto konmt. (3.) die Urſache, ſo GOtt
den HErrn bewegt, uns gerecht zu machen, ſo da iſt Gottes

Gnade, Barmhertzigkeit Ait. IIl, 5. und ſeine groſſe
Liebe,damit er uns geliebet hat Epheſ. IJ, 4. welcher nicht
entgegen geſetzet, ſondern als eine verdienende Urſach beyge

fuget wird jaronuregneu-jà xess nes die Erloſung, die in
Khriſto JEſu iſt, Ebr. IX, iz. dadurcher die Welt mit ihm
ſelber verſohnet, und ihnen ihre Sunden nicht zu rechnet. 2. Cor.

V,i9. (4.) Das Mittel die Rechtfertigung von der
Gnade Gottes durch die Erloſung Chriſti zu erlangen, wie es
auf unſerer Seiten erfordert wird, iſt der Glaubec in ſei

nem (Chriſti) Blut, der da Chriſtum unſern Erloſer
dergeſtalt ergreiffet, (Joh. J, z.) daß er in deſſen Blute als

dem Rock unſerer Gerechtigkeit (Eſa. LXI, 10.) ſich ein
hullet, und der feſten Zuverſicht lebet, bey dieſem naν Gna—
denGStuhle oder opw ris Xepos GnadenThron Barmher

tzigkeit

u
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tzigkeit und Gnade zu finden. Ebr. IV, ult. ſa

Gerechtigkeit, die fr GOTT gilt. 2. Cor.
(vid. Lütkens Colleg. Bibl. Loc. XI. Dict. I. p. joʒ. ſeqq.)
Welches alles der barmhertzige GOtt, auch ſchon im A
ſtament, den Glaubigen kund gethan, wenn er beym Eſ

11. alſo redet: Durch ſein Erkanntnuß wird er, mem
Knecht, der Gerechte viel gerecht machen. und iſt über
dieſe Worte ſehr ſchon und deutlich die Erklarung des ſeeligen

D. Brentii, welche alſo lautet: Conſidera mihi di-
ligenter, quomodo homines juſtificentur per
Chriſtum? Deus enim excitat mittit Apo-
ſtolos alios ſuos miniſtros, qui prædicant de
JESU Chriſto, quod ſit tilius DEI, qui impetra-
verit a DEO Patre ſuo, ut, quotquot in ipſum
credunt, accipiant remiſſionem peccatorum, re-
putentur juſti, fiant hæredes cœleſtium bo—
norum. Poſtquam autem auditores accipiunt
hanc prædicationem fide ſuâ, tunc donat ſe eis

Chriſtus cum omnibus bonis ſuis, agnoſcit
eos cohæredes ſuos, ut, etſi multa deſignaverunt

peccata, habent adhuc peccatum in carne, ta-
men illa remittantur, hoc condonetur, ac
reputentur coram DEO tam juſti, quam ſi uni-
verſai legem ſuis ipſorum operibus implevis-
ſent. Das iſt: Betrachte mir fleißig, wie die Men—
ſchen gerechtfertiget werden durch Chriſtum? Denn
EOtt erwecket und ſendet die Apoſtel und andere ſeine
Diener, welche predigen von JOſu Chriſto, daß er ſey

J

der
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der Sohn Gottes, der da erlanget von GOtt ſeinem
himmliſchen Vater, daß, wie viel ihrer an ihn glauben,

Vergebung der Sunden empfangen, fur gerecht erkla—

ret, und Erben werden der himmliſchen Guter. Wann
aber die Zuhorer dieſt Predigt mit ihrem Glauben an
nehmen, dann ſchencket ſich Chriſtus ihnen mit allen

ſeinen Gutern, und erkennet ſie fur ſeine Mit-Erben,

daß, ob ſie wohl vielt Sunden gethan, und im Fleiſche

z,
noch Sunde haben, ihnen jedoch ſo wohl jene vergeben,

als dieſe frey geſchencket, und ſie vor GOTT ſo gerecht

geſchatzet werden, als wenn ſie das gantze Geſetz mit

ihren Wercken erfullet hatten. cAaa. seb. Sehmidi Colleg.
Bibl. Prius L.Xlil. D.z.) Woraus dannerhellet, daß nur ein Weg,
gerecht und ſeelig zu werden, im Alten und Neuen Teſtament zu
finden ſey, nemlich der Glaube an Chriſtum, den gerechten

Knecht Gottes, der da iſt des Geſetzes Ende; (raes im-

pletio uti Luc. XXII, 37. Erfullung) Wer an den
glaubet, der iſt gerecht, ac Maα ruil. Vi aisévonl. heiſſet
eigentlich: Zur Gerechtigkeit einem jeglichen, der da gläubet,

(wie im Alten alſo im Neuen Teſtament.) Denn zu dem En
de wird Chriſtus als das Gegenbild des Ded GnadenDeckels

(Exod. XXV, iJ.) in der Epiſtel an die Romer Ill, 24.
Ebr. IV, 16. (Müuller Acerr. Bibl. Cent. ll. Hiſt.7.) des Hohen
Prieſters, und ſeiner gantzen Ampts-Pflege Ebr. IIX,. und IX.
vorgeſtellet, und bekennen die heilige Apoſtel ACt. XVII, u. daß

ſie glauben, durch die Gnade des HErrn JEſu Chriſti
ſeelig zu werden, gleicher Weiſe, wie auch ihre Vater.
Und es iſt in keinem andern Heil, iſt auch kein ander
Nahme den Menſchen gegeben, darinnen ſie ſollen ſeelig

wer—
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2

werden, als allein m dem Nahmen JESU Chriſti.
Actor.IV,.io. Wie vicl, iro, quotquot, keinen auß
geſchloſſen, ſo viel ihrer auch ſind, die (Jhn) alſo erkennen und

zuverſichtlich aufnehmen, denen giebt er macht Gottes
Kinder zu werden, die an ſeinen Nahmen glauben, Joh.
J. i2. die ſind gerecht und Erben des ewigen Lebens.
Tit. IIl,7. An ſolchen Gerechten zeiget ſich auch

2. Juſtitia Inchoativa, die angefangene Gzerech. inchonii.
Va,tigkeit des Lebens, welche ohnfehlbar auf die erſte folget, und

von derſelben als eine Frucht vom Baume Matth. VII,

16. 2o. und der Schein vom Licht Matth. V, 16. erzeu—
get wird, und zeuget. Denn ein, durch den Glauben an das
Blut Chriſti, vor GOtt gerechtfertigter Menſchajſt nach erlang
ter Rechtfertigung nicht mußig oder faul, ſondern immer in ſei

nem Glauben durch die Liebe,(beydes gegen GOtt und dem
Nächſten) veeyausre, thatig und geſchafftig Gal. V, 6. in den
Fruchten des Geiſtes, v. 22. ſein Fleiſch zu creutzigen

ſammt den Luſten und Begierden, v. 24. wie er im
Geiſte lebet, alſo auch im Geiſte zu wandeln, (oen eſt

ordine directoque curſu incedere, ſicuti  ſeu
celuluat rufes (ordines militum in aciebus) juſtum

in eundo obſervant ordinem; vel utiſæ, Vver.
ſus librorum, quas lineas vocant, ordine dire-
ctoque curſu ſe invicem ſequuntur. Per Meta-
phorani totius ſtudii pietatis curlum omnium

ue—virtutum ſuavem harmoniam deſignat. Joh.
Olear. Exercitat.Philolog. Epiſtol. Exercit. XLII.
p. 369. Weller. in h. .ſumit metaphoram à ſphæ-

Je ris
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J DAda nris cœli, ubi omnes ordine incedunt;  nec ulla
alterius curlum impedit, aut remoratur, nec al.
tera alteram antevertere ſtudet.)v.z5. zu verleug—
nen das ungottliche Weſen, und die weltlichen Luſte,
und zuchtig (eoeuns mäßig und erbar gegen uns ſelbſt) ge—
recht (Auais gegen dem Nächſten) und gottſeelig (veßas
gegen GOtt, wie Abraham, Gen. XV, 1.) zu leben hier in
dieſer Welt, Tit. II, 12. (Lehman. Pentas Epiſtol. p. Go.) Was

wahrhafftig iſt, was erbar, was gerecht, was keuſch,
was lieblich, was wohl lautet, iſt etwan eine Tugend,
iſt etwa ein Lob, dem nachzudencken, Philipp. IV, s und

nachzujagen (Aν proprie celeriter perſequendo
expello, ex,u. du expello u celeriter, ſi de
Perſona, notat nocendi cupiditatem, ut Actor.
IX.. ſin de re dicatur, ſingulare ejus obtinendæ
ſtudium ſignificat, fere ſemper in laude poni-
tur, dialectò non minus ſacrã, ut i. Tim. VI, in.
diwue ri diuouöα ναν, ſectare juſtitiam, quam profanã
quemadmodum Ariſtot. c. J. Ethic. g. z. habet
duiuen ver ſectari voluptatem, ibid. C.7. ſum-
mum bonum dlcit, eſſe ur a α per ſe expe-

tendum. Paſor. Lexic. p. m. o8, Theſaur. Græc.
lingvæ Budæi.) dem Friede gegen jederman, und
der Heiligung, ruuà Sanctimoniam ſc. vitæ,)
ohne welche memand (ſo nohtig iſt ſe) den HErren ſe
hen wird. Ebr. XII, na. Welche Gerechtigkeit und .Heilig
keit des Lebens der HErr unſer GOtt von der gantzen Gemeint
der geiſtlichen Kinder Jſrarl von Rechtswegen fordert, Levit.

XIX,2. Jhr ſolt heilig ſeyn: denn ich bin heilig, der
HErr

 A e
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HErr euer GOtt. Dahero der heilige Petrus bewogen
wird, auf dieſem Grunde ſeine Ermahnung zu bauen, daß,nach—

dem, der uns beruffen hat, heilig iſt, auch wir ſollen hei—

lig ſeyn, in allem unſern Wandel. 1. Petr. Juß. Damit
wir aber hierinnen durch das boſe Tichten und Trachten unſers

Menſchlichen Hertzenss Gen. VI, 5. VIII, zi. nict ver
hindert werden, und der liebe GOtt ſeinen heiligen Endzweck an

uns erhalte, ſo verſpricht eruns, ein neu Hertz und einen

neuen Geiſt in uns zu geben, und das ſteinerne Hertz
von unſerm Fleiſche weg zu nehmen, und uns (nicht ein

fleiſchlihes Rom. VIJ., 6. VIII, 5. Col. Il, 18. Epheſ. Il,z.
ſondern ein willig gehorſames) fleiſchern Hertz zu geben.

Er will ſeinen Geiſt in uns geben, und ſolche Leute aus
uns machen, die in ſeinen Gebohten wandeln, und ſeine

Rechte halten, und darnach thun. Ezech. XXX. 26. 27.
(rid. Lütkens Colleg. Bibl. p. ʒ8i.) welches gewiß geſchiehet, wenn

wir uns erneuren (ed eigendlich erneuret werden)
im Geiſt unſers Gemuhtes, und ziehen den neuen Menſchen an,

der nach GOtt geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit

und Heiligkeit. Epheſ. lV, 23.24. Und weil dieſes eine an
gefangene, und in unverruckter Treu biß an den Tod fortzuſetzen

de Apoc.ll, 10. Gercchtigkeit iſt, ſo giebet auch GOtt ferner
Gnade und Krafft, darinnen zu wachſen und fort zu fahren,
2. Cor. IX, 8. wenn er uns in Chriſto JEſu vollbereitet,
ſtarcket, krafftiget, und grundet, 1. Pet. V, ro. auch mit
Furſtellung des herrlichen Nutzens Rom. VIII, 13. 14. dazu

antreibet, daß wir immer volliger werden (Zeoguuoiles rf nisen
h. E. Pr omoventes fide, pro-

K mo

conti-
nuativa.
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moventes etiam converſatione, ita enitamur
magis magis excellere, nos ipſos quotidie

ſuperare in præceptis divinis adimplendis. Oecu-
menius:) in Erfullung der Gebohte JEſu Chriſti, und des

Willens Gottes, der da iſt unſere Heiligung. 1. TheſſJIV,1.2.3.
und alſo lauffen durch Gedult in dem Kamoff der uns
verordnet iſt, und dabey immer aufſehen auf Chriſtum
den Anfanger und vollender unſers Glaubens. Ebr.
XII, 1.2.

ique Solche Gerechten nun mögen wir nach dem Sinn des
Heroẽs My-

ſiei. weiſen Mannes, in unſerm Texte, mit gutem Fug Glaubens
Helden des himmliſchen Salomo Chriſti JEſu nennen.
Denn von denſelben ſo wohl, als von ihrem Oberſten Feld
Herrn, iſt ja die Rede in dieſen und folgenden Worten, daß er
ſie (ſeine gerechte Helden) mit ſeiner Rechten beſchirmen

und mit ſeinem Arm vertheidigen werde. v. 17. Er
werde ſeinen Cifer nehmen zum Harniſch, und die Crea

tur ruſten zur Rache uber die Feinde. v. 18. Er wer—
de Gerechtigkeit anziehen zum Krebs, und werde das
ernſte Gericht aufſetzen zum Helm. v. 19. Er werde
Heiligkeit nehmen zum unuberwindlichenSchilde. v. 2o.

Er werde den ſtrengen Zorn wetzen zum Schwerdt,
und die Welt werde mit ihm zum Streit außziehen
wieder die Unweiſen. v. 21. Woſelbſt nicht nur dieſes
Oberhaupts und ſeiner unumſchranckten Macht, und alles be

ſiegenden Waffen, deren auch Eſaias Can. LIX, 16. 17.
Meldung thut, ſondern auch ſeiner geiſtlichen Helden, unter
dem Nahmen der Creatutr, zu welchen ſie mit gehoren, Pſalm.

C, 3. und der Welt, in welcher ſie leben, ob ſie gleich ſind vom

Vater, und nicht von der Welt, 1. Joh. Il, 16. ruhmlich gedacht

wird.
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wird. Wie denn auch in ſolchem Verſtande, der tapfere und
ſieghaffte Held Abraham Gen. XIV, 16. den Titul eines
Gerechten führet, Jeſa. XLI,z. als welchem ſein Glaube zur
Gerechtigkeit zugerechnet; Rom. IV, 3. Jacob einen andern

Nahmen uberköm̃t, und d Ilrael, ein Furſt oder Kampf—
fer Gottes von GOTd ſelbſt genennet wird, weil er mit
EOtt und Menſchen (mit einem Menſchen, der GOtt der

HErr iſt,2. Sam. VII, 19.) gekampffet und obgeſieget;
Gen. XXXII 52 8S. Vid. Lutheri Gloſſa ordinaria eaque elegan-
tiſſima ſuper hunc locum, Calov. Bibl. llluſtr, in h. l. Seb. Schmid. Annotat.
in Geneſ. p. 522. ubi hæc verba vertit: Fortiter ut Princeps bellator

te geſſiſti cum DEO luctans. Du haſt dich in Kampff mit GOtt und
WMenſchen recht Furſtlich gehalten. Und nebſt dieſen beyden der ge

rechte Abel Gen. IV, 4. Der durch den Glauben imGott—
lichen Leben gen Himmel aufgenommene Enoch, Gen. V, 24.

Noah, der Prediger der Gerechtigkeit,z. Pet.Il, 5.. Gen. VI,
VII, VIII. Jſaac, der Sohn der Verheiſſung, Gen. XXII,
18. Gal. III, 16. 18. z9. Joſeph, der fromme und kluge Regent

in Egypten, Gen. XLI, 43. Moſe, der von GODtt ſelbſt er
wahlte groſſe Heerfuhrer der Kinder Jſrael, Exod. IIl, 10.
und ſein Nachfolger Joſua, Joſ.l, 5. ſammt denen Helden Gi

deon, Jud. VII, 6. und Barack Jud. IV, und Simſon.
lud. XV. und Jephtha Jud. XI. und David, 2. Sam.
Il. 4. und Samuel, i. Sam. VII, 10. und den Propheten
in der Epiſtel an die Hebrar Cap. XI. aufgefuhret werden

als Helden, welche durch den Ezlauben haben Konigrei
che bezwungen, Eeerrechtigkeit gewircket, die Verheiſſung

erlanget, der Lowen Rachen verſtovffet, v. 33. des
Feuers Krafft ausgeloſchet, des Schwerdts Scharffe
entrunnen, ſind krafftig worden aus der Schwachheit,
ſind ſtarck worden im Streit, haben die fremden Heer

K2 dar—
n
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darnieder geleget. v. 34. Ob nun wohl dieſe alle mit ei
nem heroiſchen Wunder-Glauben von GOtt begabt geweſen,
dadurch ſie ins Buch der Glaubens-Helden inſonderheit einge—
ſchrieben worden; ſo iſt doch ein jedes glaubiges Mit-Glied des

Hauptes JEſu Chriſti, bey ſeiner zugerechneten Glaubens- und
angefangenen Lebens-Gerechtigkeit nach ſeinem Maaß, in der

Rolle der guten Streiter JEſu Chriſti mit anzutreffen, wie ſol
ches bereits im Eingange gezeiget worden.

2. Prædica-
2. Prædicatum, was von dieſen GlaubensHelden

tum. geſagt wird,zeigt an ihre groſſe Gluckſeeligkeit, davon es heiſ

in uol.waun ſet: Sie werden ewiglich leben. E r duu durs heiſſet
eigentlich: in æternum vivunt. Sie leben immer
und ewiglich. Wenndie Heyden Galenus (in Lexico Hip-
pocratico ab Heinrico Stephano anno 1564. excuſo  und Home-

rus das menſchliche Leben  eum, ſeculum, eine lan—
ge Zeit nennen, welche jedoch nach des Hieronymi (in Cap.

XXVI. Ezech.) Meinung nur 70. Jahr in ſich faſſet;
wie auch Moſes ſolches in Pſaln XC, 10. beſtattiget; ſo ge
het das ac cq. au ſemper exiſtens vel durans) in
unſerm Texte weiter, und ſchleußt in ſich, beydes das gegenwar
tige Leben in dieſer Zeit, als auch das zukunfftige Leben in Ewig
keit, mit aller Gluckſeeligkeit, welcher ſich die Gerechten vor dem

Todein dem Tode, und nach dem Tode zu erfreuen haben. Dann

ſo erkläret der ſeelige Lutherus (Pſaln CXVIII. p.5öo.)
„dieſes Wort, da er ſpricht: Das Wort Ewig ſoll nicht ver
„ſtanden werden, allein von der Ewigkeit im Himmel nach dieſem

„Leben, da ein ewiges Leben ſeyn wird, ſondern das Hebraiſche

„Wort Olam, (wie das Grichiſche duu) heißt, das wir ſagen
„deutſch, immerdar, oder fur und fur, es ſey ewig oder zeitlich.

und iſt bekannt, daß nicht nur bey heidniſchen Scribenten und
Poẽten, ſondern auch in heiliger Schrifft Leben alles dasjenige

heiſſet,
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heiſſet, was zum Leben gut, nutzlich und zutraglich, oder ſonſten
lieblich und angenehm iſt, wie aus 2. Sam. XV, 21. Pſalm

CXXXIIlI, 3. Eccleſ. VIl,3. Sir. XI, 19. und a. m.
erhallet. Und alſo genieſſen die Gerechten, als Glaubens-Hel
den ihres himmliſchen Salomo,eines vergnugten Wohlergehens

a. In vitãä naturali, in dem naturlichen Leben, da Sent elices
c.. In vitä

ſie als Chriſti ReichsGenoſſen ſtehen unter dem Scepter ſei? naturali.

nes Macht-Reichs. Ob nun zwar der weiſe Haus-Lehrer
Sirach Cap. XI., 1. ſequ. nicht ſonder Urſache ſchreibet:
Es iſt ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen
Leben, von MutterLeibe an, biß ſie in die Erde begraben

werden, die unſer aller Mutter iſt. Da iſt imnmer
Sorge, Furcht, Hoffnung und zuletzt der Tod, ſo wohl
bey dem, der in hohen Ehren ſitzet, als bey dem gering—
ſten auf Erden; ſo wohl bey dem, der Seiden und Kron
traget, als bey dem, der einen groben Kittel an hat. und

Hiob Cap. XIV, 1. Der Menſch vom Weibe geboh—
ren lebet kurtze Zeit, und iſt voll Unruhe. Jngleichen
Moſes: Wenn unſerLeben koſtlich geweſen iſt, ſo iſt es
Muhe und Arbeit geweſen. Pſaln XC, 1o. Umwilches

willen Jacob daſſelbe einer Wallfahrt, Geneſ. XLVII, 9.
Hiob Cap. VII, s. einem Winde, David, Pſalm CII, 4. ei
nem Rauch, Philo, Sap. II, g. einem Nebel verglichen; ſo
erkennen ſie jedoch daſſelbe als eine Gabe Gottes, mit Hiob aus

ruffende: Leben und Wohlthat haſtu, o GOtt, an mir
gethan, Cap. X, 12. und verehren den HErrn ihren GOtt
als einen Vater und HErrn ihres Lebens, Sir.XXIIl,1.
der ihnen giebet reichlich und taglich alles, was zur Leibes Nah

rung und Nohtdurfft gehoret, welches ſie mit Danckſagung em
pfahen und ihm dafur zu dienen ſo willig als ſchuldig ſind. Und

8
konte
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konte ein weiſer Heyde Iſlocrates (de Pace) von der Gluck
ſeeligkeit eines Burgerlichen gerechten Lebens alſo ſchreiben:

aruer, töe u ααöαα u dαοναν uas, à re rois rüo Xbë

Zcoũlac, d. i. Wir ſehen, daß die, ſo in Gottesfurcht und Gerech
tigkeit leben, und zu allen Zeiten treulich handeln, auch in ihrem

gantzen Leben in der Hoffnung vergnugt ſeyn; wie viel mehr ſol

ten nicht die gerechte Glaubens-Helden es fur einen groſſen
Gewinn achten, in ihrem naturlichen und burgerlichen Leben
beydes Gottſeelig ſehyn und ſich begnugen laſſen? 1. Lim.
VI,6. bevorab, da ihnen der liebe GOtt auch je zu weilen ein

frolich Stundgen gonnet, bey ihrem mit allerhand Gutthaten

von ihm beſchencktem frolichen Hertzen Sir. L.24. 25. und
gutem Muthe der da iſt ein taglich Wohl-Leben. Prov.
XV,15. Der Grund aber hievon iſt, daß ſie ſich befinden

celiciore S. in vita ſpirituali, in einem geiſtlichen Leben, un
z ter dem richtigen Scepter des GnadenReichs ihres himmli

ſchen Salomo, als wahre Gliedmaſſen ſeines geiſtlichen Leibes.

PYſalm. XI.V,J. Ebr. J,s. Epheſ.J, 22.23. IV, 2. Ob
nun wohl das (naturliche) Leben mehr, denn die Speiſe, und der
Leib mehr denn die Kleidung, Matth. VI, 25. durch wel
chen bundigen Schluß  der liebſte Heyland die Menſchen zur ſuſ
ſen Zufriedenheit mit GOtt, dem Gaber der zur Leibes Nahrung
und Nothdurfft dienenden Gaben bewegen, zugleich aber die da

her entſtehende Gluckſeeligkeit ihnen furhalten will ;ſo findet ſich
zwar in heiliger Schrifft ſolcher Vorzug nicht zwiſchen dem geiſt

lichen Leben und der Speiſe, dadurch daſſelbe unterhalten wird,
und zwiſchen dem geiſtlichen Leibe, und der Kleydung, dadurch

derſelbe außgezieret wird. Aber das konnen wir mit Grunde
der Wahrheit ſagen, daß je mehr der Geiſt, der von GOtt durch
ſeinen Heiligen Geiſt dem Menſchen eingeblaſene lebendige Othem

die lebendige Seele, als der erſte und vornehmſte Theil des

Men—
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Menſchen, welcher dem Leibe allein das Leben, Fuhlen, Bewegen

und allen Verſtand giebet, und nach dem Abſchiede vom Leibe
unſterblich bleibet, (Gen. ll.7. vid. Seb. Schmid. Annotat. in h. .p. 24.

item Schröter. Acerra Bibl. Continuat. Centur. III. Hiſt. LVII. p. 756.
dem aus einei ErdenKloß, oder eigendlich pulverem de
terra, als einen Staub von der Erden von GOtt gemachten
(Gen.ll,7.) und nach dem Tode zum Staube der Erden
wieder kehrenden C. IIl, 19. menſchlichen Leibe vorzuziehen,

NMatth. X, z8. um ſo vielmehr Gluckſeeligkeit und Zufrieden
heit bey dem geiſtlichen Leben eines gerechten und frommen Chri
ſten anzutreffen ſey; um deßwillen die Erkenntniß deſſelben und
die Sorge fur daſſelbe um ſo viel nothiger; als heilſamer und
erfreulicher die Genieſſung deſſelben iſt. Denn das ReichGot
tes iſt nicht Eſſen und Trincken, (wodurch ſonſt das natur—
liche Leben unterhalten wird) ſondern Gerechtigkeit, Friede

und Freude in dem Heiligen Geiſt. Wer darinnen
Chriſto, (als ſeinem Herrn und Gnaden Konige, in einem geiſt

lichen Leben rechtſchaffen) dienet, der iſt GOTT gefallig,

und den Menſchen wehrt. Rom. RIV, i7. 88.
Es beſtehet aber dieſes gtiſtliche Leben der Gerechten

darinnen, wenn GOtt der Vater unſers HErrn JE—
ſu Chriſti, der der rechte Vater iſt uber alles was Kin
der heißt im Himmel und auf Erden, ihnen Krafft gie
bet, nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit (ſeiner groſ
ſen und herrlichen Barmhertzigkeit,) ſtarck zu werden durch

ſeinen (Heiligen) Geiſt, an dem inwendigen Menſchen,
und Chriſtum zu wohnen durch den Glauben (als das
ſeelige Mittel der Vereinigung mit ihme) in ihrem Hertzen,
als die durch die Liebe (gegen GOTT und dem Nachſten
vinar. oder weil dieſelbe viel zu ſchwach, durch die Liebe Got

tes gegen uns, wie die guten Baume Matth. VII, 11. tieff)

eingewurtzelt, und (als Gottes Hauß-Genoſſen, erbauet

L2 auf
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auf den Grund der Apoſtel und Propheten, da JEſus Chriſtus
der Eckſtein iſt, zu einem heiligen Tempel in dem HErrn, und zu
einer Behauſung Gottes im Geiſt Epheſ. JJ, 19-22.) gegrun

det werden. Epheſ. III, 4-17. Auf daß ſie begreiffen
mogen mit allen Heiligen, welches da ſey die Breite,
und die Lange und die Tieffe und die Hohe (der Gnade
Gottes, Liebe JESU Chriſti, und Gemeinſchafft des Heiligen
Geiſtes, dadurch dieſes geiſtliche Gebaude aufgefuhret worden)

v. 18. Auch erkennen, daß Chriſtum lieb haben (und von
Khriſto geliebet werden) viel beſſer ſey, denn alles Wiſſen,
auf daß ſie erfullet werden mit allerley Gottes Fulle.
v. 19. Wenn nemlich Chriſtus durch den Glauben in ihrem Her—

2

tzen wohnet, v. 17. und daſſelbe mit dem Heiligen Geiſt und ſei
nen Gaben erfullet und lebendig machet. Jſt alſo der Grund
dieſes geiſtlichen Lebens die geiſtliche Vereinigung zwiſchenzOtt

und den Glaubigen. Denn wer dem HErrn (in wahrem
Glauben und hertzlicher Liebe) anhanget, der iſt ein Geiſt
mit ihm geiſtlicher Weiſe durch das Band des Geiſtes mit
ihm vereiniget, und mit ihm eines Geiſtes)1. Cor. VI, 17. Wie
denn Chriſtus verſichert, zu denen, die ihn lieben und ſein

Wort halten, nebſt dem Vater und Heiligen Geiſt zu
kommen, und on (eine beſtandige) Wohnung bey ihnen
zu machen. Joh. LIV, 23. Gleichwie aber dieſes alles von
der gantzen Perſon einesGerechten zu verſtehen, wie ſie aus Seele

und Leib beſtehet, ſo machet GOtt beydes die Seele mit ihren

Ober-und Unter-Krafften, als auch den Leib mit allen ſeinen
Gliedern dieſes geiſtlichen Lebens theilhafftig, Epheſ. III, 17.
1.Cor. VI, 19.20. (v. Luttens Coll. Bibl. p.5ss.) daß GOltt mit
ſeiner Fulle am Leib und Geiſte, die Gottes ſind gepreiſet werde.
Dahero ein geiſtreicher Lehrer (Lütkemann in der Apoſtoliſchen Er
munterungp. m. s21.) ſchreibet: Alle Fulle Gottes, was

GOtt
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EOtt iſt und vermag, muß in uns vollig ſeyn, und
krafftig wircken. Da muß es an keinem Stucke feh—
len; Alles was du vorhaſt, muß Gottlich ſeyn; al—
les was du gedenckeſt, muß Gottlich ſeyn; alles was
du redeſt, muß Gottlich ſeyn. GOTT muß deinem
Munde das ſuſſeſte, deinen Ohren das lieblichſte  deinen

Augen und Gedancken das ſchonſte, deinem Hertzen und
Begierden das allerkoſtlichſte ſeyn, daß du mit Paulo
ſagen konneſt: Gal.llzo. Jch lebe ja/ aber doch

nicht ich ſondern Chriſtus lebet in mir.
Die Mittel, dadurch dieſes geiſtliche Leben den Gerechten

geſchencket, und beſtattiget wird, und das Wort Gottes, und die

heiligen SLacramenta. Von jenem ſpricht der heilige Jaco—

bus C. J.is. Er, der Vater des Lichts v.r7. hat uns ge—
zeuget, nach ſeinem Willen, (kennde ſecundum be—
nevolam voluntatem nach ſeinem gnädigen Wohlgefallen

LPetr.l, 3. anνα, quo verbo Spiritualis my-ſtica illa zaναο ſeu Renaſcentia indicatur, qua f
DEUs homines regenerare dicitur, dum pecca—-
tis remiſſis imagine ſua eos donat, inque filios
propter Chriſtum adoptat, hat er gezeuget, und wie—
dergebohren zuos, uns  die wir todt waren durch Ubertretung J
und Sunde, und entfromdet von dem  Leben, das aus EOtt iſt.

Epheſi Ii. IV.is. wodurch?) durch das Wort der
Wahrheit, welches den Glaubigen die von GOtt verheiſſe
ne Gerechtigkeit und Leben wahrhafftig mittheilet. z. Cor. ,2o.)

4
Auf daß wir waren Erſtlinge ſeiner Creaturen ſeine lieben J
Kinder, wie die Erſt-gebohrnen die liebſten ſind und wie dic Erſtlinge J

im Alten Teſtament GOtt dem HErrn angenehm'und geheiliget J

M wa

J
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waren. Vinar. vid. Joh. Olear. Exercit. Philologs. XV. p. 236. Von

dieſen, den Sacramenten, die da ſind Siegel der Gerechtigkeit.
Rom. IV, i. beweiſen ſolches klar die Außſpruche Chriſti bey

deroſelben Einſetzung Matth. XXIIX, 18. 19. zo. und Cap.
XXVI, 26-29. Und inſonderheit von der Tauffe die Wor
te Petri 1. Ep. IIl, 2o.zi. Das Waſſer, welches durch
jenes (Waſſer der Sundfluth) angedeutet iſt, macht uns
ſeelig in der Tauffe. und Pauli Tit. III,s. GOtt macht
uns ſeelig durch das Bad der Wiedergebuhrt, und Er
neurung des Heiligen Geiſtes. Uber welche beyde Sprü
che ein gottſeeliger Lehrer dieſe ſchone Anmerckungen hat, da

„er ſchreibet: Wenn wir getauffet ſind ſo hat GOtt durch die
„empfangene Tauffe die Seeligkeit uns wircklich geſchencket.

„LEevwoe ſagt Paulus, er hat ſeelig gemacht: denn er hat ſo viel

„Guter der Seeligkeit, als GOtt ſeinen Kindern in dieſem Leben
„zu beſitzen und zu genieſſen giebet, uns ſchon wircklich gegeben,

„der Uberreſt ſoll neben dem vollkommenen unwandelbaren Ge

„nuß im Himmel der ewigen Herrlichkeit uns auch geliefert wer

„den. Das Waſſer der Sundfluth erhielt das naturliche Le
„ben den acht Menſchen, die da ſchon lebeten. Das Gegenbild
„deſſelben, das Waſſer der heiligen Tauffe erhalt das geiſtli
„che Leben, bey den erwachſenen Perſonen welche durch das

„VWoort eher glaubig worden, als getaufft ſind; aber den kleinen
„Kindern wird das geiſtliche Leben zu erſt geſchencket. (Lutkens

Colleg. Bibl. L.14. p. s79) Dieſe nun, wenn ſie, als die jetztge

bohrne Kindlein, begierig ſind nach der vernunfftigen

lautern (Catechißmus-) Milch, nehmen durch dieſelbe zu

1. Pet. II, 2. und wachſen zu einer gottlichen Groſſe,
Col. IJ,. 9. biß ſie alle hinan kommen zu einerley Glau
ben und Erkanntniß des Sohnes Gottes, und ein voll

kom
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kommen Mann werden, der da ſey in der Maaſſe des
vollkommenen Alters Chriſti. Epheſ. V, 13. Von dem
hochwürdigen heiligen Abendmahl erhellet aus 1. Cor. XR, 16.

und Joh. VI, 55. 56. 57. daß ſo wohl durch ſacramentliche
als geiſtliche wurdige Genieſſung des Leibes und Blutes Chriſti

des weſentlichen Sohnes Gottes, das geiſtliche Gnaden-Leben
in ihnen erhalten, geſtarcket, und vermehret werde. Jhre Gluck
ſeeligkeit und Vorzůge aber, ſo die Gerechten bey ihrem geiſtlichen

Leben vor andern haben, beſtehen darinnen, daß ſie heilig heiſſen

und geſchrieben ſtehen unter die Lebendigen zu Jeruſa—
lem, Jeſa. IV, 3. und daß ihre Nahmen, die im Him—
mel angeſchrieben ſind, Luc. R, 2o. aus dem Buche des
Lebens nicht ſollen ausgetilget werden. Apoc. ill, 5.
Ferner, daß ſie als Kinder des lebendigen Gottes. Oſ.l,
10. der ſie (in der heiligen Tauffe) geſegnet hat mit allerley

geiſtlichem Seegen, in himmliſchen Gutern,durch Chri
ſtum Epheſ. J,3. ſich treiben, (leiten und regieren) laſſen
von dem Heiligen Geiſt, Rom. VIII, 14. der in ihrem
Hertzen ſchreyet: Abba, lieber Vater! Gal. IV, s. und
zeuget, daß ſie als Kinder Gottes, auch ſeine Erben und Mit—
Erben Chriſti ſind, ſo ſie anders mitleyden (deſſen Mit-Mar

tyrer werden) Rom. VIII,i7. welcher auch, damit ſie dieſe al
lerſeeligſte Erbſchafft wieder Fleiſch und Blut, Welt, Sunde,
Tod Teuffel undHolle behaupten mogen,aus GottesZeug-Hauſe
ihnen anziehet den Harniſch d. i. die geſammte geiſtliche

Ruſtung Gottes, auf daß ſie, wenn das boſe Stundlein
(der Verſuchung und letzten Kampffs) kommt, Wider—
ſtand thun, alles wohl außrichten, und das Feld behal—

ten mogen. Epheſ. VI, 13. So ſind die Gerechten auch
im Tode getroſt, Prov. XIV, z22. flrölich und gutes

M2 Muthes.
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Muthes. Jhr WahlSpruch iſt: Als die Sterbenden, und
ſiehe, wir leben. 2. Cor. VI, 9. Unſer keiner lebet ihm

ſelher, unſer keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir, ſo le,
ben wir dem HErrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem
HErrn. Darum wir leben oder ſterben, ſo ſind wir
des HErrn. Rom. XIV, 7.8. Und Chriſtus iſt unſer, mit
aller ſeiner Gerechtigkeit Heiligkeit, Friede, Freude, Leben und
Seeligkeit, welches alles mit ihm uns in dieſem GnadenLeben

geſchencket iſ Rom. VIII, z2. Jſt das nicht Zufriedenheit?

Jſt das nicht Gluckſeeligkeit, welche alle Gluckſeeligkeit dieſer
Welt ubertrifft? Was ihnen aber in dieſer Undollkommenheit an
vollkommener Genieſſung dieſer vollkommenenGhuter undScha

tze fehlet, das wird erſetzet

felicisſimi 7 In vita æternali 9 im ewigen Leben wel—
n ches, im Reiche der Herrlichkeit unſers himmliſchen Salomo, auf

ſeine Gerechten wartet. Auf dieſes Leben hat der weiſe Mann

fürnehmlich ſeine Abſicht, wenn er ſpricht: Die Gerechten

werden ewiglich Leben. va  aicus bedeutet eine immer
warende, unendliche Ewigkeit, Joh. V., 14. Hebr. V, 6. wel—

ches ſonſt noch mit mehrerm Nachdruck von der Ehre und Herr
lichkeit Gottes ins beſondere ausgeſprochen wird, daß ſie daurt

us ras diuän r cuuö“bis in alle ewige Ewigkeiten. Hebr.
XIII,2i. Gal. L5. 1. Pet. IV, 11. Dasjenige nun, was die
gerechte Glaubens-Helden, auf die hochſte Staffel der Gluckſee

ligkeit ſetzet iſt ge. ug ror cuöre Leben in Ewigkeit, welches der

heilige Johannes angiebet als eine Verheiſſung, die Chri

queen ſtus, der Sohn des himmliſchen Vaters, ihnen verheiſſen
hat, und nennet es r A riy as, das rechte Leben, das
da ewig waret. 1. Joh. Il, 5. Es iſt

a. Ein
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a. Ein Leben, und zwar das rechte vollkommene, ſeelige und a. vere vit.

herrliche Leben. Was dieſes fur ein Freuden-Leben ſey, das
hat kein Auge geſehen, kein Ohr gehoret, und iſt in keines

Menſchen Hertze kommen. 1. Cor. II, 9. Dooch konnen
wirs einiger maſſen lernen aus der Betrachtung des Lebens Got

tes/ bey welchem die Gerechten ewig leben werden. Nun aber
wenn GOtt genennet wird No goönder Lebendige ſſo iſt ſein Leben

lauter Vollkommenheit, Seeligkeit und Herrlichkeit; zu welcher
hochſten Gluckſeeligkeit im ewigen Leben auch die Außerwahl

ten gelangen ſollen, die ihm gleichſeyn, und ihn ſehen wer

den, wie er iſt. 1. Joh. III. z. Und was hat unſer himmliſche
Salomo, Chriſtus JEſus, anders wollen anzeigen, wenn er

ſpricht: Jch lebe, und ihr ſolt auch leben? Joh. XIV, 19.
Das iſt, wie es der ſeelige DD. Hunnius erkläret: Jhr, meine
Junger, ſolt mich, wie ich aufgeſtanden bin und lebe, wieder ſe—

hen, und an meinem ewigen Leben mit Antheil haben, da ſich
euer Hertz freuen und eure Freude niemand von euch nehmen

wird. Joh. XVI, 22. Und Chriſti außerwähltes Ruſtzeug, der
heilige Paulus, hat hierauf ſeine Abſicht, wenn er an die Romer

CVIII,eo.ſchreibet: Welche er (Gott)zuvor verſehen hat,
(daß ſie den Glauben an Chriſtum in Gottlicher Krafft anneh-
men, und darinnen bis ans Ende verharren wurden) die hat er

auch verordnet, daß ſie (nicht nur in zugerechneter Gerech

tigkeit des Glaubens in dieſem Leben an Heiligkeit, wie auch Er
duldung des Creutzes, ſondern auch im ewigen Leben im Genuß
der Seeligkeit und Herrlichkeit) gleich (ocun gleich geſtal—
tet) ſeyn ſolten dem Ebenbilde ſeines Sohnes, jedoch
daß derſelbe der Erſtgebohrne ſey unter vielen Brudern;
daß nemlich dieſe Gleichformigkeit geſchehen werde nicht weſent—

lich nach ſeiner Gottlichen, ſondern nach ſeiner Menſchlichen Na
tur, nach welcher er viele Bruder hat; Ebr. II, u. 2. Auch

nicht nach der unendlichen Majeſtat und Herrlichkeit, die ſeiner
N Menſch—
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Menſchlichen Natur aus der Gnade der Perſonlichen Vereini—
gung geſchencket iſt; ſondern ſo, daß er unter allen ſeinen Bru

dern der Erſtgebohrne ſey, und einen groſſen Vorzug habe im Be
ſitz und Genuß ſolcher Seeligkeit und Herrlichkeit. Lutkens Col-
leg. Bibl. L Xlll. p. s23. Wer wolte nun an der Vollkommenheit
dieſes ſeeligen und herrlichen Freuden-Lebens zweiffeln? da es
auch

b. Ewig waret. Beatitudo vera non eſt, de
cujus æternitate dubitatur, ſchreibt der heilige Augu—-

„ſctinus. (1. 3.de Civitate Dei) Es iſt keine wahre Seeligkeit,
„„an deren Ewigkeit man zweiffelt. Wir aber haben um ſo
viel weniger Urſache, den wahrhafftigen Außſpruch des weiſen
Mannes von dem ewigen Leben der Gerechten in Zweiffel
zu ziehen, je mehr derſelbe in dem wahrhafftigem Worte Gottes

durch Chriſtum. Joh. V, 24. Matth. XXV., 46. Joh. X,
z8. ſeine Propheten, Daniel XII, z2. Jeſ. LXl, 7. Evange—
liſten und Apoſteln, Rom. VI, 22.23. 1. Aim. Vliz. Vit. Ill,J.

als von dem Heiligen Geiſte getriebenen und in alle Wahrheit
geleiteten Gottes-Mannern, 2. Pet.l, ult. Joh. XVI, 13.
beſtattiget wird. Ob nun zwar in unſerm Texte, durch das Wort

Ewiglich, nicht diejenige Ewigkeit, welche ohne einigen Anfang
und Ende iſt und allein von GOtt, der da iſt Dvn he von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Pſaln XC.3. Cuj us æternitas, nul-
la temporis circumſcriptione menſurari poteſt,
deſſen Ewigkeit (ſo wohl in Anſehung des Anfangs als des En
des) durch keine Zeit umſchricben und abgemeſſen werden kan,

geſaget wird (quam. Dei intenporalitatem ex Pſalm
XClll, 3. fuſius deducit D. Joh. Deutſchmanuus
in Theologia bhiblica p. 257.) kan verſtanden werden;
allermaſſen der Gerechten Leben in der Zeit mit ihnen angefan

gen, und bis zum ſeeligen Tode durch des ewigen Vaters Gna—
de fortgeſetzet wird; ſo findet dennoch hieſelbſt ſtatt eine Ewigkeit

die



in der ſchonen Sieges-und Ehren-Krone. 51
 „—Êô

die kein Ende hat, und nimmermehr aufhoret, wie ſie Chriſto ih—f——.

rem Haupte nach ſeiner Menſchlichen Natur mitgetheilet, und
durch ſeinen Tod und Auferſtehen vermittelſt der heiligen Tauffe
den Glaubigen zugeeignet wird. Denn wie wir in derſelben
Chriſti cuα Mitgepflantzete geworden, Rom. VI, 5.
das iſt: als himmliſche Reißlein in den Baum des Lebens Chri—
ſtum, eingepfropffet und einverleibet und alſo ſeiner lebendig—
machenden Krafft in dieſer genaueſten Vereinigung fruchtbarlich

genteſſen, Joh. XV, 1. 5. alſo glauben wir, a vuα-.
couer daß wir auch werden mit ihm leben, Rom. VI, 8. nemlich
in Ewigkeit eines himmliſchen und ſeeligen Lebens uns erfreuen,

evußann) ααοα, mit ihm herrſchen, 2. Tim. Il, 12. zul ouvdoganön-

oéueda und mit ihm zur Herrlichkeit erhaben werden Rom.
VIII, 17. welcher, wie ſeines Konigreichs, kein Ende ſeyn wird.
Luc.l, 33. coll. Dan, IV, 31. Jſt alſo dieſes auch

C. Das allerglückſeligſte Leben. Denn das ewige

vollendetem Leben dieſer Zeit in der Ewigkeit den Auß
erwehlten Gottes ubergeben wird, und verknupffet iſt
mit unaußſprechlicher Freude, und Vergnugung Herr
lichkeit und Gluckſeeligkeit. (Dieter. in Inſtitut. Catechet.) Und

wird von den Gottes-Gelehrten, nach Anleitung der heiligen

Schrifft, zwiefach betrachtet, theils Privative, da es beſtehet

in der Abweſenheit alles Unglucks und Todes. Es ſoll
darinnen nicht mehr gehoret werden die Stimme des
Weinens, noch die Stimme des Klagens. Eſa. LXV,
19. Und die dahin kommen ſind aus groſſem Trubſal,
wird nicht mehr hungern noch durſten; Es wird auch
auf ſie nicht fallen die Sonne, oder irgend eine Hitze.
EOtt aber wird abwiſchen alle Thranen von ihrenAu—
gen. Apoc. VIl, 14. 16.17. Erit ibi vita ſine mor-

Nz te,

2
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Leben iſt eine immerwarende Seeligkeit, welche nach
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te, dies ſine nocte; ubi erit ſecuritas ſine timo-
re, jucunditas ſine dolore, tranquillitas ſine la-
bore; ubi erit pulchritudo ſine deformitate,
fortitudo ſine debilitate, rectitudo ſine perver-
ſitate; Ubi erit charitas ſine malitia, veritas ſine

fallacia, felicitas ſine miſeria, wie Innocentius
(Sermon. l. Dom. Latino Tom. l.p. 5o.) gar ſchon hiervon ſchreibet.

„das iſt: Es wird daſelbſt ſeyn ein Leben ohne Tod, Tag ohne
„Nacht, woſelbſt ſeyn wird Sicherheit ohne Furchtſamkeit Ver

„gnugen ohne Beſchwerlichkeit, Ruhe ohne Muhſeligkeit; wo
„ſelbſt ſeyn wird Schonheit ohne Heßlichkeit, Starcke ohne

„Schwachheit, Richtigkeit ohne Verkehrtheit; woſelbſt ſeyn
„wird Liebe ohne Boßheit, Wahrheit ohne Falſchheit/ Gluckſee
„ligkeit ohne Hertzcleyd. Theils Poſitive, in der Anwe—
ſenheit alles, auch des hochſten Gutes; welches ſich an den
Außerwehlten findet ſo wohl auſſerlich als innerlich. Zu
der auſſerlichen Seeligkeit gehoret als das furnehmſte die ge
naueſte Gemeinſchafft und Freundſchafft mit GOtt, dem
hochſten Gute, welche hier im Glauben angefangen in der Heili
gung fortgeſetzet und dort im Schauen vollkommen wird; Wenn

die Seeligen bey dem HErren allezeit ſeyn. 1. Theſſ. V.r7.
und ihn ſo dann ſehen werden von Angeſicht zu Angeſicht.

i.Cor. XIll, z. wie er iſt.i. Joh. IIl,z. Hiernachſt die er
freuliche Geſellſchafft der heiligen Engel, welchen ſie gleich

ſeyn werden, Matth. LXII, zo. und aller Heiligen, in deren
himmliſchem Chore ſie das Lob des HErrn mit immerwarender
Munterkeit und Lieblichkeit anſtimmen werden. Apoc. XIV,

3z. XX, ii. Wie ſie denn auch innerlich an ihren unſterb
lichen Seelen durch das allerſeeligſte Leben und ewiges Liecht
des uber ihnen und bey ihnen wohnenden Gottes Apoc. VII,

15.
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15. C. XXI, 3. erquicket, und an ihren Leibern ahnlich
(ccunoedo gleichformig) dem verklarten Leibe Chriſti, Philipp.
IV, 2zi. in hochſter Vollkommenheit dargeſtellet werden, da ſie

als Gerechten leuchten, wie die Sonnt Matth. XIII,. 43.
und wie die Sternen immer und ewiglich. Dan. XII, 3.

Febrauch.
Dun durffet Jhr, Geliebte Seelen, nicht lange Coroll-

o doch die wahre, S—Joſichere beſtandige, volikommene, und hoch ſumntmlicu

ſte Gluckſeeligkeit anzutreffen? Befindet jaltorum
ihr euch unter den Gerechten Glaubens-Helden des Himmliſchen felicitate.

—e— 4 4444 4 ſiattο 211 ontici E

trvrri Vir oorrriurvreligkeit iſt zu allen Dingen nutze und hat die Verheiſung
dieſes und des zukunfftigen Lebens. 1. Tim. IV, s. Laſſet
die weiſen Heiden mit Cicerone (Lib. lil. de Ofe) ſich bekum
mern und unterſuchen: Utrum felicitas ſit ratio juſti-
tiæ, an vero juſtitia ſit ratio felicitatis? Ob die
Gluckſeeligkeit ſey eine Urſach der Gerechtigkeit, oder aber die Ge

rechtigkeit ſey eine Urſach der Gluckſeeligkeit? geſtalt ſie in der
burgerlichen Gerechtigkeit keine wahre Gluckſeeligkeit, und in

der burgerlichen Gluckſeeligkeit keine wahre Gerechtigkeit an—
treffen. Jhr aber, meine Lieben, findet in der heilſamen Er

kanntniß des, der allein wahrer GOtt (uud das hochſte
Gut Matth. XIX, 17.) iſt, und ſeines von ihm in die

O Welt
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Welt geſandten Sohnes, Chriſti JEſu, dadurch ihr von
dieſem gerechten Knecht Gottes gerecht gemacht ſeyd, Eſa. III,

II. die hochſte Gluckſeeligkeit, das ewige Leben. Joh. XVII,
3. Und dieſes reitzet auch hinwiederum, als eine bewegende Ur
ſach, am erſten, zeöro, vor allen Dingen, nach dem Reiche
Gottes undſeiner Gerechtigkeit zutrachten. Matth. VIl,
33. Denn die da ewiglich leben, die ſind gerecht und die gerecht

ſind werden ewiglich leben.

eaque
So iſt demnach denen Glaubigen und Gerechten Altes Te

ß ex veteri ſtament nicht minder, als denen im Neuen Teſtament ein ewiges
etiam Te-ſtam. age. Leben verheiſſen; Wie denn auch nicht minder aus jenem als
monſtrabili. qus dieſem kan erwieſen werden, daß ein ewiges Leben ſey

Gen. Ila7. Levit. XIIX, 5. Cont. Luc. XIIX, is.
Dan. XII, z2. Cont. Joh. V, 39. Welches wider den
Schwarm der Socinianer, ſo dieſes wider beſſer Wiſſen und Ge
wiſſen leugnen, wohl zu mercken iſt. Denn wenn unſer im Al

ten Teſtament lebender weiſe Mann ſchreibet: GOtt hat den
Menſchen geſchaffen zum ewigen Leben, und hat ihn ge
macht zumBilde, daß er gleich ſeyn ſoll wieer iſt. Sap.
Il, zz. und in unſerm Terte: Die Gerechten werden ewig
lich leben, woher hat er dieſe ſeelige Wiſſenſchafft, als aus den

Schrifften Altes Teſtaments? Gen.l, 27. II, J.
2 Elenehtie. Dabey wir denn zwar gerne geſtehen, daß das Licht dieſer
4. himmliſchen Lehre mit der aufgegangenen Sonne der Gerech

ae in. tigkeit, Chriſto JEſu, Mal. IV, 2. im Neuen Teſta
talit
mæ vita

ar ani ment heller angebrochen, und das Amt, das die Gerech

æte
ma du. tigkeit (und das mit derſelben verknüpffte ewige Leben) prt

biantlum. diget, uberſchwengliche Klarheit habe; 2. Cor. III, 9
uns aber auch zugleich verwundern, daß es unter den Chriſten
ſo viel Atheiſten und Epicurer giebet, welche die Unſterblichkeit

der Seelen, und ein ewiges Leben leugnen. Jch will nicht ſa

gen
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gen von den unwiſſenden Layen im Pabſtthum. Sind doch un—
ter den Pabſten und Cardinälen ſelbſt ſolche Epicuri de gre-

ge porci, Epicuriſche MaſtSchweine geweſen. Vom
Pabſt Clemens. dem VII. erzehlet Sibrand Lubbert
(Lib. io. de Papa) daß derſelbe als er jetzo ſterben ſollen, geſagt:

Nunmehro wolte er bald drey Dinge erfahren, an welchen er
Zeit ſeines Lebens gezweiffelt hatte, nemlich: Ob ein GOtt ſey?

Ob die Seele unſterblich ſey, und ob ein ander Leben nach dieſem

gefunden werde? O des verfluchten Statthalters Chriſti und
Nachfolgers Petri Gleiches Schlages muß der Pabſt Leo
X, deſſen Lutherus Commentar. in Gen. XIX. ge—
dencket, und der zu gleicher Zeit lebende beruhmte Cardinal
Petrus Bembus geweſen ſeyn. An dieſen hatte P hilip—

pus Melanchthon den Georgium Sabinum re—
commencliret, welchen der Cardinal auch gewurdiget an
ſeiner Tafel mit zu ſpeiſen. Uber der Mahlzeit nun hatte der

Cardinal von ihm unter andern zu wiſſen begehret, was Phi—
lippus von der unſterblichkeit der Seclen, Auferſtehung der
Todten, und ewigem Leben hielte Als aber Sabinus geant

wortet, daß Philippus dieſes alles feſtiglich gläubete, wie aus
ſeinen Schrifften genugſam zu erſehen, ſprach der Carclinal:
Jch hielte Philippum fur einen viel verſtändigern Mann,
wenn er dieſes nicht glaubete. (Gerhard. Lq Th. Tom. VIli.de morte

J.ia9. p. 252.) Ach! dieſe und dergleichen, bey ihrer irrdiſchen
Gluckſeeligkeit, hochſt ungluckſerlige Leute, werden ſchon zu ihrer
Zeit glauben muſſen, daß ein ewiges, aber auf ihrer Seiten un

ſeeliges Leben, ſo nicht aus dem Lichte der Natur, ſondern allein
aus der heiligen Schrifft zu erweiſen, aantz gewiß auf den zeit
lichen Tod warte, und erfolge. Dan. XII, 2. Joh. V, 29.

So ſtehets auch ſehr ſchlecht um eure Gluckſeeligkeit, ihr 3z. Epanor-
thotic ihe.

Ungerechten, ihr Bruder des reichen Mannes, Luc, XVI, es. orum pra-4

O2 die ticorum.
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die ihr alle Tage herrlich und in Freuden lebet, v. 19. ihr Feinde

des Creutzes Chriſti, welchen der Bauch ihr GOtt iſt, Phil. III,
19. die ihr ſprecht: Wir haben mit dem Tode einen Bund, und

mit der Hollen einen Verſtand (auch mit dem Teuffel guteBru
derſchafft) gemacht. Eſa. XXVIII, 15. Wohl her! laſſet
uns wohl leben, weils da iſt; Laſſet uns unſers Leibes gebrau—

chen, weil er noch jung iſt. Wir wollen uns mit dem beſten
Wein und Salben fullen; Laßt uns die Meyen-Blumen
(unſerer ſchonen und friſchen Jugend, Luther. in h. l) nicht verſau—

men; Laßt uns Krantze tragen von jungen Roſen, ehe ſie welck
werden, unſer keiner laſſe es ihm an Prangen fehlen, daß man
allenthalben ſpuren moge, wo wir luſtig geweſen ſind; Wir ha

ben doch nichts mehr davon denn das. Sap. Il, 6-9. Ach!
wie lange ſoll euch der Satan aufpfeiffen, und der weibiſche letz—
te Konig in Aſſyrien Sardanapalus vortantzen, da euer Ende
iſt das ewige Verderben und Verdamniß (Joh. Cluveri Epit.

Niſtor. p 39. a.) Phil. IIl, x9. Wolt ihr nicht einmahl behertzi
gen das Ungluck, ſo der Geiſt GOttes durch Eſaiam Cap. V. euch
verkundigen laßt, da er ſpricht: Wehe denen, die ein Haus an
das andere ziehen! etc. v. g. Wehe denen, die des Morgens
fruhe auf ſind, des Sauffens ſich zu befleißigen, etc. v. 11. in ih—

rem Wohlleben! v. 12. Wehe denen, die ſich zuſammen kop
peln mit loſen Stricken, Unrecht zu thun! v. 18. Wehe denen,

die boſes gut und gutes boſe heiſſen! etet. v. 2o. Wehe denen
ſo Helden ſind Wein zu ſauffen und Krieger in der Vollerey!

v. 22. Die den Gottloſen Recht ſprechen um Geſchencke willen,
und das Recht der Gerechten von ihnen wenden. v. 23. Wehe
ihnen! denn die Ungerechten werden ewiglich ſterben; es
ſey denn, daß ſie ſich bekehren von ihrer Ungerechtigkeit,
die ſie gethan haben, und thun nun recht und wohl, als

dann werden ihre Seelen lebendig behalten. Ezech.

XIIX, 27. Wer—
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Werden die Gerechten ewiglich leben, ach ſo laſſe raidertie.
ſich ein jeglicher dieſe vortreffliche Gluckſeeligkeit reitzen und be- d vitam
wegen, in dieſem zeitlichen Leben, das durch Gottes Gnade Liliu-dem.

ihm geſchenckte geiſtliche Leben durch Buſſe, Glauben, Gebeth
und Gottſeeligkeit beſtandig zu unterhalten, auf dan er unter der
Zahl der Gerechten Glaubens- Helden allewege erfunden werde.

Du Gottes Menſch, jage nach der Gerechtigkeit, der
Gottſeeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Gedult, der
Sanfftmuth. Kampffe den guten Kampff des Glau—
bens, und ergreiffe das ewige Leben, dazu du auch be—
ruffen biſt. 1. im. VI, 11. 12.

Jhr gerechte Seelen, die ihr bey eurer Glaubens-Gerech puracletie.

tigkeit, und eurem Gottſeeligen Leben in Chriſto JESU
contra

muſſet Verfolgung leyden. 2. im. III, i2. und durch viel
Trubſal ins Reich Gottes tingehen, Act. XIV, ez. ſor- rem
get nicht fur euer (Zeitliches) Leben, Matth. VI, es. es wird

euch alles, was zur Erhaltung deſſelben gehoret, zufallen, v. z3.
faſſet vielmehr eure Seelen mit Gedult, Luc. XXI, 19.
und ſtarcket ſie,daß ſie imElauben bleiben, Actor. XIV,
22. und, bey aller ihrer Bekummerniß, ſich getroſten dieſer gna

digen Verheiſſung: Die Gerechten werdenewiglich leben.
Hæc eſt illa Quæſtio, hæc illa cura ſollicitudo,
quæ merito omnes homines exercere debet.
Nam conſtituit nos Deus in hanc terram, non
ut ſectemur tantùm hanc corporalem vitam, ſed
ut inquiramus futuram vitam, ſagt der ſeelige D.
Brentius Hom. J. Dom. is. p. Trin. „db.i. Dieſes
„iſt die Frage, dieſes iſt die Sorge und Bekummerniß, welche
„billig alle Menſchen in der Ubung halten ſoll. Denn GOtt
„hat uns an das Licht gebracht, und als Einwohner dieſer Er—
„den eingeſetzet micht, daß wir allein um des Leibes Leben bemu

„het ſeyn, ſondern daß wir das kunfftige ewige Leben ſuchen ſol

P len.
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len. Felix ubi æternitas &æterna felicitas, quam
nulla poterit interturbare calamitas, wie Proſper
ein alter Lehrer ſagt; das iſt: Woſelbſt eine gluckſeelige Ewig—
keit und ewigeGluckſecligkeit anzutreffen/ deren Labſal keine Trub

ſal zerſtohren wird. Aber ihr klaget weiter: Wir muſſen

doch ſterben, wie andere Menſchen. Pſalm. XXXII,
mort

rerrotem. 7. und das iſt der alte allgemeine Bund. Sir. XIV, 18.
Allein wiſſet ihr nicht, daß euer ſeelger Tod die, durch den Tod
Chriſti eroffnete Thure zum ewigen Leben ſey, durch welche ihr

mit allen GlaubensHelden zum Himmliſchen Jeruſalem hin—

durch dringen muſſet? Joh. V, 2a. Apoc. XXI, 1o.

Ach!wer wolte denn nicht gerne ſterben

MWaud den Himmel fur die Welt (das
Leben fur den Tod)ererben?

Wer wolte nicht, vom Grunde ſeines Hertzen, mit der Chriſtli—

chen Kirchen anſtimmen:

Valet will ich dir geben/
Juarge falſche Welt;

Dein ſundlich boſes Lehen
Durch aus mir nicht gefallt.

Fim Himmel iſt gut wohnen
Kinauf ſteht mein Begier:

Da wird DoOtt ewig lohnen
Dem,der ihm dient allhier.

Und
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Und dieſes iſt es, Jhr betrubte und geliebte Seelen, applieaü.
welches unſer nunmehro in GOtt ruhender Herr General in
ſeinem Leben wohl beobachtet, und ſich in ſeiner letzten Kranck—
heit, kurtz vor ſeinem ſeeligen Ableben fleißig vorbethen laſſen, der
ſichern Hoffnung lebende, wie die Gerechten ewiglich leben;

ſo werde er auch unter den Glaubens-Helden des himmliſchen
Salomo, Chriſti JEſu erfunden, und an der Gluckſeeligkeit ih—
res geiſtlichen und ewigen Lebens, durch Gottes Gnade Antheil
haben. Er war ja durch das Bad der Wiedergebuhrt und Er—

neurung des Heiligen Geiſtes, Tit. III, 5. durch deſſen mit dem

Worte Gottes, Matth. LXVIII, 19. Marc. XVI, 16. ver
bundenes Waſſer er ſeelig gemacht, 1. Pet. III, 21. bereits ins

Buch des Lebens Apoc. IIl, 5. XX, 12. eingeſchrieben, und
in die Rolle der geiſtlichen Streiter, und gerechten Glaubens—
Helden eingezeichnet. Sein leiblicher Beruff hatte ihn den

Helden unſers Preußiſchen Salomonis beygefuget, und
ſeine Helden-Thaten auſſerten ſich am meiſten in den Kriegen
wider den Erb-Feind des Chriſtlichen Nahmens, den Turcken.
Was duncket duch? Solte er nicht hiedurch vielfaltige Gelegen—
heit uberkommen haben, mit deſto mehrern Fleiß, ſeinen geiſt

lichen Beruff und Erwehlung feſte zu machen, 2. Pet. 10.

mit deſto groſſerer Munterkeit, wider die alle Turcken und Tar—
tain an Grauſamkeit ubertreffende Feinde des Creutzes Chriſti

die einen Gerechten zu allen Seiten und Zeiten innerlich und

auſſerlich anfallen, den guten.Kampff des Glaubens zu
kampffen, 1. Lim. VI, 12. mit dem Blute des Lammes
den holliſchen Drachen und ſeine Engel zu uberwinden,
Apoc. XII, ii.und inden Geboten ſeines Oberhaupts,
des Himmliſchen Salomo, eine gute Ritterſchafft zu
uben? 1. Tim. J.ns. Darum iſt er nun gezehlet unter die
gerechte Kinder Gottes, und ſein Erbe iſt unter den Heiligen,

P2 die
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die fur Gottes Throne mit groſſer Freudigkeit ſtehen. Sap. V,
1.5. Und wie Er in ſeinem zeitlichen Leben gluckſeelig, im
geiſtlichen noch gluckſeeliger geweſen, ſo iſt er nunmehro in

dem himmliſchen und ewigen Leben, unter den im HErrn
verſtorbenen Gerechten, der allergluckſeeligſte geworden.
O Troſt! O Vergnugen, nach kurtzem Streit und Beſchwer
lichkeit, in ſuſſeſter Freud und Herrlichkeit, mit und bey Chri
ſto ewiglich leben! Von welchen allen der ſtandhaffte Glaube
unſers Wohlſeeligen Herrn Ezenerals uns die Verſicherung

gegeben,als ſeine durch den Schlagfluß bereits geſchwachte Zun
ge dennoch in ſeinem letzten Laut und vernehmlich außgeruffen:

Jch glaube aber doch, (ob gleich meine Feinde, die Teuffel,
als falſche Zeugen wieder mich ſtehen,und mir ohne Scheu un—
recht thun) daß ich ſehen werde das Gute des HErrn
im Lande der Lebendigen. Pſaln XXVIl, 12. tz. Was
iſt das anders als: Jch werde mit den Gerechten ewig
lich leben? O ein heilſames Vertrauen, und lebendige Zuver
ſicht zu den Verheiſſungen des himmliſchen Salomo, durch wel
che er die Glaubens-Helden, der daher flieſſenden Gluckſeeligkei
ten und Gnaden-Belohnungen, theilhafftig machet! welches

uns der

Kndere Fheil
der.Domini
Benignita- unſerer Predigt ferner anzeigen wird, da wir beſchauen

tem,

JIJ. Den himmliſchen Salomo in ſeiner
Vutigkeit.

Davon heiſſet es in unſerm Terte: Und der HErr iſt
ihr Lohn, und der Hochſte ſorget fur ſie. Jtht alſo dieſes
eine die gerechte Glaubens-Helden

1. Herr

S

 e

2—

 ê„

 Ê
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1. Herrlich belohnende, corſpieuant
2. Hochlich verſorgende Gutigkeit, welche ſie durchs anetio

gantze Leben und alſo in Zeit und Ewigkeit ſchmecken und ſehen  rανratione,

konnen. Pſaln. XXXIV, 9.
ubi æ Do-

J.
minus

Je herrlich belohnende Gutigkeit wird zuge
ſchrieben cc) dem HERRN. Herren giebt es
viel in der Welt, 1. Cor. VI II, 5. unter wel
chen Kaiſer und Konige die furnehmſten. Nach
dem die Hoheit Macht und Anſehen einenhern

begleitet, nach dem glantzet ſeine Pracht und Herrlichkeit. Wer
iſt denn dieſer HErr, deſſen Philo im Texte Meldung thut?
Es iſt Chriſtus der Himmliſche Salomo, der iſt uu an r
nveeos, vom vollkommenen Anſehen HERR alſo genannt. Er
iſt o önee der HERR, welchen die. Ebraiſche Bibel Vn den we
ſendlichen ſelbſtändigen, ewigen OVERRN nennet  und welches
der rechte Nayme des wahren Gottes iſt; wie denn nicht nur
die nebenzig Dolmetſcher  ſondern auch der HErr JEſus und ſei
ne Apoſtel, das im Alten Teſtament vorkommende Wort JE—
HOVAR. mit dieſem Worte e uberſetzet und anaedeutet
haben. Allermaſſen es dem grundgutiaen EOtt ſelbſt beliebet,
genennet zu werden Michus, der BERR, der GOTT unſerer
Vater, der GOtt Abraham, der GOtt Jſaac der GOtt Jacob,
das iſt ↄu mein (eigentlicher) Nahme ewialich, dabey man mich
nennen ſoll fur und fur, wie er ſelbſt ſpricht Exod. III. ĩ. Ob

nun wohl in heiliger Schrifft, dieſer Nahme einer jeden Perſon
der Drey-Einigen Gottheit beygeleget wird ſo hat es doch dem

heiligen Geiſt gefallen, JEſum Chriſtum den Sohn Got
tes im Neuen Teſtament, wie auch zuweilen im Alten Teſtament

mit dem Litul dess HERRN, der der wahre GOTT iſt,
inſonderheit zu beehren, darum, daß er nicht nur von Ewigkeit
der eingebohrne Sohn Gottes, dndνναα rijg dökn uut ogaulie
rig vrosdreus ta rolgos, der Glantz der Herrlichkeit und das Eben

Q Bild
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Dlrtld (der rechte kennbare Abdruck) des (Gottlichen) Weſens
des Vaters iſt und alle Dinge traget mit ſeinem krafftigen Wor
te, Ebr. J, z. als ein HErr uber alles, ACtor. X, 30. ſondern
auch in der Fulle der Zeit das menſchliche Geſchlecht von derhand

ihrer Feinde erloſet, Luc. J 74. und mit ſeinem Blute ihm eineGe
meine (zum Eigenthum) erworben, Actor. XX, gs. welcher
Haupt (und HErr) er iſt, Epheſ. J 22. nachdem ihn ſein GOtt,
der Vater der Herrlichteit v. 17. geſetzet zu ſeiner Rechten im
Himmel v. 20. uber alle Furſtenthum, Gewalt, Macht Herr
ſchafft, und alles, was genennet maa werden jnicht allein in die
ſer Welt, ſondern auch in der zukunfftigen v. 21. dannenheroalle
Zungen bekennen ſollen, daß er e n der HERR ſey, zur Ehre
Gottes des Vaters. Phil. Il, n1. Und der heilige Paulus, in An
ſehung des von Chrino aufgerichteten Konialichen Prieſterthums
und Prieſterlichen Königreichs, Exod. XIX, 6. 1. Petr. Il,ꝗ.

ihn nennet einen Konig aller Konige, und HErrn aller
Herren. 1. Lim. VI, 15. Welchen theuren Nahmen der
HERR JESUS auch gewurdiget hat auf ſeinem Kleide und
ſeiner Hufften geſchrieben im Himmel dem Heiligen Johanni zu

zeigen, Apoc. XIX, 16. daß wir wohl Urſache haben auszu
ruffen: HErr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein
Rahme in allen Landen! Pſ. VIII, 1. Wer iſt wie der
HERR unſer GOLC der ſich ſo hoch geſetzet hat, und auf
das Niedrige ſiehet im Himmel und auf Erden? Pſalm CXIII,
5. 6. Von einem ſo hoch erhabenen, machtigen, anſehnlichen
und zugleich freundlichen HErrn, Pfalm. XXXIV, 9. erfol—
get auch

ejus 1e- s. Eine herrliche Belohnung. Je vornehmer und
munecatio. groſſer Herr, je herrlicher ſind ſeine Belohnungen. Dahero die

edlen Romer von Konigen, Furſten, und Feld- Herren keine
Munuſcula Geſchencklein, ſondern Munera, Præmia,
Donaria, groſſe und herrliche Gaben erwartet haben. Wer
iſt groſer als Jeliovah, der Beherrſcher Himmels und der

Erden Wer belohnet herrlicher als eo. der HErr, der

Furſt
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Furſt des Lebens? Actor. IIl, i5. Von welchem alle
gute Gabe, und zar dehnua reéneuo jegliche groſſe vollkommene Ga

be von oben herab kommt. Jacob J, 17. Darum ſagt David:
Du HErr, belohneſt wohl, die deinen Nahmen furch—

ten. Pſalm LXI, G6. Was iſt denn dieſes fur eine Beloh
nung? Der HErr iſt ihr Lohn, ſpricht unſer Lert. Jm
Grunde lautets mit beſonderm Nachdruck: k, in dem Herrn
iſt ihr Lohn. Wenn der groſſe Konig /A hasveros, mit dar

reichung ſeines guldenen Scepters, der ſchonen Eſther die
Halffte ſeines Konigreichs zur Belohnung ihrer Tugenden und
liebreitzenden Schonheit anbeut, ſo iſt es als etwas groſſes auf
gezeichnet im Buchlein Eſther C. V, z. Aber was iſt dieſes ge
gen dem Lohn, den die Gerechten haben bey, an, und in dem
HERRN, der ihr GOtt iſt: ihr hochſtes Gut, ihr z alles?

Sir. XLIII, 29. Hier iſt ein recht gottlicher Lohn, ein u et
meremehr als Koniglicher Lohn, da er uns nicht ſein halbes, ſondern e. airin

ſein gantzes Konigreich, ſein Reich, welches alles in allen erfullet

Epheſ. J23. ja ſich ſelbſt zu eigen ubergiebet, daß wir nicht nur

in ihm leben, weben und ſind:  ee ual yos rus, denn
wir ſind auch ſeines Geſchlechts, wie dieſes Hemiſti-
chium der heilige Paulus, aus einem heidniſchen Poëten
Menandro, zum Beweißthum deſſen mit anführet Actor.
XVII, 28. ſondern auch mit dem erleuchteten Aſſaph ſagen

mogen: HERR,., wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden. Wenn mir gleich
Leib und Seel verſchmachtet, ſo biſt du doch, GOTT,
meines Hertzens Troſt Fels) und mein Theil (Loß und
Erbtheil) Pſalm LXXIII, 25.26. Wer wolte ſich dieſes
Gottlichen Lohns, in ſuſſeſter Zufriedenheit ſeines Hertzens nicht
erfreuen, ſo wohl hier in dieſer Zeit, als dort in der ſeeligen Ewig—

keit? Ferner ſo iſt es ein unverdienter GnadenLohn. Das Lratuit

Q2 Wort
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Argliſtigkeit vor wegnehmen kan. Bey gehoffeten w
Belohnungen muß mancher mit dem boeten klagen

(in Vita Virgilii.)

os ego verſiculos feci; tulit alter hon
nidificatis ave
mellificatis ap
Vellera fertis
i—trertis aratra h

Fin andrer tragt den Sohn
Der mir gebuhrt davon.

Aber von dem Gottlichen und unverdienten Lohn
rechten lautets anders: Der HErr iſt (durch eine

Ergreiffung) ihr (eigener) Lohn, welchen ihnen kein La

ändern Gen. XXXlI, 7. und kein Satan entreiſſen k
er auch noch ſo ſehr ſich bemuhen wolte, wie beym H

21. II. io. Derowegen eine auf dieſen Lohn bauende
trauende Scele bey allen Widerwartigkeiten ſinge

Warumſolt ichmichdenn gramen? Hab ich do

ſtum noch. Wer will mir den nehmen? W
mir den Himmel rauben, den mir ſchon GOtte
beygelegt im Glauben?

Sehet, Geliebte Seelen! So will der liebe
ihm nicht umſonſt dienen laſſen. Eſa. LXV, 23
aleich ein wohlageplagter Aſſaph daruber zu klagen

Pſalm LXXIII, 13. 14. Jn der Welt wird der M
Arbeit (wie es eigentlich lautet) gebohren, wie die Vog
ben empor zum fliegen. Job. V, 7. und muß ein jeglich
nem Stande und Beruff, die Zeit ſeines Lebens, des Ta

R

Sic vos non vobis

n—

Corollar.
Didaſcal.
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und Hitze tragen. Matth. XX, 12. Und finden wir zwar ſchon
hier in dieſem Leben dafur von GOtt zur Gnaden-Beloh—
nung alles, was zur Erhaltung des naturlichen Lebens geho
ret, als Eſſen und Trincken etc. ingleichen, was unſer geiſtliches

Gnaden-Leben unterhalt der Seelen Beruhigung und Vergnu—

gung in GOCD ihrem hochſten und liebſten Gute; aber dort,
dort wird erſt die rechte Zeit der Belohnung Gottes angehen,

zy

u. woſelbſt alle Arbeit wird wohl belohnet werden, Jerem.
XXXI, 16. Alsdenn die Gerechten erſtlich den rechten Nach

J druck der Worte: Der HErr iſt ihr Lohn, mit hochſter
Freud und Wonne empfinden, und dieſen ihren ewigen Lohn ſelbſt

ſchen werden, wie er uberihnen wohne. Apoc. VIl, 15.
O Seeligkeit uber alle Seeligkeit! Wer wolte derſelben nicht
mit Verlangen und Freuden erwarten?

Flenchric. Aber frolocket nicht allzu ſehr, ihr Papiſtiſche Synergiſten,
mit dem Verdienſte guter Wercke, als wenn um derſelbi—
gen Willen, der HERR oder ſein ewiges Leben euer Lohn ſeyn
muſte; weil ſelbiger hier im Texte d ein Lohn, und im
XIX. Pſalm v. 12. ꝑ retribhutio eine Vergeltung heiſſe.
Wiſſet ihr nicht, daß die Gotter dieſer Erden Pſalm LXXXlII,

6. groſſe Kaiſer, Konige und Furſten die lobliche Gewohnheit
haben, groſſen Helden, die ihre Tapfferkeit wider die Feinde des

Vaterlandes pflichtinaßig ſehen laſſen, und dadurch Werckzeuge

vieler Wohlfahrt geweſen, dieſes, was ſie zu thun ſchuldig wa
ren, mit beſondern Gnaden-Geſchencken und Ehren-Bezeigun
gen zu belohnen Wie ſolches der glorwurdige Kayſer Leo
poldus, unſerm Wohlſeeligen Herrn General zu ſeinen
Zeiten ruhmlichſt erwieſen. So macht es unſer HERR und
GEOtt, der da iſt groß uber alle Gotter unſer himmliſcher Sa

lomo mit ſeinen GlaubensHelden. Jhre Schuldigkeit iſt, alles

thun, was ihnen befohlen iſt, Luc. XVII, 9. 10. einen guten
Kampff



Kampff kampfen, den Lauff vollenden, Glauben halten, 2. Tim.

IV, 7. und getreu ſeyn bis in den Tod; Apoc. II, ro. Aber
Gottes Gutigkeit iſt es, dieſe erwieſene Glaubens-Treu mit rei—
chen xeeicuac. Rom. VI, 23. XI. 29. Gnaden-Belohnungen zu

bekronen.
Wer aber, und was iſt euer Lohn, ihr Ungerechten und Gotl? Epanortho-

loſen ihr Faulen und Verzagten Nicht der HErr, ſondern ein i.
Blitz, Feuer und Schwefel-Regen vom HErrn vom Himmel her
ab, Gen. XIX, 24. der wird euch ein Wetter zu Lohn geben, Pſalm,
IX, 6.7. wie ſolches das exemplariſch beſtraffte Sodom und
ihre Schweſtern betroffen, woſelbſt die von dem Judiſchen Ge—
ſchicht-Schreiber Joſepho (1. IV. de bello Judaie,) zu ſeiner Zeit

geſehene, und noch jetzt befindliche reliquiæ ignis divini,

Brocken und Uberbleibſel des Gottlichen Feuers, als der aus dem

Aſphaltitiſchen See oder todten Meer an den Oertern, wo die 4.
Stadte geſtanden und untergangen, aufſteigender garſtiger

Schwefel-Dampff, das um ſelbige Gegend wie Aſche ausge—
brandte Erdreich, die daſelbſt wachſende Aepffel, ſo zwar anmu—
thig ſcheinen, und einen A ppetit zum Eſſen erwecken, aber wenn

man ſie aufmachet, voller Aſchen ſeyn, und rauchen als wenn ſie

noch brenneten u. d. g. euch zur Warnung dienen konnen.
(Vid. Bünting. ltiner. fol 76. Frantz Ferdinand von Troilo Oriental.
Reiſe-Beſchr. p. 344 ſeqq. Conf. Auguſtin. Lib. Xxli de Civitate Dei c. 8-

P. aa2. Lud. Viv. ſuper Auguſtin. inh. l. Brent. Commentar. in Penta-
teuch. fol. 174. ex Recent. I. Müller. Acerra Bibl. Centur. l. Hiſt.xxxv.
M. G. Chr. Rüdelii, Tangermündenſis Symmiſtæ Schwer-gefallenes und

exemplariſch geſtrafftes Sodom Conc. xx. p. 297. Conc. vau p 332.)
Darum bekehret euch von eurer (Gottloſigkeit) und Ungerech—
tigkeit, die ihr gethan habt, und thut nun recht und wohl  ſo wer
det ihr eure Seelen lebendig behalten. Ezech. VIII,7.

Jhr Frommen aber, haltet um ſo viel feſter an euer Fromz paldevtie.

migkeit Job. II, 9. haltet, was ihr habt, den HErrn, der

R2 ſelbſt

in der ſchonen Siegesund Ehren-Krone.
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ſelbſt euer Lohn iſt, daß euch niemand dieſe allertheureſte

Krone nehme. Apoc. IIl, in. Jauchzet dem HErrn, alle
Welt; dienet dem HErrn mit Freuden; kommet fur ſein An
geſicht mit Frolocken; Erkennet, daß der HErr GOtt (und
in ihm euer Lohn )iſt. Pſalm C, 1. 2. J.

Paraclet. Muſſet ihr durch viel Trubſal ins Reich Gottes eingehen,

Actor. XIV, 22. und euer lebe Tage eures Beruffs Laſt

und Hitze tragen; Matth. LX, 12. Send frolich und
getroſt, es wird euch im Himmel wohl, wohl belohnet
werden. Matth. V, 12.

Jhr werdet einſt nach kurtzem Veid

Jn Vhriſto haben ewge Greud:
Dahin ſolt ihr gedencken.

Es lebt kein Mann der außſprechen kan

Die Glori und den ewgen Vohn/

Den euch der WErr wird ſchencken.
Und zwar euer himmliſcher Salomo nach ſeiner

nei. 2. Fur die Gerechten ſorgenden Gutigkeit. Von
tt noſtri ac-
curatone. dieſer ſpricht unſer Text: Und derHochſte ſorget fur ſie.

eurν
Kæl 57 Nach dem Grunde: Kal j Ooonſts —u— lautets ci

Ann gentlich: Jhre Verſorgungiſt bey dem Allerhochſten.

ubiæ Sub- a. Der Verſorger der gerechten Glaubens-Helden iſt
jectum,

ns der Hochſte. Wer iſt der? Niemand anders, als der
HErr, unſer GOtt, der ſich ſo hoch geſetzet hat, Plalm

Cxlll,5. und mit groſſerm Recht, als Cæſar, keinen gleichen
neben ſich, und als Pompejus, keinen hohern uber ſich leiden

kan.



in der ſchonen Sieges und EhrenKrone. 69

kan. HErr, wer iſt dir gleich unter den Gottern?
Weriſt dir gleich, der ſo machtig, heilig, ſchrocklich, loblich,
und Wunderthatig ſeh? fraget Moſes in ſeinem Lob-und Danck
Liede Exod. XV, i1. weßhalb auch ein erleuchteter David aus

ruffen mag: Du, HErr, biſt der hoheſt in allen Landen,
du biſt ſehr erhohet uber alle Gotter. Pſalm XCVII,g.
Und ſolte der nicht ſeyn der rechte pr R GOdtt der Hochſte

Pſalm L.14. XCII,2. dem das Volck aus dem CIIX, Pſalm v. 25.
zugeruffen: Neono às loig öhlson. HIoſanna, ô qui es in cœ-

lis altisſimis. Beza. Hoſianna, O HErr hilff, der du
wohneſt in den hochſten Himmeln! Matth. XXI. 9. Und bey

deſſenEzebuhrt die Menge der himmliſchen Heerſchaaren geſungen:

Ehre ſey GOtt in der Hohe. ca tcos in den hochſten
Himmeln) Friede auf Erden, und den Menſchen ein
Wohlgefallen! Luc. Il,i4. Dieſem allerhochſten HErrn

nun wird
s. Eine hochliche Furſorge zugeſchrieben, welche er hat

fur die Gerechten in dieſem und jenem Leben, und hier als

inchoativa continuativa in ihrem Anfang und Fort—
gange, dort als conſummativa in ihrer Vollkommenheit
betrachtet wird. Da dann das Wort Oeenli g. G. (nicht eenneos,

wie der ſonſt accurate Fesſelius in Promptuario bibl.
P. Z78. und andere in ihren Leichen-Predigten mit dieſem Wor

te wider die Griechiſche Sprache gefehlet) curam cumſol-
licitudine ſummo ſtudio conjunctam eine Sorge
mit Bekummernis und hochſtem Fleiß verbunden, wie das da

von herkommende Wort Cronig. ſolliciteè ſtudeo ich bemuhe
mich ſorgfaltig und mit Fleiß um etwas, Tit. Ill, 8. bedeutet.

S Und

41

B. aotum

cum modo
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Und iſt merckwurdig, daß in den Grichiſchen Geſchichten ein klu—

ger und vortrefflicher Steuer-Mann des Koniges Menelai
(annotante in Dionyſ. Euſtatio,) geruhmet wird, welcher oeenl

Phrontis geheiſſen, und von der klugen Sorgfalt ſeinen Nahmen
uberkommen. (vid. Thel. Græc. Lingvæ ſub voce eoilis.) Was der

Steur-Mann einem Schiffe, das erweiſet die gnadige Furſorge

J

des allerweiſeſten Gottes ſeinen Kindern, die vom Geiſte Gottes

getrieben werden, Rom. VIII, 14. (ubi in voce α.
Metaphoram à Nauclero deſumptam commu—

J

niter agnoſcunt interpretes) welcher auch alle Dinge
in ihrem Weſen, Bewegungen, und Erhaltung von ihrem hoch
ſten Verſorger fruchtbarlich genieſſen. Worauf zweiffels ohne
der weiſe Philo ſein Abſehen hat, wenn er im Buch der Weißheit

C. XIV, 3.4. ſchreibet: Deine Furſichtigkeit, o Vater,

lnig
regiret es, (das Schiff:) denn du auch im Meer Wege

in giebeſt, und mitten unter den Wellen ſichern Lauff:
damit du beweiſeſt wie du an allen Enden helffen k nſt,

J
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die Kleinen und Groſſen gemacht und ſorget fur alle gleich.
Sap. VI, 8. Ach!wenn der Allerhochſte ſeine Furſorge dem Ge—
ſchopffe ſeiner Hande einen Augenblick entziehen ſolte, ſo konte

kein Menſch oder lebendige Creatur das Leben behalten; Son
ne, Mond und des Himmels-Heer wurden ihren ordentlichen

Gang und Schein bald verliehren u. d.g. Kurtz: Momen—

to omnia relaberentur ad priſtinum nihilum,
quin ipſum cœlum rueret, in dem Augenblick wůrde
alles in ſein voriges Nichts zurucke kehren, des Himmels Ge
baude ſelbſt einfallen, und das werden, was es b2 am Anfang
Gen. J,1. geweſen iſt. Und zwar ſo gehet dieſe Furſorge des
lieben Gottes al minima quæque, auf die allergeringſten
und kleineſten Geſchopffe; in dem uns der Grund und Mund
der Wahrheit Chriſtus ſelbſt verſichert, daß ohne Gottes des

Vaters Willen, kein Sperling auf die Erde fallet.
Matth. X, 29.

Hieronymas, iin ſonſt verſtandiger Lehrer der alten n
Kirchen, deſſen Schrifften ſonſt gar hoch geſchatzet werden, hat

es wohl in dieſem Stucke verſehen, wenn er in Cap. J. Habac.)

ſchreibet, katuan eſſe Dei adulationem, ut ſciat per
ſingula momenta, quot culices naſcantur, quot-
que moriantur? quota muſcarum multitudo?
quanti piſces natent in aquã? „es ſey nur eine tho
„rigte Schmeicheley gegen GOtt, (wenn man ſeine hochſte Ma
„jeſtat wolle bemuhen)daß er ſolte wiſſen, (und ſich bekummern)

J

„wie viel Mucken gehecket und ſterben oder wie groß die Men

„ge der Fliegen oder was fur Fiſche in allen Waſſern ſchwim nt
men Interdum bonus dormitat Homerus ſ. n
Hieronymus, ſchreibet hierzu der berühmte D. Aug. Pfeiffer 40

S 2 in
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in Antimelanch. Priore Lib. II. Cap. Il.p. yi. Groſſe
Leute (Lehrer) fehlen auch, Pſalm LXII, 1o. ſchlaffen auch zu
weilen. Das ware ja Gottes Allwiſſenheit, Allgegenwart und
Allmacht ſehr verkleinerlich, als deren Fußſtapffen, in der Ver
ſorgung der allerkleineſten Dinge, am meiſten geſehen werden.

Et levis eſt ceſpes, qui probat, eſſe
D E U M. (Gtigelius.)

Hat ein Poẽt geſungen, das heißt nach dem Reim der Alten:

Fs iſt kein Gräſeclein ſo klein

Ss zeugt von GOtt dem HErren ſein.
Warum wolten wir dieſe allgemeine Furſorge des alles in allen er

fullenden Gottes Epheſ. J. 23. ſo einſchrancken, daß ſie ſich nicht
uber eine Mucke oder Graſelein erſtrecken ſolte? Beſſer redet in

dieſem Stucke der heilige Auguſtinus (ſuper Plalm uas.)

Quis diſpoſuit membra culicis, ut habeant ordi-
nem ſuum, habeant vitam ſuam, habeant motum
ſuum? Quis dédit aculeum culici, quo ſan-
gvinem ſugat? Quis diſpoſuit iſta? Quis fecit
iſta? expaveſcis in minimis, lauda magnum.
„d. i. Wer hat einer Mucken ihre Glieder alſo geſetzet, daß ſie
„ihre juſte Proportion, Ordnung, Leben und Bewegung haben?

„Wer hat ihr den Stachel gegeben, damit ſie das Blut ausſau
„get? Wer hat dieſes geordnet? Wer hat dieſes gemacht?
„Erſtauneſtu uber das kleineſte, ſo lobe den groſſen( Verſorger.)

Deſſen

b. Providentia Specialis, beſondere Furſorge
betrifft
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betrifft die Menſchen uberhaupt. GOtt der Hochſte ſor—

get fur die Menſchen, die er nach ſeinem Ebenbilde erſchaf
fen, denen er einen lebendigen Athem eingeblaſen und mithin ei—
ne vernunfftige Seele geſchencket. Gen. .26. 27. C. I,7. Wie ſol—

ten dieſe als Schafe ohne Hirten, Kinder ohne Pfleger gelaſſen

werden? Nein: Der Hochſte ſorget fur ſiee. Was iſt
der Menſch, daß du ihn groß achteſt, und bekummerſt

dich mit ihm? O du Menſchen-Huter! ſagt Hiob.
Cap. VII. 17. 20. GDOttkiſt nicht ferne von jeglichem unter uns.
Actor. XVII, 27. und laßt ſeine Sonne aufgehen uber boſe und
gute, uber Gerechte und Ungerechte. Matth. V, 45. Dieſe Sor—
ge Gottes fur die Menſchen inſonderheit haben die Heiden aus
dem Lichte der Natur erkannt, und ſolches zeigen wollen mit ihrer

Gottin Rumina, welche ſonſt unter den Diis Selectis
Cenſentibus, den furnehmſten Gottern mit gerechnet und ins
gemein Juno genennet wirdc Kipping. Antiquit. Roman. L. .C. l.p.i6.)

Wenn ſie nun dieſelbe abbildeten in der Geſtalt eines Frauen
Zimmers, ſo voller Bruſte, an welchen unterſchiedene Thier hin—

gen und ihre Nahrung empfingen; welche aber den Menſchen in
ihren Armen liebreich hielte ſpeiſete tranckete nahrete und ſchutzete;

(Varro Lib. II. de re ruſtici. Auguſtin. de Civitate Dei L. IV.
ſolten ſie nicht hiermit auf die den Menſchen furnemlich verſor
gende Gute Gottes geſehen haben? Welche der heilige Paulus

den Heiden zu Lyſtra in Lycaonien zu ihrer Bekehrung vorhalt

ſagende: Der lebendige GOtt, welcher Himmel und Erden
und das Meer und alles was darinnen iſt, gemacht hat, hat ſich

ſelbſt nicht unbezeugt gelaſſen, hat Uns viel guts gethan, und

vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben,
e

d ſ Judun un ere Hertzen erfullet mit Speiſe und rreu en.
Actor. XIV, 17.

Ey!

r —2
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Coroll Ey! wer wolte denn ſorgen und ſagen: was wer—

Parac

enaevien den wir eſſen? was werden wir trincken? womit wer—
leti

den wir uns kleiden? da unſer himmliſcher Vater weiß,
daß wir das alles bedurffen? Matth. VI, z1.z2. Wer wolte

nicht vielmehr alle ſeine Sorgen auf den HErrn werffen?
weil er fur uns Menſchen als unſer Artzt Exod. XV, 26. als un
ſer GOtt Exod. XX, 2. ſo vaterlich ſorget. 1. Pet. V, 7.

c weclnln. C. Providentia Specialisſima, die allergenau—
ſ

ee deinn eſte Furſorge Gottes aber waltet nur uber ſcine fromme,
jus loci. glaubige und auserwehlte Kinder. Der Hochſte ſorget fur

ſie, nemlich die Gerechten, ſagt unſer Text, und hat auf dieſe

eigentlich ſeine Abſicht. Es ſind ja die Gerechten Gottes Aug
Apffel, und liebſte Kinder, auf welche, als ſeine Außerwehl—
ten,er ein gantz beſonders Aufſehen eriννν gantz genaut Auf—

ſicht hat, Sap. Il, o. IV, 15. Wie ein Vater immer ein Auge
hat auf das bey ihm herum lauffende liebe Kind; Die Prieſter
Alten Teſtaments auf die Lade des Bundes, und Gerathe des
Heiligthums fleißig ſehen muſten; Und die Lehrer Neuen Teſta
ments auf ſich ſelbſt und auf die Heerde, uber welche ſie der Hei

lige Geiſt zu Hirten und Aufſeher geſetzet hat, Actor. XX, 28.
acht zu haben ermahnet werden. Solch ein Aufſehen hatte
GOtt uber Jſrael, welche er des Tages in einer Wolcken- und
des Nachts in einer Feuer-Seule leitete, Exod. XIIIl, 1. und be—
ſchutzete, mit Manna und Wachteln vom Himmel ſpeiſete, C.Xl,

13. ſeq. und mit Waſſer aus dem Felſen tranckete. C. XVII, 6.
Sie aſſen aber von der geiſtlichen Speiſe Joh. VI. und truncken

von dem geiſtlichen Felſen, der mitfolgete, welcher war Chriſtus.

1. Cor. X, 3. 4. Gleicher geſtalt laßt der Hochſte noch heuti—
ges Tages ſeiner gantz beſondernFurſorge die Gerechten genieſſen,

theils
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theils durch eine gewaltige Beſchutzung, wie er ſie dem
Noah und ſeiner Familie in dem Kaſten, Gen. VI. VII. VIII. dem

David in der Wuſten, Felſen und Klufften, wider den Saul, und

alle Feinde, dem Paulo auf ſeiner gefahrlichen Schiffahrt und
andern Frommen erwieſen. Der Nahme des HErrn iſt

ein feſtes Schloß; der Gerechte laufft dahin und wird
beſchirmet. Prov. XVII, ro. Theils durch eine Vater—

liche Verſorgung, dadurch Jacob, da er leer und nur mit ei—

nem Stabe aus ſeines Vaters Hauſe gegangen war, zwey Heer

geworden, Gen. XXXII, 1o. die Wittwe zu Zarpath 1. Reg.
XVIIl, 12. 16. und eine Propheten Wittwe aus ihrer Schuld
gekommen und mit ihren Sohnen reichlich ernehret worden.
2. Reg. IV, g. welches David auch mit ſeinem Exempel beſtat—

tiget, ſagende: Jch bin jung geweſen und alt worden,
und habe noch nie geſehen den Gerechten verlaſſen, oder

ſeinen Saamen nach Brodt gehen. Pſalm XXXVI 25.
Welches auch in Participio: Nach Brodt gehend,
um mehrer Deutlichkeit willen kan gegeben werden. Denn we
der der Gerechte, noch ſein nach Brodt gehender Saame von

GOtt jemahls verlaſſen worden, daß er ſein Brodt bey andern
vergeblich hatte ſuchen und Hungers ſterben muſſen. (Hieruber
kan mit Nutzen nachgeleſen werden die dem WohlſeeligenerrnLand
Raht von Willmerſtorff, den 19. Sept. 1720. von Serrn Johann
Chriſtian Balden, zu Dalem gehaltene Gedachtniß-Predigt, in wel
cher er die Lehre von der gantz beſondern Furſorge Gottes ex profeſſo

abgehandelt. Theils durch eine machtige Errettung, wenn

er ſie aus ihrer Noht heraußreiſſet, zu Ehren ſetzet, mit
langem Leben ſattiget, und ihnen zeiget ſein Heil. Pſalm

XCI, 15.16. oder wenn ſie ihr Vater im Himmel vonal—

T2 lerleh
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lerley Ubel Leibes und Seelen, Gutes und Ehre erloſet,
und ihnen aushilfft zu ſeinem Himmliſchen Reich. 2. Tim. IV, 18.

J

J

9

Vi.,dueuee Theils auch und endlich durch eine herrliche Erhohung;
J

hue
Wie ſolche der heilige David gleichfals an ſeiner Perſon offt und

vielmahls erfahren; dahero er mit gutem Fug ſagen konnen:

ſetzet, und mein Haupt aufrichtet. Pſalm IIl,4. DerJ J derHErr erhohet mich auf einem Felſen, und wird nun erhohen

JII mein Haupt uber meine Feinde, die um mich ſind. Pſalm XXVII,g yff. t 6. deſſen auch Joſeph, der fromme und kluge Regent in Egypten
j

5*u nt 55. der Gruben dem Tode entriſſen Gen. XXXVII, 28. aus dem
J uberhaupt ein troſtliches Zeugniß iſt, nachdem ihn GOtt aus
U

ſ

44.

J J 2 Stuhl neben dem Stuhl des Koniges geſetzet, Gen. XLI,4o. ſeqq.
ut e langwierigen Kercker zur rechten Zeit herfur gezogen, und ſeinen

JAr
IJ

Il— Herrn daß er kont Vater und Bruder ernehrn Das
e davon wir ſingen: GOTT macht ihn zu einem groſſen

u dn
J

1 I
41

heißt: der Hochſte ſorget zwar fur alle Dinge insgemein,

Aff t
udl

und fur die Menſchen insbeſondere, am allerfleißigſten aber
ia und auf eine gantz beſondere Art fur die Gerechten. Welcher
faan gnadigen Furſorge ein jeder frommer Menſch, ſo lange er unter

fr den gerechten Glaubens-Helden ſich befindet, und dem Fahnlein
i .n

ff 5 des himmliſchen Salomo treulich dienet, nicht nur die gantze Zeit

zr

J n ſeines naturlichen und geiſtlichen Lebens zuverſichtlich ſich getro
ſten, ſondern auch im ewigen FreudenLeben vollkommentlich erut. freuen ſoll.

J

Au— Darum, lieber Chriſt, ergieb dich eintzig und allein,
I

T

J.
I

füurnemlich, und in allen Stucken der für die Gerechten ſo gna

ican diglich und Vaterlich ſorgenden Gutigkeit Gottes. Wirff dein
41 Anl
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Anliegen onus tuum, Sarcinam, curamtuam,
deineLaſt Sorge,Kummer, und Plage ſie ſeye leiblich oder geiſtlich)

auf den HErrn der wird dich verſorgen, und wird den
Gerechten nicht ewiglich in Unruhe, (die er bald wegen der

Sunde, bald wegen der Religion und Glaubens, bald wegen
Kranckheit, todlichen Hintritts der Seinigen, Armuth, Verach

tung Unterdruckung u. d.g. empfinden mag) laſſen. Pſalm LV,

z3. Noli de rebus tuis curare, ſed omnia DEO
J

commenda. Cura tua cura hominis eſt. DEUS
magnã curaâ res tuas Complectitur, ipſi omnia
committe, ſagt Chryſoſthomus. Sorge nicht fur,

deine Sachen, ſondern befiehl alles GOtt. Deine,

Sorge iſt eines Menſchen Sorge; EOtt aber tragt,
groſſe Sorge fur dagdeine, dem ſtelle alles anheim.,
Es mag die Sonne ſcheinen oder ein Ungewitter kommen; Es

1

mogen ſich Freuden-Tage oder Trauer-Nachte finden, ſo ſprich

mit dem Eli: Es iſt der HErr, er thue was ihm wohl—
gefallet. 1. Sam. IIl, n2. Wie ers mit mir will ma—
chen, ſen ihm alles heimgeſtellt? Jch befehl ihm all

mein Sachen; Er machs, wies ihm gefallt. Weiſtu
nun und gläubeſt, daß der Hochſte dein Verſorger ſey, dein

HErr ,deine Starcke,dein Fels, deine Burg,dein Ott,

dein Hort, dein Schild, und Horn deines Heils und
dein Schutz Pſalm XVIII, 2.3. dein Lohn, Gen.XV,

1. Dein lieber wohlwollender Vater Rom. VIII, 15. Gal.
IV, 6. OD ſo ſey deine Seele ſtille zu GOTZ, der dir hilfft!

Pſalm J.XII, 2. und in aller deiner Sorg und Bekummernis

u Thu

4
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Shu als ein Kind und lege dich
Fn deines Vaters Arme/

Vitt ihn und flehe/ biß er ſich

Fein wie er pflegt erbarme.
Wo wird er dich durch ſeinen Veiſt

Fuf Wegen die du jetzt nicht weiſt
Kach wohlgehaltenem Ringen
Mus allen Sorgen bringen.

Jn ſolcher Gelaſſenheit wirſtu ſo dann auch erkennen, wie
erſprießlich und ſeelig dieſe ſo wohl herrlich belohnende, als reich

Aum ejusg; lich verſorgende Gutigkeit des Hochſten himmliſchen Salomo
duperſtites.

unſerm Wohlſeeligen Herrn Eeneral, von Jugend auf und

immerdar geweſen ſey, und wie troſtlich dieſelbe nach deſſen ſee

ligem Abſcheide ſeiner hinterbliebenen hochbetrubten Frauen

Gemahlin und Wittibe, Dero beyden Herren Sohnen,
und der gantzen leidtragenden Familie ſeyn konne?

Wenn wir des Wohlſeeligen Herrn rühmlich geführ

ten Lebens-Lauff, und die von dem HERRN ſeinem GOTT
erhaltene GnadenGeſchencke an Gutern Leibes und der Seelen

des Glucks und der Ehren betrachten, ſolten wir nicht auch mit

gutem Fug hinzuſezen: Der HErr war ſein Lohn, und
der Hochſte ſorgete fur ihn. So bald er in ſeiner Jugend
den HErrn als den ſeeligſten Lohn, und den Hochſten als den be

ſten Verſorger der Gerechten, aus der heiligen Schrifft einiger

maſſen
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maſſen erkannt hatte, hat er ſchon vom funffzehenden Jahre ſei—

nes glorwurdigen Alters an, ſeinem auſſerlichen Beruff gemaß,
offt gereiſet, und ſich befunden in viele Gefahrligkeit, in Muhe
und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und Durſt, in Froſt und

Bloſſe. 2. Cor. XI, 26. 27. Jn den Kriegen des HErrn wider
den Trbfeind Chriſtliches Nahmens hat er keine Gefahr, Ermu—

dungen und Arbeit geſcheuet; Seine Hand iſt im Streite nicht

laß, und ſein Hertz nimmer feig geworden. Seinen Untergebe—

nen iſt er ein kluger Anfuhrer, und den Helden neben ſich ein ge

treuer Gehulffe geweſen. Betrachten wir ferner ſeine geiſtliche
Pilgrimſchafft, und den Dienſt ſeines Gottes, ſo ſind ſeine Be—
muhungen allemahl zur Beforderung der Ehre Gottes, Erbauung

des Nachſten, und Wohlfahrt ſeiner Seelen gerichtet geweſen.

Darum hat ihn ſein GOTT mit einem ſchönen Lohn, Reich
thum und Ehre begnadiget, wie Kayſer und Konige, Furſten
und Herren ſeine Meriten mit aller Gnade zu bekronen, Jhn
gewurdiget. Er hat auch des Hochſten gantz beſondere
Furſorge von zarter Kindheit an, bis an ſein hohes Alter ſatt

ſamlich erfahren. Es ſahe auf Jhn Gottes allmachtiges Schutz
Auge, Gottes allgewaltiges ErrettungsAuge, Gottes gna—
diges VerſorgungsAuge, Gottes herrliches Erhohungs
Auge, welches den Geringen auftichtet aus dem Staub,

und erhohet den Armen aus dem Koth, daß er ihn ſetze

neben die Furſten, neben die Furſten ſeines Volcks.
Pſalm CXIII, 7. 8. Und weil hinwiederum ſeine Glau—
bensAugen, voller Andacht, Liebe und Hoffnung ſich erhoben

zu dem, der in dem Himmel ſitzet, und wie die Augen der Knechte

auf die Hande ihrer Herren, alſo auf den HErrn ſeinen GOtt

geſehen, Pſalm CXXIII, 1-4. ſo hat auch ſein himmliſcher Sa
lomo an Jhm, die dem Serubabel, einem Furſtlichen Glaubens
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Helden in Jſrael, gethane Verheiſſung erfullet, da es hieß:
Zur ſelbigen Zeit, ſpricht der HErr Zebaoth will ich
dich, Serubabel, du Sohn Sealthiel, meinen Knecht,
nehmen, ſpricht der HErr, und will dich wie einen
PetſchafftRing halten: denn ich habe dich erwehlet,

ſpricht der HErr Zebaoth. Hagg. II, 24. An welchem
Petſchafft-Ringe Er nunmehro als ein außerwehlter Edel-Stein

vor Gottes Throne glantzet immer und ewiglich. Wer wolte
dieſen ſo herrlichen GnadenLohn, dieſe allerſerligſte Verſorgung

unſerm im HErrn ſeelig-Verſtorbenem Herrn General miß

gonnen, und durch Klagen und Trauren Jhn in ſeiner erlang
ten ſeeligen Ruhe Ebr. IV, 9. ſtohren? da wir vielmehr Ur
ſache haben, demſelben zu dem davon getragenen Ende des
Glaubens, mit glaubiger HoffnungGluck zu wunſchen, und Fleiß

zu thun dereinſt auch zu dieſer Ruhe einzukommen,v. 1o.
und nebſt unſerm Wohlſeeligen Herrn General vor dem
Stuhle unſers himmliſchen Salomo Chriſti JEſu in der ſcho
nen Siegesund EhrenKrone ewiglich zu prangen. Davon

der

Dritte Zheil
templatur

 teerees unſerer Traur-Andacht uns noch kurtzlich unterrichten wird,
wle tiun wenn wir an den GlaubensHelden des himmliſchen Sa—
phalis Glo-

iam. lomo betrachten:

III. Die ſchone Sieges-und Ehren—

Krone/ in ihrer Gerrlichkeit.
Herr—
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crrlichkeit, lauter Herrlichkeit iſt es ja, wel
che vonder gerechten und außerwehlten Glau

un bensHelden Sieges-und EhrenKroneJ
eimn in unſerm Texte angegebenwird, da es heißt:

Darum werden ſie empfahen ein herrli—

HErrn.
Wenn nun der weiſe Mann hiedurch uberhaupt verſtehet

die im Himmel auf die Gerechten wartende ewige See
keit, ſo befinden ſich die bereits in HERRN ſeelig-verſtorbene
GlaubensHelden, nach dem HauptUmſtanden des Orts und
der Sache, in auplici gloria, in einer zwiefachen Herr een
lichkeit, und zwar

J. Regni præſtantiſſimi, ihres allervor—

trefflichſten Reichs,

II. Diadematis elegantiſſimi, ihrer al—

lerſchonſten Kront.

J Begy der Herrlichkeit ihres allervortrefflichſten obn.
regni praæReichs wird uns angezeiget ſtantillimi.

Deſſen Urſache, mit dem Binde-Wort: Darum, 24 vr
o. Cur?

du ſero, Propter hoc, um deſſen willen, daß nemlich die
dieſes herrliche Reich empfahen ſollen, die Gerechten ſind, de

rer Glaube iſt der Sieg, der die Welt (Sunde, Tod,
Teuffel und Holle) uberwunden.i. Joh. V. 4. y. daß ſie in
ihrem geiſtlichen Leben, durch den zeitlichen Tod, zum ewigen Le

ben hindurch gedrungen, Joh. V. 24. daß der HERR iſt ihr
Schutz, Schatz, Reichthum und GnadenLohn, und der Aller

x hochſte
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liger Lehrer (Geier in Betrachtung der Sterblichkeit Part. II.
Con.22. pag. 345.) gar ſchone uns zum Unterricht in die
ſem Stucke dienende Anmerckungen hat: Es gehet uns, ſpricht,

er, noch wie den Kindern: So lange der Erbeein Kind,
iſt, ſo iſt unter ihm und einem Knechte kein Unter,
ſcheid, ober wohl ein Herr iſt aller Guter; Wenn er,
aber groß wird, und zu ſeinen Jahren und Verſtand gelanget,,„

alsdann weiſt ſichs wohl aus, was Kind, Herr oder Knecht,
iſt. Gal. V. 1. Oder wie es dort hergieng, da die Blutdurz,
ſtige GroßMutter Athalia, allen Koniglichen Samen ihres,
Sohns des Ahasja, umbrachte, und der eintzige junge König-

liche Printz Joas von ſeiner Muhmen Joſeba verſtohlen in der,
Kammer enthalten und auferzogen wurde: Da ſahe man,
dieſem verſteckten Knaben kein Konigreich an; Alleine als die,
Zeit kam, daß man ihm im ſiebenden Jahre im Tempeldie Ko,
nigliche Krone aufſetzte, und jedermann mit groſſem Frolocken,

ruffte: Gluck zu dem Konige! da gieng ſeine Majeſtat,
an, da ſahe man, wer Koniglicher Erbe war. 2. Reg. XI 2.4.

Alſo gehets uns auch; Mancher muß ſich drucken und bucken,
und jedermann im Wegeſeyn; er gehet in ſeiner Einfalt ohne,

ſonderbares Pralen und Prangen einher, man ſiehet ihm kein,
Konigreich oder Furſtenthum an; allein laß die Zeit kommen,„
ſo wird ers gewiß empfangen.

Was denn? ro ßurnen, welches ſonſt einen Koniglichen
Pallaſt Eſther. J.g. II.nz. eine Konigliche Kronez. Sam.
Xo. Hier aber zugleich die Konigliche Wurde und Gluc
ſeeligkeit, das Konigreich ſelbſt bedeutet, zu welches Herr
lichkeit die Gerechten welche Chriſtus hier in ſeinem Gna

denReiche durch ſein Blut zu Konigen und Prieſtern

x 2 gemacht
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gemacht fur GOtt und ſeinem Vater, Ap. J.s. V. o.
als GOttes Erben und Mit-Erben Chriſti, Rom.
VIII. 17. dereinſt ſollen erhaben werden.

Dieſes iſt das uns mit dem Himmelreich in der heiligen

Schriff ſo fleißig angeprieſene Reich der Herrlichkeit Chri—
ſti, das den Geſeegneten des himmliſchen Vaters zur
jeeligen Erbſchafft von Anbeginn der Welt bereitete
Reich. Matth. XXV. 34.  ßachen, dasjenige Reich,
zu welchem der Menſch vom Anfang erſchaffen, Sap. Il, 23.

um welches willen Jacob auf das Heildes HERRNgewartet,
Geneſ. XLIX. 18. David, und die Vater A. Teſt. nach der
aus Zion uber Jſrael kommenden Hulffe geſeuffzet, Pl. CIV.
7. und deſſen Furbild an der Verklarung Chriſti, in der Geſell
ſchafft Moſis und Elia auf dem Berge Thabor ſeinen Jungern,
Petro, Jacobo und Johanni gezeiget worden, daß ſie fur Freu
den ausrieffen: HERR, hier iſt gut ſeyn! Matth. XVII.
1-4. und wir Urſache haben daruber zu ſchreiben:

Nuc tendimus omnes.
Zu dieſem Reiche hin
Geht unſer aller Ginn.

ĩ agivngeru. Denn es iſt auch baneu rig dvngenelus, regnum bene
compoſitum ac decenter exornatum, ein wohl
eingerichtetes, und herrlich ausgeputztes Reich, da kein
Ubelſtand noch Fehler zu verſpuren, ſondern alles ordentlich, rein

lich, zierlich, annehmlich, und anſehnlich iſt, und in ſolchem Glan

tze erſcheinet, als irgend ein Koniglicher oder Furſtlicher prachtig

ausgezier
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ausgezierter Pallaſt oder Saal; wie von einem vernunfftigen
Weibe geſaget wird, daß ſie vzeizenr den Wohlſtand und Rein—

lichkeit, als einen Schmuck angezogen, Prov. XXXI. z5. und
von einer Blume, daß ſie  r cvngenelu râ ngb“œirs in ihrer ſchoö

nen Geſtalt Jac. J.n. herrlicher als Salomo bekleidet. Matth.
VI.2z9. Dergleichen Herrlichkeit nun findet ſich im Reiche des

Himmels, wenn die Gerechten als GlaubensHelden, durch ei
nen ſetligen Tod dahin gelangen, und daſelbſt antreffen mendans

perx. Lætificam converſationem, einen liebreichen dcn

Convent oder hochvergnugte Geſellſchafft des himmliſchen enem.

Salomo, des Koniges aller Konige, der Cherubim und Sera
phim, Thronen und Herrſchafften, der auserwehlten Bedienten,

Glaubens--Helden, und Himmels-Burger des HERRN der
Herrlichkeit und Koniges der Ehren, welche einander aufs genaue

ſte kennen, mit einander auffs vertraulichſte umgehen, unter ein

ander die freundlichſte Geſpräche halten, und lieblichſten Lieder

anſtimmen, zu Vermehrungder Herrlichkeit dieſes ihres aller
vortrefflichſten Reichs. Ebr. XII.22.23.24. Matth. XVII.

4. Eſa. LXV. 13. 14. Apoc. XIV. ʒ. Woſelbſt ſie
auch finden

»Magnificam habitationem, ein prachtiges 2 Angnit.
bi-Logiament, und herrliche Wohnung, welche ihnen Chriſtus,  onem. ha

der hummliſche Salomo, in dem Hauſe ſeines himmliſchen Va
ters bereitet hat. Joh. XIV.2. Daſelbſt iſt die heilige Stadt,
das neue Jeruſalem in ſeiner vollkommenſten Herrlichkeit und

Schonheit. und die Stadt bedarf keiner Sonnen, noch
des Monden, daß ſie ihr ſcheine; denn die Herrlichkeit
GOttes erleuchtet ſie, und ihre Leuchte iſt das Lamm.
Apoc. XXI.1. 2z. Dafelbſt ſind die Hauſer des Friedens,

9 die
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die ſchere Wohnungen, und ſtoltze Ruhe, deren Eſa. XXXII.
18. gedacht wird Gegen welchen das Pariſiſche Lauvre,
das Spaniſche Eſcurial, das Engliſche Panquet. Haus, ja
ſelbſt der Tempel des irrdiſchen Salomonis fur nichts zuſchatzen

ſind. Konten wir, Meine Liebſten, nur in dem allergering
ſten Vorſchmack erkennen

Beatificam recreationem, das herrliche
Tractament, womit die Glaubens-Helden in dieſem herrli

chen Reiche erqvicket werden; wie ſelbiges beſtehet in der aller
ſuſſeſten, aus der ſeeligſten GOttes-Schau, zugenieſſenden See
lenWeide, und der daher entſtehenden ewigen Freude; Wur
den wir mit weit herrlicherm Verlangen ſingen:

Eha wärn wir da!
Enha warn wir da!

Wo Freude die Fulle und liebliches Weſen zu GOttes
Rechten immer und ewiglich ſeyn wird. Pl.XVI. n.
O der annehmlichſten, der anſehnlichſten, der allerfreulichſten
Herrlichkeit dieſes aller vortrefflichſten Reichs! wie uns ſolche

als ein immerwahrendes Panquet aus der Offenb. Joh.

c. VII.iz-17. zur Erweckung eines hertzlichen Him—
melsAppetits, mit mehren entſchattet der ſeelige D. Aug.

Pfeiſſer in ſeinem Evangeliſchen Aug-Apffel Conc. VI. in

XVII. Artic. Aug. Confeſſ. p. m. göo. ſeqq. O
wie wohl verbindet ſich demnach mit dieſem ſo herrlichen

Reiche

2. Die Herrlichkeit der aller ſchonſten Sieges
und EhrenKrone? Wie feſt verknupffet ſich dieſe mit jenem

in unſerm Texte durch das Binde-Wort: Und? Und eine
ſchone
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xœ

ſchone Krone von der Hand des HErrn. Denn ein Kö uginne
nig, Reich und Krone muſſen beyſammen ſeyn. Und alſo heiſ- coheret,

eſt
ſets von unſern Glaubens-Helden als Konigen im Reiche der

Herrlichkeit: Nomen omen habent, ſie haben den
Nahmen mit der That, in dem ſie empfangen

a. Eine Krone oun, welches, wie es von dem Worte? 24
diadéen, ich umwinde, herkommt, zwar eigentlich bedeutet alles

dasjenige, ſo man um etwas windet, inſonderheit aber auch einen

HauptSchmuck heiſſet, welchen anſehnliche und geehrte
Manner tragen, wie dergleichen Benennung die Haupt-Zier

de des Hohen-Prieſters Alten Teſtaments fuhret. Sap. VII, 24.
Und lieget nicht daran, ob dieſer Haupt-Schmuck von lauterm

Golde, oder anderen koſtbaren Zeuge gemacht; zumahlen weder

der Tourban des Groß-Sultans noch vieler andern Orientali
ſchen Konige Kronen von Golde, ſondern von ſeidenem koſtlichen

Gewand oder Binden auf eine ſonderliche Manier auffs kunſt—
lichſte gewireket und in einander geflochten. (Vid. Thel. Græc. Lin-

guæ ſub Vocs Auidnua.) Genug daß aus heiliger Schrifft, wie
auch aus heidniſchen Nachrichten ſattſamlich erhellet, daß von
uralten Zeiten Konige, und mit hohem Anſehen in der Welt von

GoOtt begabte Manner ihre Majeſtat und Herrlichkeit zu zei
gen, ſich in dergleichen Kronen ſehen laſſen. Dahero es geſche
hen, daß die alten Heiden, wenn ſie kluge und tapffere um das
Vaterland wohlverdiente Manner, Königlich ehren wolten, die
ſelbe mit allerhand Kronen beſchencket. Welchen zur Wohl—
fahrt des Vaterlandes ein vieles beytragenden Gebrauch, die ed
len Römer von den Griechen angenommen; maſſen von dieſen

der bekannte Cornelius Nep. (in Præfat.) ſchreibet:
Magnis in laudibus totâ fuiſſe Græciaâ, victorem

Y2 Olym-
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Olympisæ citari, es ſey im gantzen Griechen-Lande ein
groſſes Lob und Ehre geweſen, als ein Uberwinder in dem
Olympiſchen Spielen (durch die Stimme des Herolds zur
Kronung mit denen Oelzweigen) hervor geruffen zu werden.

Vonjenen berichtet Gellius (L. V. Noct. Attic. cap.6.
Pp.m.2oz.ſeqq.) daßſie mancherley Arten der Kronen, als

Ehren-Beſchenckungen der Helden und Sieger im Gebrauch
gehabt, darunter die bekanteſten, Corona obſidionalis,
die BelagerungsKrone, fur dem, der eine Stadt von der

Belagerung befrehet; Muralis, die Mauer-Krone,für den,
ſo zum erſten die belagerte Stadt-Mauer erſtiegen; Caſtren-
ſis, die LagerKrone, fur denj, der des Feindes Lager zum er—

ſten angefallen Navalis, die Schiff-Krone, fur dem, ſo
eine See-Schlacht gewonnen; Civica, die Burger-Krone,
fur denj, ſo einen Burger aus der Gefahr des Todes errettet,

und endlich die furnehmſte unter alen, Corona triumphia-

lis, die Sieges-und Triumphs-Krone, fur denj Kriegs
Fürſten, ſo mit ſeinen tapffern Soldaten einen herrlichen Sieg

befochten, welche zwar anfangs von Lorber-Reiſern, nachge

—hends aber von lauterm Golde gemacht, und dem Uber—
winder bey ſeinem Triumph vom Romiſchen Rath und Volcke
aufgeſetzet wurde. (Vid. etiam Plin. LXVI. c.. LXxXI.
c.23. L. XX. c. z.) Weil demnach ſolche Ehren-Kronen,

den Siegenden zn einem ſonderbaren EhrenGeſchencke gege
ben wurden, als wird das GnadenGeſchencke des ewigen

FreudenLebens der ewigen Seeligkeit und Herrlichkeit,

welches den guten Streitern JESU Chriſti, nach dem ſie in der
ſtreitenden Kirche hier auf Erden den Drachen, und ſeine Engel

durch des Lammes Blut uberwunden, Apoc. XII. i. und
bey demſelben bis ans Ende beharret, Matth. XXIV. 13.

Nart.
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Marc. XIII. 12. ohn alles Verdienſt aus Gnaden gegeben
wird, Epheſ.II. J. 8. in heiliger Schrifft entweder bloß hin

siaö, tine Krone, Apoc. III.n. oder mit dem Zuſatz,
die Krone der Gerechtigkeit,z. Lim. IV. g. die Krone des
Lebens, Jacob. J. 12. Apoc. II. 2o. eine unvergangliche
Krone, 1. Cor. IX. und in unſerm Terte

b.  du r uο, Corona pulchritudinis, vaααν
nach einer Hebräiſchen Redens-Art, die allerſchonſte Kro
ne genennet. Schon waren die Kronen der Helden, ſo vom
Graſe, vom Eichen-gaub, von Myrthen, von Lorberblattern,
von Blumen, von Aehren u. d.g. gewunden waren; Noch
ſchoner waren die Triumphs-Kronen, ſo von lauterm Golde ge
macht, dergleichen L. Lentulus, Burgermeiſter zu Rom,
dem Sergio Cornelio Merendsæ verehret, als er die
Samniter in einer Schlacht uberwunden und ihre Stadt ein
genommen hatte. (Plin. L XXXIII. c.z.) Uberaus ſchon
muß die Krone des Ammonitiſchen Koniges, ſo David von ſei

nem Haupte nahm, geweſen ſeyn, weil ſie einen Center Goldes
hatte, und von vielen Edelgeſteinen glantzete, daß ſie der ſiegrei

che Konig David auch gewurdiget, auf ſein Haupt ſetzen zu laß

ſen 2. Sam. XII. zo. Welche Schonheit dieſe alle nicht ſo wohl
an ſich ſelbſt gehabt, ſondern furnehmlich, weil ſie an denen, ſo

ſie geſchencket waren, als Zeichen des Sieges und der Ehren an
geſehen wurden. Aber was iſt dieſes gegen die Schonheit
der Siegesund EhrenKrone, welcher die GlaubensHel
den unſers himmliſchen Salomo, im Reiche ſeiner Herrlichkeit

gewurdiget werden Solte diejenige Krone nicht im höchſten
Grad ſchon zu nennen ſeyn, beh welcher lauter Leben, lauter

Wohlergehen, lauter Gerechtigkeit, lauter Heiligkeit, lauter

3 Glantz,
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Glantz, lauter Ehre, Freude die Fulle, und volle Genuge anzu
treffen, innerlich an der Seelen, und auſſerlich am Leibe? Die

Schonheit der mit der Krone des Gottlichen Ebenbil
des hinwiedernm beſchenckten Seele, fanget ſich an aur., Von

nun an, in dem Augenblick ihres ſeeligen Abſcheides aus dem

Leibe, Apoc. XIV.13. und beſtehet in vollkommener Erkännt

nis GOttes, 1. Cor. XIII.z. in vollkommener Weißheit, in
vollkommener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Epheſ. IV. 24. cap.

V.27. in vollkommener Freude und Ergotzlichkeit. 1. Pet. J.g.
Der Leib aber empfanget nach geendigter Ruhe des Grabes,
au jenem Tage der Aufferſtehung und des Gerichts, als ein
geweſenes treues Werckzeug, der im Glauben kampffenden und

ſiegenden Seele, auch ſeine ſchone Krone, die Krone der Geiſt
lichkeit, Cor. XV. 44. der ubernaturlichen Klarheit, Dan.
XII.z. Phil. III.zi. der unvergleichlichen Behendigkeit Matth.

XXII.z0. der Unſterblichkeit. Apoc. XXI.4. Wenn nun
zu dieſer allerſeeligſten Zeit, das Band Leibes und der Seelen,
unauffloßlich auffs neue verknupffet, und der gantze Menſch mit

dieſer ſchonen LebensKrone gezieret, und aus dem Anſchauen
GoOttes gantz durchleuchtet wird, alsdann zeiget derſelben
Schonheit in ihrer hochſten Vollkommenheit. Dadurch der

heilige Petrus bewogen wird, dieſelbe zun nennen r uaguÖß cig

dckns 5dau, die Unverwelckliche Krone der Ehren, (Herr
lichkeit und Klarheit.) 1. Pet. V. 4. O der allerſchonſten Sie
gesund Ehren-Krone! derer Schonheit und Herrlichkeit, ihrer
Beſchreibung immer hoher ſteigt, wenn die GlaubensHelden

ſie empfangen

C. Eu xegöz mueis, von, oder aus der. Hand des HErrn.

Durch welche entweder per —D quf Menſchliche
Art
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pp ‘f&£&&Art zu reden, GOttes unendliche Majeſtat, Krafft,

Macht und Herrlichkeit, oder die nach der Aufferſtehung
verklarte, und zur Rechten der Majeſtat GOttes erhohete

Hand unſers ERRN JESüU ſſhriſti, des ge
rechten Richters, Pſalm CX. J. 2. Lim. IV. 3. verſtanden
wird. Dernn je machtiger und groſſer König einem ſieghafften

Helden die Krone aufſetzet, je groſſr Ehre und Herrlichkeit iſt

damit verknupffet. Mardochai ward hochgeehret in der Ko
niglichen Krone, die ihm Ahasverus, ein Konig von hundert
und ſieben und zwantzig Landern, auffetzen ließ. Eſth. VI.s.i.

Aber dieſe Herrlichkeit iſt nur wie ein Schatten, gegen der ſcho

nen Sieges-und Ehren-Krone, welche die auserwehlte
GlaubensHelden empfangen von der Hand des ſeeligen
und allein gewaltigen Koniges aller Konige und
HERNRN aller Herrn. 1. Lim. VI.iß. Ja, was noch
mehr; Wenn jener Heidniſche Philoſophus, (Parmeni-,

des apud Ciceron. de Nat. Deor. C..) von GOtt,
den Concept und Einbildung hatte, daß er eine Krone,
wäre, welcher den hochſten Himmel umgabe, ſo ſind ſolche Ge-,

dancken zwar ſehr unvollkommen geweſen; abſonderlich, wenn,

ſie GOtt an einem gewiſſen Ort gleichſam angehefftet haben.

Wir mögen aber, in beſſerm Verſtande, GGOTJ, die Kro,
ne der Auserwehlten und Siegenden nennen, weil er ſie,

mit ſeinem Licht und Freude allenthalben umgiebet, und ihnen,

alles in allen iſt. 1. Cor. LV. z2s. Denn zur ſelbigen,
Zeit wird der HErr Zebaoth ſeyn eine liebliche Krone,
und ein herrlicher Krantz den ubrigen ſeines Volcks.,
Eſai. XXIIX. g. Welche aus der gelehrten Feder eines andach
tigen Lehrers meines Vaterlandes (Max. Rev. Dn. D. Solbrigii, Pa-
ſtoris Inſpect. Seehuſenſium in Veteri Marchiâ vigilantiſſimi, meorum
qualiumcunque ſtudiorum quondam formatoris deſideratiſſimi, in Conc.

Z3 2
Funebr.
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Funebr. defunctæ Uxori Ahrendſianæ ſuper Textum 2. Tim. V. J. 8.
1708. habita) gefloſſene ſchone Betrachtung hieſelbſt Coroni-
dis loco anzutreffen, keinem Liebhaber dieſer Gottlichen Him

mels-Krone entgegen ſeyn kan; als welcher vielmehr hieraus

zur

BGehre
rium

J. Didaſca-m glaubig annehmen wird: Daß in dem allerherrlichſten

da

lien
lurentus. Reich des Himmels, die allerſchonſte Krone des ewigen

zu glerir Lebens, welche Chriſtus der himmliſche Salomo ſeinen
benan ni. GlaubensHelden aufzuſetzen, und GOtt ſelbſt zu ſeyn,
litiamamen gnadig verheiſſen, nicht nur habe s rteked Us dregße-

noy dluchun ßge. Fotus, kine uber alle maſſen wichtige und

ewige Herrlichkeit, z2. Cor. IV, 17. ſondernauch einem

jeden unter uns die allerkrafftigſte Reitzungſeyn konne,

hier in dieſer ſtreitenden Kirchen, eine gute Ritterſchafft

zu uben. 1. Tim. J. 18.

M. L. Es muß ja ein Menſch, ſonderlich ein Chriſt, im

mer im Streit ſeyn, Job. VII,i. aber die Loſung iſt: For-
titer agere, tortiter pati, Heldenmüthig thun, und groß

muthig leiden. Jn dieſem die gantze Lebens-Zeit daurendem
Kriege, geben verzartelte und feige Leute keine gute Soldaten ab.

Aber rechtſchaffene Streiter JE S U Chriſti müſſen
adανö à urgeſtarck werden in dem HErrn und in der

Macht ſeiner Starcke Epheſ. VI, 10. udeα hααανα dο,
mannlich, tapfer ſeyn. 1. Cor. XVI, 13. um als Glau—
bens-Helden zu ſtehen, zu ſtreiten und zu kampffen wider ihre

geiſt
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geiſtlichen Feinde, Verſchmahung und Verachtung von der Welt,

ſo die Menſchen daran lugen, mit munterm und frolichem Ge—
muthe anzunehmen, Matth. V, 11. 12. Verfolgung und un—
verdiente Marter mit geduldigemHertzen zu ertragen, Rom. XII,

12. Den Tod ſelbſt, als den letzten Feind, großmuthig zu ver—
achten und ritterlich zu uberwinden 1. Cor. XV, 26. gs. ſich

gluckſeelig ſchatzende, daß ſie nicht allein an Chriſtum glauben

ſondern auch um ſeinent willen leiden, Phil. J. 29. und mit dem

Apoſtel ſagen konnen: Wir werden um deinent willen,
o JEſu, getodtet den gantzen Tag (täglich immer fort und

fort.) Wir ſind geachtet fur Schlacht-Schafe, (welche
von einem Haus-Vater dazu ausgeſetzet worden, daß ſie ſollen

geſchlachtet werden.) Aber in dem allen uberwinden wir

weit um des (himmliſchen Vaters) willen, der uns gelie—
bet hat, (und noch liebet in ſeinem Sohn. Epheſ. J, 6. Vina-

rienſes) Rom. VIII, 36. 37. Was meinet ihr wohl, Liebſte
Seelen, woher dieſe Freudigkeit der Glaubens-Helden entſtehe?
Solte dieſelbe nicht ſeyn eine ſeelige Wirckung ihrer zuverſichtli—

chen Hoffnung auf die Verheiſſung des gnadigen, allmachtigen,

und warhafftigen Gottes, daß auch ſie, als Gerechten „wer

den empfangen ein herrliches Reich und eine ſchone
Krone von der Hand des HErrn? Eehet an den erſten

Martyrer Neuen Teſtaments den heiligen Stephanum; Er hieß
und war eine Krone in der Hand Gottes und den Augen ſei—

ner Mit-Bruder. Wie tapffer ſtritte und wie geduldig litte er
doch um des Nahmens Chriſti willen? Warum Er ſahe den
Himmel offen, und daſelbſt die ihm beygelegte ſchone Krone an
der Herrlichkeit Gottes. Actor. VIl,g5. 56. Dahero ein Chriſt
licher Poẽt (Bembus inSt. Stephan.) von ſeinem Tode geſunagen:

Aa Ibat
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Ibat ovans animis, ſpe ſua damna
levabat.

Man ſah ihn in den Sod als zum
Sriumphe gehn,

Sls ihn die Voffnung ließ des Ve—
bens-Frone ſehn.

Die Griechiſchen und Romiſchen Kampffer hat ein verganglich
Lob, und Begierde nach einer verwelcklichen Sieges-Krone ange

feuret, ſich alles dinges zu enthalten, ihr Leben fur nichts zu ach
ten, und es im Kampffe dahin zu geben, um eine vergangliche

Krone. 1. Cor. IX, 25. Und wir wolten ſo feige Memmen
ſeyn, und aus zartlicher Liebe zu unſerm naturlichen Leben mit

dem Schilde des Glaubens die Hoffnung zum Siege wegwerf—
fen, und aus dem Streite lauffen? das ware uns eine ewige
Schande, die wir uns vielmehr das Kleinod des allervortreff—
lichſten Reichs und der allerſchonſten unverganglichen Krone, als

das eintzige Ziel unſers Glaubens, Thuns und Leidens, ſollen
reitzen laſſen, einen guten Kampff zu kampffen, und den Lauff zu

vollenden. Denn niemand wirdgekronet, er kampffe denn recht.
2. Tim. Il,5. Wer aber getreu iſt biß in den Tod, der wird die
Krone des ewigen Lebens, (Sieges und Ehren) davon tragen.
Apoc.ſl, 1o.

Jm Pabſtthum zwar mochten ſich wohl ſchlechte Ermun
terungen finden, in dem geiſtlichen Kampff und Streite wider

Satan, Sunde und Tod einen tapffern Glaubens-Held biß ans
Ende abzugeben. Denn ihre Lehrereines theils mit ihrem er
tichteten Fegefeuer, in welches ſie die abgeſchiedene Seelen, ſo mit

ihren
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ihren guten Wercken fur ihre Sunden noch nicht vollig genug h n uhl

gethan, zum unbeſchreiblichen Marter-Kampff unter dem Vor zu

wandt der vollkommenen Lauterung und Reinigung verweiſen,
J(Concil. Purgator.) Die den gerechten r u p

Glaubens-Helden alſofort nach dem ſeligen Tode verheiſſene al— J

lerſchonſte Krone ewigen Seeligkeit verdunckeln; andern Do J

theils mit den Photinianern gar leugnen wollen,/ daß die Seelen jonannis Ante!S bn
der Glaubigen nach dieſem Leben der freudigen Anſchauung ng jſ ID
Gottes genieſſen. Wie ihnen in dieſem Stucke Pabſt Johan- ne bertiüeæ nu
nes XXII. furgegangen, welcher verordnet hat, daß alle, ſo in 'iſioni bei. L JFranckreich Doctores werden wollen, ſolche Lehre beſchweren ſol unr

ſunnn
len, die doch falſch und irrig iſt. Calov. Memor. Juſtor. Conc. XI.) u J

uWie ſie denn inſonderheit der Erklarung unſers Textes und den
klaren Ausſpruchen Heiliger Schrifft ſchnur ſtracks zuwidern ponæ nili-laufft. O der blinden Leiter! O der ſchandlichen Vorganger tie obltan- “uJe
D der ungluckſeeligen Nachfolger, welche der allerſeligſten Rei- um.

J

tzung zur guten Ritterſchafft durch ihre Verfuhrer beraubet wer u

mit dem letztern nicht halten wollen, aber jedoch dreyerley Kro l
den! daß ich nichts ſage von andern unter ihnen, welche es zwar .n

An ſla

nen erſonnen, welche den Heiligen im Himmel beygeleget waren; I

als die guldene den Jungfrauen, die von glantzenden Sternen
n

(Bonaventura ſerm. iI. de S. Barthol) O wie ſchlecht wurde es ſte j

hen um die Hoffnung der Manner und Weiber im Wehr-und
Nehr-Stande, und um die, ſo eines naturlichen Todes, wie der
Evangeliſt Johannes ſturben, welche ſo dann auf keinerley Weiſezum guten Glaubens-Kampfe konten ermuntert werden. l

Wiir aber, M.L. haben hohe Urſache die Gnade der Evan-. baiderti
co Epa-

geliſchen Warheit an uns zu erkennen, und GOtt von Hertzen zu worth.
dget'a ra ia-dancken, daß wir aus ſeinem heiligen Worte wiſſen und glauben rum ctio-

Aa2 wir wem,
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wir werden dereinſt von der Hand des HErrn empfa—

hen ein herrliches Reich und eine ſchone Krone;
von welcher Chryſoſthomus ſeine Gedancken alſo eroffnet:
5ανö uαö ο nt ua dozα, uat duοοααο, rnqαο u
à rolg sgarolĩ, Naue. d. i. Dieſelbige Krone wird ſeyn Reich

ad deſide. thum, Herrlichkeit und ſchoner Schmuck, uns herrlich zu machen
rium,

im Himmel. Wen wolte nicht nach ſolcher ſchonen Sieges- und

Ehren-Krone hertzlich verlangen zu angenehmen Sachen hat
ad fugien-aam ſocor. ja jederman Luſt. Aber viele meinen, dieſe Krone als im Echlafe

diam, zu uberkommen das Kleinod der Ehren warte ſchon auf ſie wenn
ſie ſich nur einiger maſſen als Streiter JEſu Chriſti bezeigen, ob

ſie gleich lieb haben die Welt, und was in der Welt iſt. 1. Joh. ll,
15. Und in der That ſind ſie pacanoyiαο iuuus, die ſich mit
falſchen Schluſſen ſelbſt betriegen. Jac. l 22. Das Kleinod der

ewigen Seeligkeit wird niemanden, wie reiffe Feigen, wenn man
ſie ſchüttelt ins Maul fallen. Nahum IIll, 12. Darum folget
der Vermahnung Chriſti, mit welcher er die gFrage: HERR,

ad luctam meineſtu daß wenig ſeelig werden „beantwortete, da es

heißt: Ringet darnach, dyouſßο, haltet einen tapffern

Kampff (mit Fleiſch und Blut, Welt, Sunde, Tod, Teuffel und
Holle) daß ihr in die enge Pforte c des herrlichen Reichs
zur ſchonen Krone des Lebens) eingehet. Luc. XIII, 23. 24.

lezitims s Denn dieſe iſts, welche die GnadenHand des HErrn, unſers
patienter himmliſchen Salomo vom Himmel herab in den Wolcken anders
ſuſtinenaam. nicht zeiget, als mit der Beyſchrifft:

LEGITIME CERTAMITI.
Nur wer recht kampffet tragt die Kro
Ter ewgen Herrlichkeit davon.

Wer
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Wer wolte ſich nun wegern im Glauben, durch Gedult „rurnclen-

zu lauffen in dem Kampff, der uns verordnet iſt? Ja.
Ebr. XIl, 1. Da wir auch, wenn wir gleich dabey des Ley

dens Chriſti viel haben, in ſelbigem deſto reichlicher ge

troſtet werden durch Chriſtum. 2. Cor. g. Jener from-,
me Einſiedler Antonius kampffte in ſchwerer Anfechtung und.

meinte Chriſtus hatte ihn gar verlaſſen. Als er aber wieder,
zu ſich ſelbſt kahm, und die Krafft Chriſti wieder empfindend,

ausrieff: Ubi eras, bonee JEſu, ubi eras Wo wareſtu, lie-,
ber HErr JEſu, wo wareſtu? Antwortete ihm der HErr:,„
Adſui luctanti, coronabo triumphantem. Jch war ben dir,„
in deinem Kampffe und wil dich kronen nach erhaltenem Siege.,
(Calov.. l. c.) Eben dergleichen Hertz erquickender Troſt wird
auch euch zu ſtatten kommen, ihr vielgeplagte Creutz-Ritter utiipli.

JEſu Chriſti, die ihr die gantze Zeit eures gottſeeligen Le- cen
bens muſſet Verfolgung, (Ungemach, Unruhe, Wiederwartigr eg

keit, Verdruß und Hertzeleid, Schaden und Ungluck) leiden. bu: luctam,
1. Tim. IIl. 12. Und wie Hiob mit vielem Kreutze, ja mit GOtt

ſelbſt, wenn er ſich in einen Grauſamen verwandelt zu haben

ſcheinet Job XXX. 21. kamffen muſſet: Seyd nur als die durch

viel Trubſahl ins Reich GOTTEs eingehen muſſet,
Actor. XIV, 22. in eurem Glaubens-und Leidens-Kampffe,

getroſt und unverzagt, und harret des HERRN.
Pſalm XXVlIl, ult. Er wird gewißlich kommen und nicht ver—
ziehen, euch zur rechter Zeit diee DornenKrone der Trubſahl

abzunehmen, einen Sieg nach dem andern zu verleihen,
Pſalm LXXXIV. g. und als Mit-Martyrer undNit-Erben JEſu n
CoRJSd in ſein herrliches Reich einzufuhren, da ihr als kKyriæ con.

an-außerwehlte Glaubens Helden des himmliſchen Salo aa.

mo in der ſchonſten Sieges-und EhrenKrone ewiglich

Bb pran.
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prangen und ſingen konnet: Der Tod (und alles Leiden jener

Zeit) iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt dein
Stachel? Holle, wo iſt dein Sieg? GOtt aber ſey
Danck, der uns den Sieg (und ewige Herrlichkeit) gegeben

hat durch unſern HERRN JoEſum Chriſtum!
1. Cor. XV, 54. 55. S7.

Ach! wer nun einen Adlers-Blick in das herrliche Reich
des ſeeligen Freuden-Himmels thun konte /der wurde ſonder Zweif

fel daſelbſt unſern in GOtt ruhenden Herrn General
mitten unter den gekronten Aelteſten, Apoc. IV, 10o. als einen

außerwehlten GlaubensHeld für dem Throne des himmli
ſchen Salomo in der ſchonen Sieges- und Chren—
Krone antreffen. Wer wolte doch demjenigen, der durch
den Glauben an das Blut JEſu Chriſti gerecht worden, und
dieſe theure Glaubens-Treu ſo viel moglich, mit einem gerech
ten Leben und geduldigen Leiden biß an den Tod erwieſen, Apoc.

Il,io. und alſo einen guten Kampff gekampffet, den Lauff vollen

det, und Glauben gehalten, 2. Tim. IV.7. Den von GOTT
verheiſſenen GnadenLohn, das unverwelckliche, unbefleckte, und

unvergangliche Erbe, das im Himmel behalten wird. 1. Pet. La.
Die Krone der ewigen Freud und Herrlichkeit abſprechen?

Wie lange Jahre hat nicht der Wohlſeelige Herr Ge
neral als ein guter Zreurudrns, Streiter und Soldat dreyen
Preußiſchen Salomonibus in unverruckter Treue gedie—

net? Wie behertzt, muthig, und tapffer hat er nicht bey allen
Gelegenheiten wider die Feinde des Vaterlandes gefochten und

zugleich ſeine Untergebene angefuhret Wie kluglich wie treu—

lich, wie glucklich hat er nicht denen ihm anvertraueten Com-
mando und Gouvernements furgeſtanden? Der um eine Kro

ne zeitlicher Ehren, ſeinen Nahmen in der Welt zu verherrlichen
und zu verewigen ſich ſo unerſchrocken klug und heldenmuthig
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erwieſen, ſolte der nicht vielmehr gethan haben, um in dem aller—

herrlichſten Reiche des Himmels die ewige Sieges-und Ehren
Krone davon zu tragen? Wenn der Konig Alexander Antiochi
des Edlen Sohn dem Helden Jonatha Maccabao wegen ſeiner
tapffern Thaten eine guldene Kronz præſentiren laſſen; 1. Macc.

L, 20. Wenn die Heiden ihren klugen Regenten, die wohl fur—

ſt Krubſheck ſltd VPboſhlſſeeligege anden mit onen ecen et; odha er 9

Herr General dergleichen zwar niemghls als einen Verdienſt J J
angeſehen und verlanget, wohl aber zur GnadenBelohnung ſei Ile

ner meriten erlanget. p. Zo. g itDenn auſſer dem daß drey hochgekronte Haupter und In

Vater unſers geliebten Vater-gandes den Wohlſeeligen nn
EhrenStaffel nach der andern, aller hochkonigli— J J

chen Gnade biß ans Ende bekronet, ſo hat der glorwürdige Kay
ſer Leopoldus zu ſeiner Zeit nicht ermangeln wollen, denſelben,

nach dem er ſieben Feldzuge nach einander in Hungarn ruhmlichgethan, und durch Gottes Gnade zu der daſelbſt bey Zentha be uun
Jfochtenen herrlichen Victorie ein vieles beygetragen, aus beſonKayſerlichen in den Reichs-FreyHerrlichen Stand I J

zu erheben, und ihm ſein Uralt-Adelich Wapen mit vielen Sie— J 7

gesund EhrenZeichen zu vermehren. D
Lxtract aus dem unſerm Wohlſeeligen Herrn n

General zur Reichs-Frey-Herrlichen Dignitat
J

den XV. Dec. 1697. ertheilten Kayſerlichen Di-
plomate:

„Ferner, und damit offt erwehnter Otto von Schlab
„rendorff unſere Kayſerliche Gnade, mit welcher Wir ihme
„gewogen ſind, noch mehr verſpuren und genieſſen moge, haben
„VWir ihme, ſeinen Ehelichen Leibes-Erben, und Deroielben Er—
„bens-Erben, Mannes- und Weibes-Perſonen ihr vorhin ge—
„fuhrtes Ur-alt-Adeliches Wapen nicht allein gnadigſt confir-

1
ih„miret und beſtattiget, ſondern auch nachfolgender Weiß ver I

„beſſert, vermehret, und furohin alſo zu fuhren und zu gebrau I

Bb 2 chen
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„chen gnadiglich gegonnet und erlaubet, nemlichen: einen quar—
„tirten gelb oder gold-farben Schild, in deſſen hinter-untern und
„vorder-obern Feldung ſich ein einfach gecronter Reichs-Adler,
„mit roth ausſchlagender Zunge, von ſich ſpreitzenden Waffen, in
„deren rechtern er einen halben Mond halt, und außgebreiteten
„Flugeln einwerts kehret; Vor der unter und hinter obere Fel
„dung der Schrege nach mit drey ſchwartzen Balcken durch—
„ſchnitten. Auf der Mitte dieies volligen Schildes ſtehet ein
„rothes Hertz-Schildel, in welchem die Konigliche Hungariſche
„Kron zu erſehen iſt. Auf dem Schild zwey offene blau-ange
„lauffene roth-gefutterte alt-adeliche Turniers-Helme mit an
„hangenden Kleinodien, beyderſeits gelb und ſchwartz vermiſch—
„ten abhangenden Helmdecken, und jeder darob mit einer Ko—
„niglichen Krone gezieret, auf deren hintern ein Aff einen Apffel
„haltet, aus der vorderen Kron aber ſteiget zum Andencken der in
„Hungarn erworbenen meriten das Hungariſche weiſſe Creutz
„hervor, und an deſſen beyden Seiten zwo gelbe Standarten de
„ren eine mit einem ſchwartzen Adler die andere mit drey ſchwar
„tzen Balcken gezieret iſt, alsbdann ſolch Adelich Wapen in der
„mitte dieſes unſers Kayſerlichen Libell-weis geſchriebenen Brie—
„fes gemahlet, und mit Farben eigentlicher entworffen iſt.

Mir wird erlaubet ſeyn,noch mit wenigen anzufuhren, was
fur ſchone Erinnerungen die geiſtliche Deutung ſolches ſinnreichen
Wapens dem Wohlſeeligen Herrn General zu geben ver
mogend geweſen von einem Gotte dieſer Erden (1. Cor. VIIl, 5.)
des Heiliaen Romiſchen Reichs Freyherr erklaret werden, war
Demſelben zwar eine groſſe Ehre bey Menſchen. Aber dieEh

re bey GOtt, der da iſt groß uber alle Gotter, welcher ihn, als ſei
nes allerheiligſten Himmliſchen Reichs Frey-Herrn von zarter
Kindheit an ins Buch des Lebens einſchreiben, und zum Zeichen,
daß er recht frey ſeh, (Joh. VIII z6.) dieſes mit den Siegeln
der Gerechtigkeit (Rom. IV, rir.) beſtattigen laſſen, war die

allergroßſte. BeyErblickung des groſſen quartirtenSchildes,
ſo oben mit zwo Koniglichen Kronen gezieret  konte er mit David

ſagen: Du HErr biſt der Schild fur mich, der mich zu
Ehren ſetzet. Pſalm lll,4. Du, HErr, ſegneſt die Ge
rechten, und kroneſt ſie mit Gnaden wie mit einem

Schilde.
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Schilde. PſalmV, 13. Die darinn befindliche ziveen gekron
te ReichsAdler, ſamt ihrer Bildung  erinnerten ihn der Ei—
genſchafften rechtſchaffener Reichs-Genoſſen und Streiter JEſn
Chriſti, zu haben ein Adlers-Hertz, Adlers-Augen, Adlers-Flu—
gel, Adlers-Waffen, und Adlers-Hunger, mit der Sonnen

(der Gerechtigkeit Malach. IV, 2.)bekleidet zu ſeyn, den Mond
(nicht des Turckiſchen ſondern holliſchen Reichs welches ſind die
dhublunaria alle wie der Mondſchein wandelbare und verganagli—
che Reiche dieſer Welt und irdiſcher Herrlichkeit Matth. IV, 8.)
unter den Fuſſen zutreten und zu verachten, und auf dem

Haupte eine Krone von zwolf Sternen, (das iſt die in
den Schrifften der Propheten und Apoſtel verfaſſete Gottliche
Lehre als eine ſchone Krone im Hertzen) zu tragen Apoc. XIl, 1.
dadurch ihr Mund voll Jauchzens und ihre Zunge voll ruh—
mens wird: Lobe den HErrn meine Seele,  der dich
kronet mit Gnade und Barmhertzigkeit; der deinen
Mund frolich machet, und du wieder jung wirſt, wie
ein Adeler. Pſaim CIll, 1. 4. 5. Die darinnen der
Schrege nach in die hohe ſteigende drey ſchwartze
Balcken konten dem Wohlſeeligen Vorbedeuten, wie wir
hier keine bleibende Stadte hatten, ſondern die zukunff—
tige ſuchen muſſen. Ebr. XIII. 4. Wir wiſſen aber, ſo
unſer irdiſch Haus dieſer Hutten, (unſer irdiſcher Leib, der
einem baufalligen Hauſe, da die Balcken ſich zur Erden zu nei—
gen beginnen, gleich iſt.) durch den zeitlichen Tod zerbrochen

wird, daß wir einen Bau haben von GOtt erbauet,
ein Haus nicht mit Handen gemacht, das ewig iſt im
Himmel Cor Vr Jn dem rothen Hertz-Schildlein
(dem Schilde des Glauubens, Epheſ. VI, 16. )erblickte er, unter dem
Bilde der Koniglich Hungariſchen Krone, die ihm beygelegte
himmliſche Krone der Gerechtiakeit, 2. Tim. IV. g. in dem Helm
des Heils (der Hoffnung zur Seeligkeit 1. Theſſ. V, 8.) dieſelbe

als das koſtlichſte Kleinod nach wohl gehaltenem Glaubens

Lc Kampfe
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Kampfe von der Hand des HErrn gewiß zu empfahen.
Da denn endlich das zwiſchen zwo Standarten zur
Rechten befindliche weiſſe Hungariſche Creutz, welchem

que
Duü gegen uber zur Lincken ein Affe mit einem Apffel ſpie—

lend ſitzet, dem Wohlſeeligen Herrn General zu Eemuthe
in n fuhren konnen, es ſey unſere um der Krone des Lebens willen zu

J

j f l

II fuhrende geiſtliche Ritterſchafft, unter dem Creutz-Fahnlein des
iri.nt Himmliſchen Salomo Chriſti JEſu, nicht exiuo 1ã uöcus rersut; 8

das Weſen oder Affen-Spiel dieſer Welt, 1. Cor. VII, zu. ſondern

alerl ein ernſtliches unaufhorliches Streiten, Kampfen, Ringen Lauf—„r 5 fen, wider den Satan Welt, und Fleiſchlichen Luſte zu Felde liegen.
J n rnn Das Fahnlein aber welchem wir in derHeiligen Tauffe geſchwo

ur n ren, fuhre das Bilde des gecreutziaten JEſu mit ſeinerHeiligkeit,
Unſchuld und Gerechtigkeit im wahren Glauben ergreiffen, und
in der weiſſen Farbe eines unſchuldigen Lebens offenbahret, mit
der, von dem Chriſtlichen Kayſer Conſtantino Magno geſetzten

u.. Beyſchrifft: Er röro vunjos/,. In höc (Signö) vinces. d. i.

J Bey dieſem Fahnlein wirſtu ſiegen,
Und einſt des Lebens-Krone kriegen.

J lJ

1 iſt J tapffern CreutzesKampffe glaubig begehret, deſſen hat ihn ſein

il Nun weſſen der Wohlſeelige Herr General hierdurch getreu

2 D lich erinnert, dem iſt er in ſeinem Leben fleißig nachgekommen.

nnn
Und was er bey dem unter vielfaltigen Gefahrlichkeiten des Krie
ges, und der daher ihm zugezogenen Kranckheiten gehaltenem

U himmliſcher Salomo Chriſtus JEſus, nach ſeelig uberſtandenemtn 4 15
tüſ 9 ifr 9 letzten Todes-Kampffe,gnadiglich gewahret. Der Gedachtniß

*8 Tag der glorwurdigſten Kronung unſers Erſten allergnadigſten
Koniges ward allgemach durch die finſtere Nacht vertrieben, undJ J f i es gefiehl dem Konige aller Konige und HErrn aller Herren die

J nt lange Todes-Nacht des Wohlſeeligen dem Leibe nach herein bre
chen zu laſſen, ihm aber zugleich der glaubig abgeſchiedenen See

J

J
J

L
1.4

J

4 k uber—
len nach, in dem allerherrlichſten Reiche des Himmels, die ſchone

iu At. u am junſten Tage ſein mit der Seelen vereinigter Leib auffs allerS———

9 7. herrligſte mit prangen wird. Solte nun ſein Begrabniß-Tag
welcher war Vincentii des Siegers, nicht mit allem Recht ein
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ma  —ν  νννννν ανανν ejqusqueUberwindungs-Tag heiſſen Mich deucht,ich hoffe den
Wohlſeeligen Herrn General, als einen in der Siegesund aperſiten.
Ehren-Krone prangenden Glaubens- Held unſers himmliſchen
Salomo, aus dem herrlichſten Reiche des Himmels allen Hin
terbliebenen, und ſonderlich Seiner Hoch-betrubten Frauen Ge
mahlinn und Wittibe auffs erfreulichſte zu ruffen: Ach! Jeru—
ſalem, du ſchone,etc.

Ach! ich habe ſchon erblicket
Dieſe groſſe Herrlichkeit!

Jtzund werd ich ſchon geſchmucket
Mit dem weiſſen Himmels-Kleid,

Mit der guldnen Ehren-Krone
Steh ich hier vor Gottes-Throne,

Schaue ſolche Freude an,

Die kein Ende nehmen kan.
Und die Verſicherung hievon, wie auch von dem gnadigen Wohl
gefallen des lieben Gottes an unſerer gehorſamen Nachfolge, in
gleichem tapffern Glaubensund geduldigen Leidens-Kampffe,

wird endlich das Holtz ſeyn, welches alle bittere Waſſer in un—
ſerm Mara, d.i. betrubtem Gottes-Hauſe, verſuſſen will, Exod.

X, 23. 25. Daß Sie, allerſeits Hochbetrubte Leidtra—
gende, nunmehro wieder horen konnen Vocem jucunditatis,

die liebliche Troſt-Stimme des Heiligen Geiſtes, welche
alle Finſterniß der Traurigkeit aus Jhrem Hertzen vertreiben,

und den ſchonen Glantz der ſuſſen Zufriedenheit wieder herſtellen

wird. Wir wollen indeſſen dem Wohlſeeligen Herrn Ge—

neral, zu dem von der Hand des HErrn empfangenen
herrlichen Reich und allerſchonſten Siegesund Ehren
Krone mit erfreuetem Hertzen Gluck wunſchen, und dem ihm

geſetzten Muſicaliſchen Ehren-Denckmahl alſo beypflichten:

Kecer Wohl
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Wohl dir, du Held der Treue!
Du haſt, und tragſt davon,

Mit Ruhm und Danck-Geſchreye,
Die Siegs-und Ehren-Kron.

GOttt giebt dir ſelbſt die Palmen
Jn deine rechte Hand,

Und du ſingſt greuden Pſalmen
Dem, der dein Leid gewandt.

Unſerſeits aber, die wir annoch im Streit und Unruh uns befin

den, ſeufftzen wir ohne Unterlaß: Mach End, o HErr, mach En—
de von aller unſrer Noth, Starck unſre Fuß und Hande, und laß

biß in den Tod Uns allzeit deiner Pflege und Treu empfohlen
ſeyn ſo gehen unſre Wege gewiß zum Himmel ein, Zur ſchonen

Sieges-und Ehren-Krone; Um welches willen Wir beym

Beſchluß unſerer Predigt und Handlungen ruhmen/ und ſingen

wollen: Glorie, Lob, Ehr und Herrlichkeit ſey dir,
Go. Vater, und Sohn bereit, und Heilgem Geiſt
mit Nahmen. Die Gottliche Krafft macht uns ſieg—

JEſ Cchriſtum!hafft, durch um

AMEeN!
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Enn das nach Salomonis weiſem Aus
ſpruch im Seegen bleibende Gedacht

nis des Gerechten, auch vornehmlich ei

nen wohlverſuchten und um das Vater

land Hochverdienten Chriſtlichen
General, nach ſeinem Tode mit Ehr

und Ruhm zu kronen, und bey der Nachwelt unſterblich zu ma
chen verſpricht; ſo iſt es allerdings ſo nohtwendig  als billig,

daß wir des Weiland Kochgebohrnen Kerrn Kerrn Der Webl—
H uſeelige erDtto des Heiligen Romiſchen Reichs greyKerrn d geJ

von Schlabrendorff egr. Koöniglichen Majeſtat Serenr

in Preuſſen, Hochbetrauten Generals von der Infan. dorf u.
terie, wie auch Gouverneurs und Ober-Haupt—
manns der Veſte Cuſtrin und Dependentien ec. auf
groſſen Machno, Blanckenfelde, Mahlo, groſſen Kienitz
und Funcken-Muhle Erb-Herrn c. ChriſtAdelicher

9 a An—



Von Uhr
altadelicher
Herkunfft.

PERSONALIA.

Ankunfft, ruhmlichgefuhrten Lebens und Thaten, und
ſeeligen Abſchiedes aus dieſer Welt in Ehren gedencken.
Denn obwohl der Wohlſeelige Herr General keine weit—
laufftige Lobes-Erhebungen verlanget; ſo wird es jedoch denen

meiſten,als Liebhabern merckwurdiger Geſchichte groſſer Helden

angenehm ſeyn zu vernehmen, welcher geſtalt Derſelbe durch
gantz beſondere Klugheit in dem Wehrſtande, von der unterſten
faſt zu der höchſten Staffel der Ehren, Kayſerlicher, Koniglicher

und Churfurſtlicher Gnade, und guter Freundſchafft der beruhm
teſten Helden, als des Printzen Louis von Baden, Eugenii
und anderer empor geſtiegen.

Der Herkunfft nach hat Er das Gluck gehabt abzu—

ſtammen von einer Uhraltadelichen und allbereit von
acht biß neun hundert Jahren her bekannten Familie,
ſo von einem beruhmten furtur lichen Soldaten her—

ruhret, welcher als der StammVater ſeinen Nahmen
von dem Niederſachſiſchen Worte: Schlan (wer

ches ſo viel iſt als Schlagen) und Brennen be—
kommen; indem derſelbe die Feinde ſeines Vaterlan
des mit Schwerdt undFeuer vertilget, und ſich dadurch

unter andern Kriegs-Helden ſignaliſiret, mithin ſei—

Diploma vom XV. Dec. 1697. mit mehren beſaget.

nem Geſchlechte einen unſterblichen Ruhm unter dem

Nahmen von chlabrendorff erworben hat;
Woraus dann ſo fort ferners verſchiedene Ordens—
Meiſtere, Ordens-Rittere, Prælaten vornehme Kriegs
Officiers und andere mehr entſproſſen; Wie das von
Weyland Rom. Kayſerlichen Majeſtät EOPOLDOI.
unſerm Wohlſeeligen zur Reichs-Freyherrlichen Wurde ertheilete

Der
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Der Herr Vater iſt geweſen, der. Hoch-Wohlgebohrne
Kgerr Foachim Srnſt von chlabrendorff, Churfurſtl.
Brandenburgiſchen Capitain- Lieutenant zu Fuß, auf
Glienick und Ahrensdorff Erb-Herr c.

Die Frau Mutter, die Hoch-Wohlgebohrne Hrau
Wnna Vatharina von gtoißloff, aus dem Hauſe Wan
ckelow im Furſtenthum Mecklenburg.

Von der Vaterlichen Linie iſt geweſen.

Der Herr Groß-Vater, Nerr Manaſſe von oſchla
brendorff, auf Glienicke, Waßmansdorff, Wuſte-Feldmarck,

Seinet

Elßholtz Schonefeldldekeaen, chhetzz ſ

Drewitz x.
Die Frau GroßMutter, Nrau Meloſina von Thu

men vom Hauſe Woltersdorff und Gallun.
Der erſte Herr Elter Vater, Kerr Foachim von

gchlabrendorff, auf Schenckendorff, Sieten, Drewitz Glie

nicke, Waßmansdorff ,Schloß Beuthen, Wuſte Feldmarck, Elß
holtz, Schonefeld, Rudo, Rieben Buchholtz Kienitz Glaſo c.

Die erſteFrauElterMutter, grau gßedewig von Wu

tenow, vom Hauſe Seegelitz und Lugow.
Der andere Herr ElterVater, Cgerr Otto von Shu

men, auf Woltersdorff und Gallun c.
Die andere Frau ElterMutter, grau Fabina von der

Groben, vom Hauſe Kotzenband.
Der erſte Herr Groß-Elter-Vater, Kerr Srnſt von

gchlabrendorff, auf Schloß Beuthen, Drewitz, Golow und

Birckholtz c.
Die erſte Frau GroßElterMutter, Jrau  hrſula von

Thumen, vom Hauſe Blanckenſee.

a2 Der
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Der andere Herr GroßElterVater, Rerr Foachim
von Wutenow, auf Seegelitz und Lugow.

Die andere Frau Groß-ElterMutter, Jrau Magda
lena von Kacken, vom Hauſe Bergen.

Der dritte Herr GroßElterVater, Kerr Dhriſtoph
von Thumen, Churfurſtlicher Brandenburgiſcher Haupt
mann auf dem  Ambte Muhlenhoff, auf Woltersdorff und
Gallun

n

Die dritte: Frau GroßElterMutter, Jrau Vatha
rina von Fgacken, vom Hauſe Machenow.

Der vierdte Herr GroßElterVater, Kerr Dudewig
von der Vroben, Churfurſtlicher Brandenburgiſcher Ober
Lammerherr, und Geheimbter-Raht, auf Kotzeband, Meſeberg

und Dabergotz c.

Die vierdte Frau GroßElterMutter, rau dnna
von Dppen, vom Hauſe Nichel und Roſenbladt.

Der erſte Herr Uhr-Elter-Vater, err Fgoachim von
egchlabrendorff, auf Schloß Beuthen, Drewitz und Groben ec.

Die erſte Frau Uhr-Elter-Mutter, grau dAnna von
Vattorff, aus dem Anhaltiſchen.

Der andere Herr Uhr-Elter-Vater, Ferr Dtto von
Shumen, Churfurſtlicher Brandenburgiſcher Oberſchenck,

auf Blanckenſee c.

Die andere Frau Uhr-Elter-Mutter, Frau Marga
retha von Wadow.

Der dritte Herr Uhr-Elter-Vater, Ferr Dlaus von
Wutenow, auf GSeegelitz und Lugorc.

Die dritte Frau Uhr-Eiter-Mutter, grau Sorothea
von Blumenthal.

Der
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Der vierdte Herr Uhr-ElterVater, Kerr Wudewig
von KFſacke, auf Bergen ec.

Die vierdte Frau Uhr-ElterMutter, Frau nna
von Jorummenſee, vom Hauſe Landsberg.

Der fünffte Herr Uhr-Elter- Vater Kerr Keinrich
von Shumen, auf Leuenbruch und Woltersdorff.

Die funffte Frau Uhr-Elter-Mutter, Orau N. von
Wedern, vom Hauſe Schwandt.

Der ſechſte Herr uhrElter-Vater, Kerr N.von Macke,
auf Machenow c.

Die ſechſte Frau Uhr-Elter-Mutter, Nrau N. von
Sredow.

Der ſiebende Herr UhrElterVater, Herr Kdans vonder Vroben, auf Kotzebandrc.

Die ſiebende Frau Uhr-Elter-Mutter, Jrau krſula
von Folitzingk, vom Hauſe Neuendorff.

Der achte Herr Uhr-Elter-Vater, Herr Vaſpar von
Nppen, Hauptmann auf Zinne, auf Nichel undRoſenbladtt.

Die achte Frau UhrElter-Mutter, Frau Datharina
von Zieren, vom Hauſe Schonow aus Schleſien.

Sind alſo die Ahnen von des Herrn Vaters.

Vatern wegen.

Die von Wchlabrendorff.
Die von Shumen, aus dem Hauſe Blanckenſee.
Die von Wutenow.

Die von Macke, aus dem Hauſe Bergen.vn

Die von Fattorff.
Die von Wadow.

Die von Glumenthal.
Die von Jorummenſee.

b Mut—

Schwerdt

S
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Nutter wegen.

Die von Thumen, aus dem Hauſe Woltersdorff.
Die von Hacke, aus dem Hauſe Machenow.

Die von der Wroben.
Die von Dppen.
Die von Reden.
Die von Bredow.
Die von Mlitzing.
Die von Fieren.

Von der Mutterlichen Linie iſt geweſen.

Der HerrGroßVater, Herr Frend von toißloff,
auf Panckelow Erbherr.

Die Frau Groß Mutter Frau Wottlieb von Gelow,
vom Hauſe Heinrichs-Berg und Kelle.

Der erſte Herr ElterVater, Herr Hans Heinrich von
toißloff, auf Panckelow ec.

4Die erſteFrauElterMutter, Fraud dnna von Rappen,
vom Hauſe Dietersbach in Preuſſen.

Der andere Herr Elter-Valer, Herr Foachim von
Gelow, Furſtlicher Mecklenburgiſcher Marſchall und Haupt

Mann der Aempter Strelitz und Goldbeck, auf Heinrichsberg
und Kelle c.

Die andere Frau ElterMutter, Frau Datharina von
Solln, vom Hauſe groſſen Grabow.

Der erſte Herr Groß-Elter-Vater, Herr N. von
toißloff, auf Panckelow rc.

Die erſte Frau Groß-ElterMutter, Frau aFophia von
Warhold, vom Hauſe Bauſtorff.

Der andere gerr Groß-Elter-Vater, Herr Dhriſtoph
von Rappen, auf Dietersbach in Preuſſen.

Die
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Die andere Frau GroßElter-Mutter, Frau N. von
der Buhn, vom Hauſe Tremmich.

Der dritte Herr Groß-Elter-Vater, Kjerr Vlaus von
Below, auf Klincke, Neſſenthien und Kargow ec.

Die dritte Frau Groß  ElterMutter, grau Vorothea
von Wolikz, vom Hauſe Kleßien und Dietersdorff.

Der vierdte HerrGroßElter-Vater, Ferr Thriſtoffer
von Solln, auf groſſen Grabow.

Die vierdte Frau GroßEiter-Mutter, Zrau Hgele—
na von Bulow, vom Hauſe Räbel.

Der erſte Herr Uhr ElterVater, Kerr N. vongtoiß
loff, auf Panckelow Erbherr.

Die erſte Frau Uhr-ElterMutter, rau N. von ghun,
vom Hauſe Dummersdorff.Der andere Herr Uhr-Elter Vater, Ferr N. von

Garhold, auf Banſtorff ec.
Die andere Frau Uhr-Elter-Mutter, Jrau N. von

Vutzow.Der dritte Herrllhr ElterVater, Ferr N. von Rappen,

auf Dietersbachec.
Die dritte Frau Uhr-Elter-Mutter, Jrau N. von

gchoſen.
Der vierdte Herr Uhr-Elter-Vater, Kerr N. von der

Tuhn, auf Tremmich etc.
Die vierdte Frau Uhr-Elter-Mutter, Jrau N. von

Septins.
Der funffte Herr Uhr-Elter-Vater, err Gorentz von

Gelow, auf Klincke und Noſſenthien2c.

Die funffte Frau UhrElterMutter, Nrau Mette von
Keemptzen.

b2 Der



4 PERSONALIA.
Der ſechſte Herr Uhr-Elter-Vater, Kerr N. vonVolitz,

auf Kleßien und Dietersdorff.
Die ſechſte Frau Uhr-Elter-Mutter, Nrau N. von

Retzgow.
Der ſiebende Herr Uhr-Elter-Vater, KGerr Fgen von

Dolln, auf Groß-Grabow c.
Die ſiebende Frau ubrElterMutter, gerau Adelheit

von Rohr, vom Hauſe Meyenburg,
Der achte Herr uhrElter- Vater, gerr N. von

Vulow, auf Rabel cc.
Die achte Frau uhrElterMutter, rau N. von

Vinſtow.

und Sind alſo, beſage des anfm Hochfreyherrlichen Hauſe
16. Ahnenvon der hieſelbſt befindlichen StammBaums.
EpillSeite eniſproſ Die Ahnen von der Frau Mutter.

ſen Vatern wegen.

Die von zgtvißloff.
Die von Wardooldt.
Die von Nappen.
Die von der Tuhn.

Die von Fhun.
Die von Butzow.
Die von oßchoſen.

Die von Jeptins.

Nutter wegen.

Die von Welow.
Die von Volitz.

Die
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Die von Solln.
Die von Bulow.
Die von Kemptzen.
Die von Retzgow.

J7

Die von Woyr.
Die von Vinſtow.

Von oberwehnten Chriſt-Adelichen Vor-Eltern und Eltern ſ
iſt unſer in GOtt ruhender Herr General 1650. den 18. Octobr. zu Teltow
zu Teltow gebohren, und durch das Bad der heiligen Tauffe oebohren

1650

2

wollen geſorget. Dahero es geſchehen, daß der Herr Geheimte

Raht Bodo von Gladebeck, ihn zu ſich gen Hofe mit nach und nach
Braunſchweig und Zelle genommen, und zur Schule gehalten. u den
Von wannen er ferner von ſeinen nahen Verwandten dem Herrn

General-Major von Pfuhl aufgenommen, der ihn in Bucko ntn. Jrr

gleichfalß fleißig unterrichten laſſen, und als er einige Jahre bey ers
ſeiner Gemahlin Page geweſen, wehrhafft gemachet.

Und weil er groſſere Inclination zum Soldaten Leben
als zum Studiren bezeuget, ſo hat ihn ſein Herr Vater 1665. 1665.

in Spanund alſo im rs. Jahre ſeines Alters in Spandow dem damahli dew Cadet,
hernachgen Obriſten und Commendanten du Plaiſier ubergeben, uuſquetier

unter welchem er einige Jahre anfanglich als Caclet und ge und vique.
nier gemeiner Muſquetier, hernach als Piquenier gedienet. worden.

Da aber 1666. die Stadt Magdeburg Sr. Churfurſtl. Durchl. 1656 das
Friedrich Wilhem dem Groſſen, für ihren rechtmäßigen ag ag

Herrn anzunehmen, und nach der Formul womit ſie ſeinem deburg
co mmandi-

c Herrn ret: und

a.

—S
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Herrn GroßVater Joachim Friedrichen 1579. geſchwo
ren, zu huldigen verweigerte, ob gleich alle Reichs-Stande den
Ausſpruch gethan, daß ſie dazu verbunden ware; So wurde
bey der Gute zugleich den Ernſt zu zeigen eine Krieges-Macht

dahin geſchicket, unter welcher der Wohlſeelige Herr General

das erſte mahl mit commanciret worden.

Bey der Ruckkehr haben ihn ſeine Freunde nach ſeines Herrn
Vatern Tode von ſeinem erſten Anfuhrer aus Spandow weg
genommen, und in Cuſtrin unter des damahligen General-Feld

Zeugmeiſters und Gouverneurs, Herrn Grafen von
in cuſrin Jona, daſelbſt in Garniſon liegendem hattallion, ſeines

Herrn Vaters Bruder dem Herrn ObriſtWachtmeiſter Otto
von Schlabrendorff ubergeben; Woſelbſt als in einer Baum
Schule von mehr den 150. jungen Edelleuthen, der Wohlſeelige

Herr General mit erzogen, und zugleich alle adeliche Exer-
citia dergeſtalt erlernet, daß ſein Herr Vetter, der ihn anfangs

Gefrevte nur als Gefreyten unter ſeiner Compagnie angenommen,
edd de ihn ſehr liebgewonnen, und in kurtzen zun Corporal, auch
c6s7. Ge- gleich im andern Jahr zum Gefreyten Corporal vorſtellen

bg J laſſen. Da er dann in den Kriegs-Exercitien ſo perfe-
worden. Ctioniret, daß des Herrn Grafen von Dona Excellentz

daran Jhro ſonderbares gnadiges Gefallen bezeuget, und den
ſelben nicht nur als Unter-Officier offtermahls an ihrer Ta
fel mit ſpeiſen laſſen, ſondern auch reſolviret, das bey ihm erſe
hene ungemeine Talent zu martialiſchen und andern Ver

richtungen zu ſouteniren, auf Jhro eigene Koſten denſelben

nach Franckreich, Holland, und andern fremden Landern reiſen

zu laſſen.
Weil aber bald darauf ſich ein Krieg zwiſchen Franckreich

und Holland angeſponnen, hat ſolches gnadige Erbiethen ſeinen
Fort—
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Fortgang nicht gehabt: allermaſſen auch zu gleicher Zeit Un—

ſerm Wohlſeligen Herrn General ſein Herr Vetter,
der Major von Schlabrendorff zum groſſen Leydweſen ab

geſtorben, und als fur des Herrn Grafen von Dona kExcel—
lentz ein Regiment formiret, und ei Commando aus
Cuſtrin nach Halberſtadt gegangen, hat er unter ſelbigem ſich 1672. nach
mit befunden, und daſelbſt ſeinen Herrn Bruder Daniel von rent
Schlabrendorff, als Major bey dem Fargelſchen Regimen
te, angetroffen, welcher ihm bey dieſem Regimente ein Fahnlein
Procuriret, aber ſehr viel Muhe gehabt, ihn von dem Do-
naiſchen Regimente loß zu machen; bey welchem er dann noch

vor ſeinem Abſchiede als Fahndrich declariret, und bey des beymgar—
gelſchen ReHerrn Generals von Barfuß Compagnie einige Zeit gimente

Dienſte gethan, biß nach erhaltener Dimiſſion der Herr dähnderich
Obriſter von Fargel, ein Schwieger-Vater ſeines Herrn Bru

ders, ihm bey der Leib-Compagnie das Fahnlein ſelbſt in die

Hande gegeben, und ihn ſo gleich als alteſten Fahnderich vorge—

ſtellet, wie er denn auch nach weniger Zeit bey dieſer Leib— tin,
Compagnie zum Lieutenant, und bald darauf zum Lieutenant,
Capitain Lieutenant avanciret. geworden.

Als der Wohlſeelige Herr General nun ſolcher ge—
ſtalt den Grund zum weitern avancement geleget, iſt inzwi—
ſchen die frantzoſiſche Unruhe in den vereinigten Niederlanden, und

den benachbarten Churfurſtlichen Provintzien vollends ange—

aangen, welche zu ſtillen, der Heldenmuthige Churfurſt p
Friderich Wilhelm der Groſſe, ſeine zu Halberſtadt verſam̃ dem Rhein

lete Trouppen, mit der Kayſerlichen Armee unter den Jant'
General Montecuculi conjungiret, und ſich auf deſſen
Einrathen zur lincken aach dem Rhein und der Moſel gewendet; ndr
aber wegen der Paſſage uber den Rhein viele Schwurigkeit Heſen und

Weſtererſehende, dem unruhigen Biſchoff von Munſter zu bandigen, wald nach

ce nach
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nach Weſtphalen marchiret. Bey welchem March, ſo

zum Mun, beym Anfange des 1673. Jahres durch die bergigte Gegenden in
ſterſchen

Krieg.

1674.
nach dem

Reich

Heſſen und im Weſterwalde ſehr langſam, und wegen der rauhen

JahrsZeit ſehr beſchwerlich geſchahe, ſich unſer Wohlſeelige Herr

General mit befunden, auch uber diß das Ungluck gehabt, beh
Bielefeld alle ſene Bagage zu verlieren, aber nichts deſto
weniger bey allen vorfallenden Occaſionen das ſeini—
ge gethan, biß endlich, nach dem der Kayſerliche General
Montecucuii ſich gar von der Armee abſentiret, und
ſein Succeſſor der General Bornonville, gut Frantzo-
ſiſch-Munſteriſch geſinnet, auf keine Weiſe zu einer hattaille

mit dem Feind zu bringen war, auch uberdiß der Frantzoſiſche
NMarchal Turenne nebſt dem Stadtlein Unna das gan
tzet Bohmſtorffiſche Regiment ruiniret hatte, den 16. Jun. 673.
zwiſchen Franckreich und Seiner Churfurſtlichen Durchlauch
tigkeit ein particulier Friede errichtet ward.

Als aber Anno 1674. derſelbe zu Ende lieff, und die
Frantzöſiſche Macht dem Reiche groſſe Gefahr drohete,eilete der

Groſſe Churfurſt mit ſeiner Armee nach dem Rhein, und
halff dem bedrangten Reiche, wie denn ſein preißwurdiger
Nahme: Friederich Wilhelm, durch verwechſelung der
Buchſtaben lautet: Hilf dem Reich! Er will. Welchem

und Eſas Feldzuge unſer Wohlſeelige Herr General auch mit beyge

wohnet, und bey dieſer Gelegenheit die vornehmſten Reichs—
Stadte ſonderlich Straßburg, ehe es in Frantzoſiſche Hande ge—

rathen, geſehen. Wie denn auch ſonder Zweiffel allhie mit dem
Frantzoſiſchen Turenne manche Action wurde vorgefallen

ſeyn, wenn nicht der Kayſerliche bornonville abermahls bey

aller Gelegenheit dem tapffern Churfurſten und ſeinem klugen
Feldmarſchall von Dorfflinger entgegen geweſen wiewohl es end

lich
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lich nichts deſto weniger auf dem Wege nach Kayſersberg zu
einem Treffen kam, da die Frantzoſen geſchlagen wurden und die

Flucht ergriffen.
Jm 1675. Jahre gieng wieder alles vermuthen der Krieg r65.

mit Schweden an, welche aus Antrieb der Frantzoſen mit einer die Echwe
groſſen Macht die Chur-Marck Brandenburg uberzogen hatten; den

Welches Seine Churfurſtliche Durchlauchtigkeit nothigte, ihre
Armee zu Beſchutzung Dero eigenen Lande aus dem Reiche zu
rucke zu ziehen. Und hatte der glorwurdige Churfurſt mit der
in hochſter Geſchwindigkeit voraußgegangenen Cavallerie den
Schwediſchen Obriſten Wangelin aus Rathenow bereits ver—
trieben auch die gantze feindliche Macht bey Fehr-Bellin geſchla

gen und in die Flucht gejaget; ehe noch die Infanterie, welche
nicht ſo geſchwinde folgen konnen, angelanget. So bald aber in Vor
dieſes geſchehen, fiel der zu ſiegen gewohnte Groſſe Churfurſt mit Pommern

mit eingezoder gantzen Armee durch Mecklenburg in Vor-Pommern ein und gen

griff den Feind in ſeinem eigenen Lande an, nahm die Veſtung

Wolgaſt weg, wobey ſich der Wohlſeelige Herr General
mit befand, und vor andern diſtinguirete, auch die Charge
eines Capitains, nebſt einer eigenen Compagnie davon Woſelbſt er

apitaingetragen; wiewohl ihn dabey zugleich die RegimentsCQular. und zugleich
RegimentstierMeiſter Charge mit zu verwalten committiret wor Quariter

den, welches zum ſonderbaren Contentenient des gantzen Bi
Fargeliſchen Regiments geſchehen.

In dieſem Kriege hat der Wohlſeelige Herr General
eine geftihrliche Kranckheit ausſtehen muſſen, und als er darvon

durch Gottes Gnade befreyet, das Ungluck gehabt, auf einem
Grantz-Poſten zu Friedeland in Mecklenburg, wohin er com-
mancdiret geweſen, von den Schweden gefangen, und erſtlich vefnngen

nachnach Stettin von dar nach Anclam, und weiter nach Strahlſund Eirabtfund

gebracht zu werden. Allwo er in die s. Wochen aushalten muſ befuhret

d ſen,
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ſen, bis er auf Anſuchung ſeines gnadigſten Churfurſten
loßgelaſſen, Kegen Caution von dem Feldmarſchall Grafen von Konigs

und 167
s. marck, wieder loßgelaſſen, und ſich ohn verweilen bey der Chur

din nceer fürſtlichen Armee 1676. (als ſie Anclam berennet) wieder ein

clun gefunden, und nach dem er dem dabey vorgefallenen blutigen
Sturm mit beygewohnet dieſe Veſtung, wie auch Demmin,
Wollin und andere Platze des Schwediſchen Vor-Pommern mit
einnehmen helffen.

1öyn. Als im 1677. Jahre die Belagerung der importanten
Etuutin Jeſtung Stettin vorgenommen, hat unſer Wohlſeeliger Herr

General von Anfang biß zu Ende ſich mit dabey befunden, und

das Seinige mit unerſchrockenem Muhte treulich verrichtet Wel
1678. derJnſul Ru ches auch geſchehen, als im folgenden 1678. Jahre Se. Chur

sen furſtliche Durchlauchtigkeit einen Theil ihrer Armee mit
der Flotte des beruhmten Hollandiſchen Aldmirals Tromp

nach der Jnſul Rugen tranſportiret, und durch kluge Anſchläge
des Weiland beruhmten Feldmarſchalls von Dorfflinger mit
wenigem Verluſt dieſelbe erobert, auch die darauf befindliche

Schwediſche Trouppen aller Orten zu weichen gezwungen,
daß dieſelbe theils nach Strahlſund, theils mit dem Feldmarſchall

Herrn Grafen von Konigsmarck ſelbſt in die alte Fehrſchantze
ſich retiriren muſſen. Worauf aber ſo gleich dieſelbe mit ſtur

mender Hand erobert, und inzwiſchen der ſchwediſche Feldmar
ſchall ſich in die Veſtung Strahlſund geworffen, um dieſe ihm

und anvertrauete Jungfer zu verthaidigen. Welches ihm jedoch
Strahlſund ſchlecht gelungen, daß vielmehr dieſe biß dahin fur unuberwind
ſih eſun lich geachtete Veſtung von beyden Seiten mit unaufhorlichem

Feuer geangſtiget, in kurtzer Zeit zu capituliren und ihrem ſieg

reichen Uberwinder ſich zu ergeben mit hin auch die ubrigen Platze

in VorPommern zu ubergehen genothiget worden.

Jn
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Jn dieſe neu eroberte Veſtung, davon das Gouverne- dnt in
ment, an dem damahligen General-Nlajor von Schoöning eken

ubergeben, iſt das Fargeliſche Regiment, und alſo unſer in Gott
ruhender Herr General zur Garniſon mit eingezogen.

Bald darauf war der Herr Obriſter von Fargel mit Tode
abgegangen und deſſen Regiment dem Herrn Feldmarſchall Fur
ſten von AnhaltDeſſau Durchlauchtigkeit hinwiederum Con-
feriret: Da auch nicht lange darnach mit Antritt des 1679. 1675.
Jahres der Groſſe Friederich Wilhelm, die ins Hertzogthum
Preuſſen eingefallene und ubel hauſirende Schweden durch einen
im harteſten Winter bey ungewohnlich groſſer Kalte angetrete
uem Feldzug uberfallen, nach dem ſie die gantze Infanterie
auf Schlitten geſetzet, und die Cavallerie auf ihren ſcharff be

ſchlagenen Pferden uber das zugefrohrne Curiſche Haff in voller
Schlacht-Ordnung gehen laſſen auch ſo offt ſie haben wollen
Stand halten, in vielen Scharmutzeln geſchlagen, und durch Sa
mojitien und Lithauen, auf weiten und wuſten Umwegen nach
Liefland zurucke gejaget, worauf nicht nur der Friede mit der

bey der Re—Cron Schweden, ſondern auch eine Reduction der Bran auaton be—

denburgiſchen Trouppen erfolget. ſtehen blie

Ob nun wohl ſelbige das eine Battallion vom Anhalt
ben

Deſauiſchen Regimente mit betroffen iſt dennoch von demſelben

unddie Compagnie des Wohlſeeligen Herrn Generalsbe auele c-
ſtehen geblieben, und er, als ſeine vorgeweſene altere Capitains pitain,

alle caſſiret, als älteſter Capitain dabey conſerviret, auch
nicht gar lange darnach, da ſein Herr Bruder der Major von
Schlabrendorff verſtorben, an deſſen Stelle zum Major ernen- uajor, und

Obriſt—
net, und ſo dann ferner zum Obriſt-Lieutenant avanciret. Lieutenant

Jn welchem Character der Wohlſeelige Herr Ge. worden.
neral im Jahr 1686. als Seine Churfurſtliche Durchlauchtig 1686 mit
keit einen sSuccurs von dFoOo. Mann an Jhro Kayſerliche nnn

Majeſtat untem Commando des damahligen General-

dz Lieu—
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Lieutenants von Schoning nach Ungarn abgehen lieſſen,

nebſt ſeinem Herrn Obriſten dem Grafen von Dona, ſich auf
dem bey Croſſen angeſetzten Rencdevous mit eingefunden, und
den March nach Ungarn mit fortgeſetzet. So bald dieſes

und Detachement denzz. Junii d. a.unweit Peſt gegen Ofen
vor Ofen
gegangen uber angekommen, und die Käyſerliche Armee bereits in der

Belagerung Ofen beſchafftiget angetroffen, ſind alſofort folgen
des Tages 1200. Mann zu der Belagerung commancliret,
welche zur Lincken denen Käyſerlichen Aprochen dergeſtalt
Poſto faſſeten, daß die Brandenburgiſche Linie denen Käh

ſerlichen Wercken ſofort in der erſten Nacht gleich kam. Und
ſolcher geftalt wurde dieſe Belagerung Continuiret, daß nach
vielen blutigen Ausfallen und Sturmen alles Feindlichen euſſer
ſten Widerſtandes ungeachtet, dieſe von den Chriſten mehrmahls

vergeblich belagerte Veſtung, endlich im Geſichte der Feinde mit
gewaffneter Hand eingenommen wurden; wozu der Wohlſſee

en lige Herr General als Obriſt-Lieutenant zu jedermanns
Vergnugen durch Heldenmuthige Conduite das ſeine mit beh

getragen, hingegen aber auch eine harte Bleſſure am Kopff
und an der Seiten davon aetragen.

Als nun hierauf Jhro Rom. Kahſerl. Majeſtat fur
die von den Brandenburgiſchen Auxiliar- Trouppen be
zeigte ungemeine Valeur bey Seiner Churfüurſtlichen
Durchlauchtigkeit ſchrifftlich ſich bedancket, haben ſelbige

auch unſers Wohlſeeligen Herrn Generals darinnen
erwehnet wovon auch ſo gleich den folgenden Winter die Wir—

ckung ſich gezeiget, als Se. Churfurſtl. Durchlauchtigkeit
auf ſonderbare recommendation des Zurſten von Anhalt,

Er und Feldmarſchall von Dorfflinger, den Wohlſeeligen in An

ſehung ſeiner treugeleiſteten Dienſte an ſtatt ſeines vor Ofenge
bliebenen Herrn Obriſten, Grafen von Dona hinwiederum zum

röszals Obriſten declariret, und ihm darüber den zo. Jan, 1687. das

rnr Patent ausfertigen laſſen. Anno
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Anno 6ss. nach Abſterben des glorwurdigſten Chur— 1688. nach
furſten Friederich Wilhelms des Groſſen, und angetre- Eueve
tener glucklichen Regierung des nunmehro gleichfalß hochſtſee

ligſten Churfurſtens Friederichs des Dritten, und nach—
mahls erſten Koniges in Preuſſen, aieng die Frantzoſiſche
Unruhe in den vereiniaten Niederlanden wieder an, hatte auch
bereits die Cleviſchen Lande mit betroffen, welche zu decken der

Herr GeneralFeldmarſchall Lieutenant von Schoning mit
der Brandenburgiſchen Armee den Frantzoſen entgegen gieng.

Hierbey hat ſich der Wohlſeelige Herr General der Zeit
auch mit befunden, und bey allen Occalionen, inſonderheit

689. bey Belagerung der Veſtung Bonn, und anderer Oerter,
wie auch in der 1690. bey Fleury gehaltenen groſſen und blu gezogen und
tigen Battaille ſeine hravour erwieſen, und nachmahls denen 69o. derhat

Actionen bey Bruſel, Lowen, Namur, und andern Oertern Suze
mehr, mit Ruhme beygewohnet.

In dem folgenden 1691. Jahre iſt der Wohlſeelige r6sn.inun
Herr General, unter dem beruhmten General-l ieutenant ern
von Brandt nach Ungarn commancliret; da denn gleich nach

Ankunfft dieſes Detachements zwar ein oder ander Schar

mutzel mit den Turcken vorgieng, aber mit ſchlechteravantage;

bis der tapffere Printz Ludewig von Baden bey der Ar-
mee angelanget, und bey Salanckemen den 19. Aug. die noch bey Saun

zwiefach ſtarckere Feinde in ihrem Lager angriff, und mit Gott
licher Hulffe durch Heldenmuthige Tapfferkeit eine vollkommene
Victorie befochten; wobey die Brandenburgiſchen TrOUupP— bem herri—

pen wie Lowen geſtritten, und die Commencdeurs ſowohl hen Siege

als auch unſer Wohlſeeliger Herr General ins beſondere
Jhre Tapfferkeit ſehen laſſen. Und ob gleich in dem erbeutheten
Turckiſchen Lager wenig Silber und Goldes anzutreffen gewe

ſen, ſind doch die darin gefundene MundProviſiones, wor

e an
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an es damahls un Kayſerlichen Lager mangelte, deſto angeneh
mer, und der erlangte Ruhm deſto herrlicher geweſen; Wodurch

der Glorwurdige Kaiſer Leopold in unbeſchreibliche Freu
de geſetzet, und bewogen worden, all Commandeurs nach
meriten allergnadigſt zu beſchencken, und inſonderheit die Bra-

mit Ruhmbeygewoh- Vour unſers Wohlſeeligen Herrn Generals mit einer
dn e groſſen güldenen Kette, an welcher des Kayſers Bruſt-Bild in
beſchencket Gold gepraget befindlich, zu recompenſiren; Der tapffere

Printz Louis von Baden aber denſelben zu einer Intimen

Freundſchafft admittiret, und Seine Churfurſtliche Durchl.
wegen ſeiner guten Capacitat und erlangten Kriegs-Erfahren
heit ihn als Brigadier von der Infanterie bey der Armee

i16o2. ei- inſtalliren, und den 21. Jan. 1692. das Patent daruber er

theilen laſſen.
1693. Jm Jahr 1693. wurden denen in Ungarn nohtleidenden

Kayſerlichen, von Seiner Churfurſtlichen Durchlauchtig
keit hinwiederum 6GOooo. Mann Hulffs-Volcker verwilliget,
welche, wie die gooo. Mann 1686. unter dem General von

alsGeneral. Schoning den 1. Maji bey Croſſen ihr Rencevous gehalten,
dun und von Jhro Churfurſtl. Durchl. ſelbſt gemuſtert, dem

Commandlo unſers Wohlſeeligen Herrn Generals mit
anvertrauet wurden; nach dem dieſelbe ihn zugleich in Gegen

wart dieſes Detachements zum General-Major de—-
clariret und vorgeſtellet, auch mit dem bekandten Orden von

der Generoſitat gnadigſt beſchencket.
Als aber kurtze Zeit darnach, dieſer Trouppen erſter

gn ungarn Commandeur der Hherr General-Lieutenant von
Brand aus Ungarn zurucke beruffen worden/ hat der Wohlſee
lige Herr General das Commando allein uberkommen,
und inzwiſchen der vom Hertzog von Croy vorgenommener
blutigen Belagerung, der dem Kayſer von den Turcken 1690.

wieder
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wieder entriſſenen Beſtung Belgrad Cooperiret, bey welcher
die Brandenburgiſchen Trouppen unter kluger Anfuhrung
unſers Wohlſeeligen ſich ſehr ciiſtinguiret, und, da die Käy
ſerliche und anderer Alliirten zwar Heldenmuthig gefochten,
aber allezeit von ihren Poſten repouſſiret worden, ihren zu al
lererſt bey den Palliſaden an der Contre Eſcarpe gefaſſe—

ten Poſten behauptet. Hieſelbſt hat der Wohlſeelige Herr
General die ihn beſchutzende Gute Gottes augenſcheinlich ver

ſpuret. Denn als er einſt in den Aprochen commendi—
rete, geſchahe es, daß die Belagerten an denſelben Ort viele
Bomben geworffen, wodurch der damahlige Obriſt von Blan
ckenſee ihm zur Seiten jammerlich zerquetſchet und getodtet wor—

den; Er aber, ob er gleich mit vieler Erde beworffen, und durch
den Eclat Hut und Handſchuh ihm entriſſen worden, dennoch

geſund und unverſehret geblieben. Als nun die Belagerten den
Ort immer hartnackigt defendirten, und der Sultan ſelbſt
mit mehr den 150ooo. Mann im Anzuge war, denſelben zu ent—
ſetzen; Der Hetzog von Croy aber, zugleich erſehende, daß

die Trouppen ſehr abgemattet, und groſſen Abgang gelitten,
vor gut befunoen die Belagerung aufzuheben  ſich uber den Sau
Strohm zu reteriren, und irgend bey Peterwardein den Feind
abzuwarten; ſo iſt alles mit guter Anſtalt und Ordre geſche
hen. Es hat aber der Wohlſeelige Herr General wie das
erſte, alſo auch das letzte Commando in den Aprochen
gehabt; da er denn unter veranſtaltetem unaufhorlichem Feuer

aus der Muſqueterie und Granaten, mit guter Con-
duite und Verſtande alle ſeine Stucke, Mortier, Kugeln
und Bomben, ſo daß es von den Belagerten niemand gemerckt,

abfuhren laſſen, und mit dem letzten Commando in den
Aprochen, ſo in die a000. Mann beſtanden, ſich kluglich

uber den Sau-Strohm reteriret, und dieſelbe in Si—

22 cher
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cherheit gebracht. Gleich nach dieſer Retirade hat der Sul-

bey Peter tan die Käyſerlichen und ihre Allürten in Peterwardein und
wardeinmit in Si- jhrem Retrenchement belagert, aber mit weit ſchlechterm

cherheit geſetet. Fuccels, daß er gleicher geſtalt in viel.n Ausfallen repouſſi.
ret, die Belagerung in der Nacht heimlich aufheben, und noch da
zu ſein gantzes Lager den belagerten Uberwindern zur Beuthe

uunJ laſſen muſſen.
J— Nachdem dieſe Campagne geendiget, und unſer Wohl

5
ſeeliger Herr General die Brandenburgiſchen Trouppen
in die Winter-Quartire, gefuhret, iſt ihm nicht nur zu dem

Erbhat Anno 1694. den 1. Febr. conferirten Buys2iſchen Bat-
1694 eitBattalion tallion auch das bißhero in des Staats Dienſten geſtandene

AltHolſteiniſche hattallion den 5. Jan. 1695. zugeleget; ſon
öé9z einRegiment dern es hat auch der groſſe GOtt inzwiſchen den Weyland

betommen: guchwurdigen und KochWohlgebohrnen gerrn

Foachim Khrentreich Katten wohl
meritirten Dohm-Herrn der Hohen-Biſchofflichen
Stiffts-Kirche zu Brandenburg; auf Roßkau, Si—
dow, Scholan, Neuen-Klitſche, und Zollichow Erb—
Herrn, durch einen ſeeligen Tod von dieſer Welt abgefordert.
Auf deſſen hinterbliebene Frau Wittibe, die Hoch-Wohl—

gebohrne rau Woneſa Sliſabeth Fatten
gebohrne von Arnimb der Wohlſeelige Herr Ge
neral eine eheliche Allection geworffen, und nach geſchehe
ner Anwerbung, auch erhaltener angenehmen Reſolution
mit Conſens Jhres Herrn Vatern, des HochWohlge

bohrnen Herrn tephan Berendt von Nr
nümb des Hochloblichen Uckermarckiſchen und Stol

pieri
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pieriſchen Krayſes hochverordneten Directoris, auf
Zichov, Golm, Bittikau, Kleinau, Falckenwalde Erbend ſih den
Herrn, mit derſelben zu Roßkau den 27. Maji 1695. ſich 27. Man
vermahlet, und in ſuſſeſter Zufriedenheit mit dieſer ſeiner hochge- ermahlet.

liebteſten Frauen Gemahlin bey nahe 26. Jahre, ob wohl
ohne Leibes-Erben, Gottgefallig zugebracht.

Kaumaber hatte der Wohlſeelige Herr General nach
ſo vielen Fatigven und KriegesUnruhen in ſeiner vergnugten gorauf er

Vermühlung ſich in etwas erhohlet, ſo rieff ihn das Com wieder nach
mando wieder nach Ungarn um ſein Haupt mit neuen Palnnnn pe
men der zu beſiegenden Turcken zu bekronen. Und ob zwar das
isg5. Jahr, in dem der Sultan Muſtapha mit einer groſſen
Arimnee ſelbſt zu Felde ging, nicht eben ſonderlich glucklich fur
die Chriſten geſchienen; allermaſſen ſie Lippa und Titul verloh
ren, und der Kayſerliche General Veterani aufs Haupt
geſchlagen wurde; auch der tapffere Churfurſt zu Sachſen

Friderich Auguſtus daſſelbe einiger maſſen redreſſirte, als
1696.derer im folgenden 1696. Jahre die Turcken bey Temeswar ſchlug; ESchacht

So war jedoch das 1697. Jahr deſto glucklicher, in dem nach bey Temes
Gelangung dieſes Oberhaupts der Kayſerlichen Armeec zur war beyge—

wohnet, und
Polniſchen Crone, der zu ſiegen gewohnte Held Eugenius 1697 zu der
das OberCommanddo in ungarn uberkommen, und den 11. victorherrlichen

Sept. bey Zentha uber die Turckiſche Armee eine vollkomrgeg

mene Victorie erhalten, wie ſolche von dreyen uber die
Kayſerliche allürte Armee frolockend ſchwebenden Ade
lern gewohnter maſſen prognoſticiret worden. Zu
dieſem hat unſer Wohlſeelige Herr General mit den unter

ſeinem Commandlo ſtehenden  T rouppen nicht wenig bey

getragen; allermaſſen derſelbe auf dem Lincken Flugel geſtellet,
die uberaus ſtarcke Wagenburg der Feinde zu erſt forciret und
ubern. Hauffen geworffen, mithin dem lincken Flügel einen Weg
troffnet, dem, den rechten Flugel der Kayſerlichen mit der auſſer

f ſten
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ſten Macht anfallenden Feind, in den Rucken zu gehen, ihn von
wWeſelbſt er der Communication deruber die Theiß gemachten Schiffs

Brucke abzuſchneiden, in die Enge zu treiben, und vollends in
Unordnung zu bringen; dahero es vermittelſt gottlicher Hulffe
geſchehen, daß die gantze Turckiſche Macht geſchlagen; auſſer
wenigen von der Reutherey, welche kurtz vor der Schlacht den

GroßGSultan uber die SchiffsBrucke begleitet, und die Nie
derlage ihrer Cameraden mit naſſen Augen anſehen muſſen;

welches alles innerhalb 2. Stunden, von 6. biß 8. Uhr am Abend
geſchehen. Als der Groß-Sultan hierauf in hochſter Beſtur
tzung mit ſeiner Gvardee ſich eilfertig retiriret, iſt das gantze

reiche Turckiſche Lager diſſeits und jenſeits der Theiß  und in dem
ſelben das uber aus koſtbare Gezelt des Sultans, deſſen bey dem

gebliebenen Groß Vegzier gefundene Fignet, Cantzeley, und
KriegsCaſla, ſehr viele Roßſchweiffe, und mit Blut beſudelte
Fahnen, Paucken, u. a.m. den Uberwindern zu Theil worden;

Wie denn auch in des Groß-Sultans Gezelt man dem groſſen

nebſt vieler
GOtt mit dem abgeſungenen: Te Deum laudamus, des

treffchen folgenden Tages gedancket hat; Jnſonderheit hat hiebey unſer

Beuthe Wohlſeeliger Herr General, auſſer den Turckiſchen Blut
Fahnen, Sebeln, JanitſcharenRohren, Tourbanen, Schildern,
Kochern und Pfeilen, WurffSpieſſen, mit, koſtlich geſticktem
Samnmet uberzogenen Satteln, und andern Koſtbarkeiten, auch

desntupkthi des Muphithi oder Turckiſchen OberPrieſters Predigt
a Stuhl, von gantz ungemeinem Holtze, mit drey, an den in die

kommen ſchrege ſtehenden 4. Pfoſten hinauf gehenden Stuffen, und uber
guldetem Beſchlag; auf welchem derſelbe nach ihrer Ahrt das

Heiligthum vor dem Sultan und der Armee halten muſſen,

erbeuthet; welches alles der Wohlſeelige in ſeiner Ruſt Kam

mer allhier zu Groſſen Machno zum ſteten Andencken der Fa-
milie verwahrlich aufgehoben. Bey dieſer herrlichen Victorie

iſt
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lſt als ein beſonderer Umſtand zum unſterblichen Ruhme unſers
Wohlſeeligen Herrn Generals auch nicht zu vergeſſen, daß

der tapffere Held Eugenius, als der Wohſſeelige demſelben

zu den bereits durch Gottes Gnade in Handen habenden Sieges groſſe Ehre
Yalmen zu gratuliren gekommen, vom Pferde geſtiegen, ihm kingelegi/

auf etliche Schritte entgegen gegangen, aufs freundlichſte ihn

umarmet und gekuſſet, mit dieſen Worten: Lieber Herr Ge

neral, GOTT und Jhm, und Seiner angefuhrten
Trouppen Tapferkeit haben wir dieſen Sieg zu dan
cken; Welches er auch in einer beſondern Relation an den
Glorwurdigen Kayſer Leopoldum angeruhmet. Wo—
durch Jhro Koyſerl. Majeſtat bewogen worden, an den Wohl

ſeeligen Herrn General, folgenden Gnaden Brieff zu
ſchreiben:

Teopold von Rottes Rnaden Vr
wahlter Romiſcher Käyſer zu allen
Feiten Mehrer des Reeichs c.

Jeber Getreuer, c. Es hat Uns Unſers
Lieben Vetters, Furſtens und Feld-Mar
challens 2ct. Eugeny Hertzogens zu
SavoyLbden referirt, wie willig, eyferig

und tapfer du dich, ſambt denen, deinem Commando
untergebenen Trouppen dieſe Campagne hindurch
und ſonderlich bey der den Eylfften dieſes vorbeygan
genenSchlacht und erhaltenen Victori erwieſen habeſt.

Gleich wie dir nun ſolches zu einem unſterblichen

fe Ruhm
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Ruhm gereichet, alſo haben Wir auch nicht ermanglen
wollen, dir Unſere daraus geſchopfte Satiskaction und
Zufriedenheit uber deine geleiſtete Dienſte hiermit in
Kayſerlichen Gnaden zu bezeugen.

Verſehen Uns auch gegen dir gnadigſt, du wer
deſt den Uberreſt der Campagne darmit allerdings
continuiren, da Wir dich herentgegen gnadigſt verſi
chern, daß wir nicht ermanglen werden, bey Unſers
lieben Oheimbs des Churfurſtens zu Brandenburg c.
Lvden, deine und deiner Untergebenen Officirer und
Soldaten, erwieſenen Valor zuruhmen, und es allezeit
mit Kahſerlichen Gnaden zu erkennen, mit welchen

Wir dir ohne deme wohlgewogen verbleiben.
Geben auf Unſerm Schloß Ebersdorff den Dren

und Zwantzigſten Monatstag Septembris, unSechs—
Zehen Hundert Sieben und Neuntzigſten, Unſerer
Reuche des Romiſchen im Viertzigſten, des Hungari
ſchen im Drey und Viertzigſten und des Bohmiſchen
im Vier und Viertzigſten Jahre.

Peopold.
E. R.v. Stahrenberg.

Ad Mandatum Sacræ Cælareæ
Majeſtatis provrium

Lhriſtoff Dorſch.
Johann Adam Wober.

Unſerm Lieben Getreuen, wie auch Unſers Lieben
Oheimbs des Churfurſtens zu Brandenburgac. Loden
General-Major, beſtaltem Obriſten und Commen-
danten Dero in Unſerm Konigreich Hungarn ſtehen
den Auxiliar. Trouppen N. von Schlabrendorff.

Wie

T
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Wie denn auch Jhro Kayſerliche Majeſtat aus Er—
kenntlichkeit der Meriten unſers Wohlſeeligen Herrn Ge—
nerals veranlaſſet worden, denſelben mit einem ſehr koſtbaren

Demant)Ring zu beſchencken, und noch uberdiß zum unſterblichen

Andencken ſeiner Heldenmuthigen Conduite, mit Vermeh

rung ſeines Alt-Adelichen Wappens zur Reichs-Freyherrlichen vnd darauf
zur ReichsDignität, aus eigener Bewegniß allergnadigſt zu erheben, wovon Frevherrli

das mit einer Kayſerlichen guldenen Bulle beſtattigte Diploma grogga

vom15. Decembr. 1697, dem tapfferen kugenius, zu bezeugung worden.

ſeiner Eſtim, dem Wohlſeeligen Herrn General ſelbſt einzu
handigen, beliebet hat. Da auch inzwiſchen Se. Kahſerliche

Majeſtat denſelben offters zur Particulier- Audientz
admittiret, und darbey ſich einsmahls in hohen Kayſerlichen
Gnaden verlauten laſſen, den Wohlſeeligen zu ihrem General
FeldMarchal. Lieutenant zu ernennen, hat er ſolches mit
allerunterthanigſter Danckbarkeit, fur ſo viele unverdient genoſ
ſene Käyſerliche Gnade, depreciret, und ſich zugleich wieder

nach ſeinem Vaterlande zu gehen, von Jhro Kayſerl. Majeſtat
beuhrlaubet.

Nachdem auch der Erb-Feind Chriſtlichen Nahmens hier
auf mit dem Reiche Friede zu machen ſich gemußiget gefunden,

ſo iſt leicht zu erachten, wie vergnugt unſer Wohlſeclige Herr
General, und die unter ſeinem Commando in Ungarn wohl-gg
verſuchte, und mit vielen Sieges-Zeichen bekronete Officiers aus ungarn
und Soldaten, ihren Ruck-March genommen, und wie ange—
nehm und willkommen' er beydes ſeinem gnadigſten Chur—
furſten, als auch denen Churfurſtlichen Herrn Brudern

und geſammter Brandenburgiſchen Generalitat, vor—
nehmlich aber ſeiner, damahls auch in den Reichs-Freyherrlichen

Stand mit erhabener, hochgeliebteften Frauen Gemahlinn
geweſen?

g Bey
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Bey welchem erlangten Ruhm und Ruhe Seine Hoch
Freyherrliche Excellentz jedoch nicht mußig bleiben mogen;

in dem ſie nicht ſo wohl fur die gute Verwaltung Dero Ritter
Guter,als fur die Erziehung hro beyder jungen Herren Stief—
Sohne, Gebrudern derer Katten Väterlich geſorget, und vor
nehmiich das  vor dem letzten Zuge nach Ungarn gethane Chriſt

liche Gelubde: Wenn ihn GOtt glucklich und geſund wieder zu
Hauſe bringen wurde ihm zu Ehren in der Kirchen hieſelbſt Jahr
lich auf ſeine Koſten vier Danck-Predigten halten zu laſſen, dem

beſorget er Hochſten zu bezahlen angefangen, worinnen auch bis zu ſeinem

dieGeſchaf- ſeeligen Ableben continuiret worden. Damit er aber ſotha

te auf ſene ne Danckbarkeit auch mit Wercken begleiten mochte, ſo hat er ſo
Guterrsos. gleich im 1698. Jahre die zerfallene Mauer um den Kirchhoff

hieſelbſt außbeſſern, und im folgenden 1699. Jahre die baufallige

1699. Kirche von Grund aus repariren, mit einer neuen Cantzel, Al
tar, Tauf-Engel, Choören und Stuhlen ausmeubliren, anbey
auch den Thurm von neuen außbauen laſſen, und da die Kirche
nicht vermogend geweſen dieſen groſſen Bau außzufuhren, die

Koſten dazu frey geſchencket.

wird beor In dieſem 1699. Jahre iſt unſer Wohlſeeliger Herr
aung General mit einigen Regimentern zu Pferde und Fuß, die Kö

iu gehen. nigliche Preußiſche Lande gegen die Pohlen zu decken, nach Pom

mern beordert worden; da er denn von Stargard an, bis gen
Dantzig eine poſtirung gemachet, und bey gehaltener guten

Order, auf alles beſorgliche ein wachſames Auge gehabt.

Nach geendigtem dieſem Commanddo, iſt ihm den 30o.4

ryer. Gou. Decembr. 1701. von Seiner Koniglichen Majeſtat das
verneuriur Peit. Gouvernement zur Peitz allergnadigſt anvertrauet, wel

chem er ruhmlich vorgeſtanden und
tnoz. Ge- Darauf. den 4. April r7oz. zun General. Lieute-

neranen nant von der Infanterie, wie auch

Den
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Den 11. Auguſti deſſelben Jahres zum Gouverneur ge

und OberHauptmann der Veſtung Cuſtrin, und der davon neur zu
dependirenden Platze und Poſten allergnadigſt declariret. Cuſtun

Welchem Gouvernement der Wohlſeelige Herr Ge—
neral ins 18. Jahr dergeſtalt vorgeſtanden, daß nicht nur Seine

Konigliche Majeſtat ein hohes Vergnugen daruber bezeuget,
ſondern auch alle Königliche Collegia und geſammte Geiſtlich—

keit,wie auch die Carnifon und Burgerſchafft zu Cuůſtrin  bey
erfolgtem ſeeligen Abſcheide, den empfindlichen Schmertz uber die

ſen Verluſt verſpuhren laſſen.

Als Anno r7og. die Durchlauchtigſten Obriſten ht
des NiederSachſiſchen Krayſes ſich genothiget funden, vach ham

dem, die Krumholtziſche Unruhe in Hamburg zu ſtillen, bevoll
burg.

machtigten Kayſerlichen Ambaſſadeur Herrn Grafen von

Schönborn, mit einigen Trouppen zu aſliſtiren, iſt unſer
Wohlſeeliger Herr General beordert worden mit einigen
Regimentern dahin zu gehen, und hat durch ſeine autorität,

und Chriſtliche Veranſtaltung den Hamburgern manche Drang—
ſahl abgewandt, auch zur gutigen Beylegung dieſer Troublen

ein groſſes contrihuiret.
und wird

Endlich im Jahr 1715. haben jetztregierende Koniglin sere
al von derche Majeſtat unſern Wohlſeeligen den 23. Maji zum Ge— lnfanterie.

neral von der Infanterie allergnadigſt ernennet, ihme auch

aus beſondernEznaden, in Anſehung ſeiner dem Koniglichen Hau
ſe und Landen ſo viele Jahre her treugeleiſteten Dienſte, aber
mahl ein aus dem Schlabrendorffifchen und Pannewitziſchen
Battallions zuſammen geſetztes Regiment zu Fuß conferi

ret, und daruber den 27. Sept. d. a. das Patent außfertigen

laſſen.
Was ſonſten das Chriſtenthum und aufrichtig gefuhrz Sein Chrl

tes Leben und Wandel des Wohlſeeligen Herrn Generals llenthum iſt

g2 be

 ô ô
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ſeelige Herr General hiernachſt auch durch hochachtung erechtſchaffner Diener JEſu Chriſti, dergleichen bey ſ,
canten Stellen zu erwehlen und zu vociren bemuhet gewe un
ſen, ingleichen durch Beybehaltung des Gottes-Dienſtes in der
Cuſtriniſchen Guarniſon-Kirche, und Verbeſſerung deſſelben

J

in der hieſigen Gemeine, durch Reparirung unſers Gottes-Hauſes, Beſchenckung unſers Altars, Erbauung des hieſigen I

neuen PfarrHauſes, durch darleihung der Bedurffniß an Noht 94
leidende in kummerlichen Zeiten, ſich aller Hertzen, die es ange— j

het, zum ſtets-wahrenden Andencken verbindlich gemachet: Wo

bey jedoch niemahls unterlaſſen, ſich fur GOtt als einen und glaubenmen und hochverſchuldeten Sunder zu bekennen, und bey demſel i

ben die Vergebung aller ſeiner Sunden um des Blutes JESU n
utChriſti willen zu ſuchen; weßhalb er nicht nur ſeine taglicheBethſtunden gehalten, und die ſchonen Gottes-Dienſte des „Jull

HErrn niemahls ohne Noht verſaumet, ſondern auch offtermah Ju
len im heiligen Beichtſtuhl mit dem lieben GOtt ſich verſohnet, J J
und das heilige Sacrament des Leibes und Blutes JEſu Chri— Ilnt
ſti glaubig und andachtig genoſſen; welches noch den 11. Dec. nt
verwichenen Jahres, und alſo wenig Wochen vor ſeinem Ab— n
ſterben in der Kirchen hieſelbſt zu groſſen Machno geſchehen, als

nn JSeine HochFreyherrlicht Excellentz vor 8. Tagen dem t!Gottes-Dienſt am Buß-Tage, und des Tages zuvor, der Ile
ihnen zu Gottes Ehre und Lobe angeordneten Quartal-Predigt m grer
beygewohnet, auch mich unwurdigen Diener JEſu Chriſti zu richtet ge—

weſen, weß
Jhrem und der gnadigen Frauen Gemahlin Beicht/Va i.

D

ter erwehlet hatten. Dieſer vergnugten Seelen-NRuhe und Pfle ß e
ge in Dero herangenahetem hohen Alter beſtandig zu genieſſen,

hat der Wohlſeelige Herr General nach erhaltener Konig— cno J
Jlicher Permiſlion im Majo des verwichenen Jahres ſich nicht hieher bege

h nur ben. he
jrf
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nur zu uns anhero begeben, ſondern auch mit GOTJ veſt ent
ſchloſſen, ſich von ſenem Gouvernement, und allen of
fentlichen weitlaufftigen Geſchafften zu depechiren wie er

denn deßhalb bereits ein ſehr bewegliches allerunterthanigſtes

Memorial an Seine Konigliche Majeſtat mit eigener
Hand aufgeſetzet, welches man nachgehends unter denen Brieff

ſchafften mit angetroffen.

Welcher geſtalt aber bald darauf die allerhochſte Ma
jeſtat des Koniges aller Konige, auf dieſer, aus dem inner

ſten des Hertzens gefloſſenen Bittſchrifft, das allerſeeligſte De-

cret ertheilet, ſolches wird nun bald zu vernehmen ſeyn, wenn
wir ſchließlich von ſeinen Kranckheiten und erfolgtem ſee
ligem Abſcheide noch dieſes melden; daß Seine Hoch—
Freyherrliche Excellentz zwar von dem groſſen GOrT

Seine dei, mit einer furtrefflichen Natur und guter LeibesConſtitu—
bes Conlu. tion begabet geweſen, aber bey Dero vielen beſchwerlichen und

tutioniſt zvar ſehr gefahrlichen Feldzügen, und muhſamen Expecditionen ſelbige

gar J; zu ſehr ſchwachen, und zugleich ſehr viele boſe Feuchtigkeiten auf—
Kranckhei. ſammlen muſſen. Dahero es geſchehen, daß Dieſelbe ſchon von

tenunterworf· Anno 1698. mit allerhand Leibes-Beſchwerung, ſonderlich
fen geweſen gcCorhut und Scorbutiſchen Zufallen, als Glieder-und

Stein-Schmertzen, kurtzem Othem u. d. g. gar offte befallen;
wozu Anno 1700. eine ſtarcke Kalte, Geſchwulſt der Schen
ckel und Lenden, nebſt offtermahligem Schwindel gekommen:;
welche Beſchwerungen von Jahre zu Jahre zugenommen hat
ten, wenn denenſelben mit fleißiger Wartung, und guter Medi—

cin des Herrn D. Vaters aus Wittenberg nicht ware geweh

ret worden. Jm Jahr 1711. wurde der Wohlſeelige Herr
General mit einem hefftigen FlußFieber und Stickfluß; 1713.
zu Cuſtrin mit einem TertianFieber, und hieſelbſt zu groſſen

Machno
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m —a— rnMachno 1718. hinwiederum mit einem Fluß-Fieber, Außſchla—

gung und Entzundung der beyden Schenckel angegriffen. Wel
che Zufalle auch die beyden folgende Jahre im Sommer ſich wie—
der einfunden, aber vermittelſt Gottlicher Hulffe, guter Diæt,

und krafftiger Medicin dergeſtalt wieder abgewieſen wurden,
daß er ſeinem bißhero gebrauchten Medico dem beruhmten

Herrn D. Vater aus Wittenberg, bey der dem Wohlſeeligen
im verwichenen Herbſte mit ſeiner Familie gegebenen letzten

Beſuchung, als in einer verjungten Adlers Munterkeit vorge

kommen.
Jn welcher continuirenden guten Diſpoſition der

nunmehro in GOtt ruhende Herr General beym glucklichen
Beſchluß des 1720. und ſeeligem Eintritt des 1721. Jahres nicht biß ihn end

lich
nur allen Predigten in den vielen Feyertagen mit hertzlicher An
dacht beygewohnet, ſondern auch ſeine Correſpondence

verſehen, und allen andern wichtigen Verrichtungen noch immer
vorſtehen konnen; biß leyder! den 13. Jan. c. a. gegen den ty2i. dennz.
Abend das gewohnliche FlußFieber mit ſtarckem vier-ſtundigen nde

Froſt denſelben gantz unvermuthet uberfallen, wodurch ſo fort heit plötzich
alle Lebens-Kraffte geſchwachet, die Sprache gehemmet und aller obtrfallen

appetit zum Eſſen ſammt der LeibesRuhe geſtohret worden.
Und ob wohl von den vorrathigen Medicamenten alles in
guter und gewohnter Ordnung gebrauchet, wobey Dero hertz

lich geliebteſte Frau Gemahlinn die Handreichung mit liebreicher
Sorgfalt unermudet verrichtet; ſo haben jedoch ſelbe ſchlechten
Effect erwieſen, da im Gegentheil die Schwachheit je langer,
je mehr zu nahm. Woraus der Wohlſeelige Herr Gene und uach
ral leicht ſchlieſſen konte, daß die Zeit ſeines Abſcheidens aus die r
ſr Welt bald verhanden ſeyn wurde und ſich dahero durch eine tuns zum

ewurdige Vorbereitung zum letzten TodesKampff und Reiſe Tode

he nach
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nach dem himmliſchen Vaterlande je mehr und mehr gefaßt
machte. Seinen Prediger und Beicht-Vater, der ihn ſo gleich

des andern Tages in ſeiner Kranckheit beſuchte, und damit fleißig
continuirte, ſahe und horete er nicht nur gerne, ſondern un—

terredrte ſich auch mit demſelben fleißig von einem ſeeligen Ster

ben, und den dazu dienſamen Gnaden-Mitteln, welche er auf Be
fragung ihm allemahl mit einem glaubigen Ja zuverſichtlich zu

nutzen machte. Wobey die im Hertzen wohnende Krafft des
Heiligen Geiſtes ſich recht wunderſam zeigte, in dem der Wohl
ſeelige Herr General, da er in leiblichen Angelegenheiten die

vom Schlage gelahmete Zunge nicht gebrauchen konnen oder

wollen, beym Nachbethen der bekannten bibliſchen Spruche und
Gebether gar deutlich und vernehmlich geredet, auch offters aus
freyen Stucken die herrlichſten Glaubens-Seuffzer angefangen

und ausgebethet, und nicht das geringſte Zeichen einiger Unge

dult noch einige Klage uber irgend einem Schmertzen ſehen oder

horen laſſen. So gedultig, gelaſſen und großmuthig befand er
ſich auch noch am funfften Tage ſeiner Kranckheit, als am 13.

denis. Jan. Januarii, welches der Konigliche Preußiſche Kronungs
Tag, Seiner Koniglichen Majeſtat allergnadigſte Ant

wort auf ſein eingeſandtes allerunterthanigſftes NeuJahrs
Compliment eingelauffen, und ihm vorgeleſen worden, wor

uber er ſich einiger maſſen zu erfreuen ſchien, aber bald darauf

der libe anzeigete, wie er ſich über die Gnade des allerhochſten Koni
Gou ges der ſeinen Nahmen ins Buch des Lb s ſchrieben

Chriſti
Wie

e mehr
enckeln

rt von

Stick
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Stickfluß, an allen Muſculis der Glieder die den Schlag—
Fluß begleitende Zuckungen, welche Jhn nunmehro zu den letz
ten Kampffe aufforderten, und an dem Abend eine kurtze Zeit nie—
der hielten. Er ermunterte ſich aber bald wieder, und fing von

neuen an recht hertzlich zu bethen, da er dann das riedd: Freu

dich ſehr, o meine Seele, und das Vater Unſer ec. ver—

nehmlich und deutlich ſeinem Beicht-Vater nachſprach, und nach

den Worten: Wie bin ich doch ſo hertzlich froh, daß mein

Schatz iſt das A und O, der Anfang und das Ende!
Er wird mich bald zu ſeinem Preiß, aufnehmen in das

Paradeiß, des klopff ich in die Hande. Amen! Amen!
Komm du ſchone FreudenKrone, bleib nicht lange, dein

erwart ich mit Verlangen, ſtille ward, und unter Prieſter
licher Einſeegnung, bey guter Vernunfft, und glaubiger Gelaſſen—

heit ſanfft und ſeelig nach 9. Uhr des Abends verſchieden, und mit einem
ſceligen Abder Seelen nach ins Land der Lebendigen hindurch gedrungen, ſcheid
und ewigennachdem, dieſer groſſe General, dreyer glorwurdiger Chur-Suses

Palmenfurſten zu Brandenburg und Konige in Preuſſen, ſein oetröret.

ruhmwurdiges Alter gebracht auf 70. Jahre, und 3. Monate,

und wahrender ſolcher ſeiner Lebens-Friſt, ſich g5. Jahr in Krie
gesDienſten gebrauchen laſſen, auch vielen blutigen Actionen,
Belagerungen, Sturmen, Scharmutzeln, und Schlachten, ſon

derlich wider den ErbFeind der Chriſtenheit den Turcken, bey
gewohnet, vermittelſt Göttlichen Beyſtandes allemahl glucklich

geſtritten, und offtermahls mit herrlichen SiegesPalmen be

kronet worden.

Be—
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nen Herrlichkeit des Ehren-Reichs Chriſti eingehen
moge! Er ſtehe auch durch ſeinen wehrten Heiligen

Gxiſt der hochbetrutten Grau Wittwen/ ſamt

allen die uber dieſen TodesFall Veyde tragen /mit

krafftigen Troſte bey und laſſe Sie im Wercke ſelbſt

erfahren daß er der HErr und hochſter Hort Jhr
Sohn ſbeſſer fur Sie ſorgen konne und wolleſ als der!

welchen er ihnen nur auf eine Zeitlang geliehen nun

mehro aber wiederum zu ſich geommen. Srwen—

de in Gnaden alle fernere Betrubniß und Unglucks—

Falle von Jhnen Vaterlich ab und erfreue die ohne

Unterlaß mit Kreuden ſeines Antlitzes. Uns alle
aber die wir annoch in dem geiſtlichen Streit und

Kampff wider unſere geiſtliche Feinde uns befinden

ruſte er aus mit Krafft aus der Hohe; und lehre
uns die Waffen unſerer Ritterſchafft wohl fuhren da—

mit wir inſonderheit den letzten Geind der aufgeha
ben wird den Jod kluglich ritterlich und ſeelig uber

winden ünd ihm unſerm himmliſchen Salomo da

fur in der Sieges-und EhrenFrone ewig Lob Preiß

und Danck ſagen mogen. Warum wir denſelben

i2 miit

ü
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mit Einſchlieſſung der Noht der gantzen Chriſtenheit
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